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Johannes Tauler heute
VOI tto Gillen, Karlsruhe

Das Denken des modernen Menschen hat sich alle Blüten der Mystik untier dem Frosthauch des Rationalis-
mehr Sto{fflichen orJ]enlert un! hat den weck /AGE I1N1US erstorben der verkümmert
alleinigen Prinzip erhoben. An die Stelle des innerlich Wert- Im Dreigestirn Eckard Seuse, Tauler haben der erstere,haften 1st! die Quantität R  n Nicht die Hinordnung aut obwohl auf katholischer e1te wieder kritisiertott den höchsten aller erte, sondern die 5Summe, die und sicher oit auch mißverstanden wurde, un der gefühlsin-Addition ist maßgebend geworden., Es gibt Wär noch viele

N156 Schwabe Heinrich Seuse ihre Anhänger gehabt„Sucher“, ber S1ie verlieren sich Labyrinth der EC1ISENEN ber vorwiegend verwandter Geistes- oder Gemütslage.Unsicherheit des Zweifels und der Skepsis An den egen Johannes Tauler hat VO den Dreien sicher die größteder Sucher hne ott der „Taustischen“ Menschen, wartet
Mephisto un:! f} tert die alte Versuchung „LT1t1S S1icut Popularität Ihm liegt alles Esoterische fern, Verirı die

sogenannte „gesunde itte“ Sein 600 Todestag starbDeus K
Die Verwirrung der Geister ist ein Kennzeichen UNSEeTeEeTr

Junı 1361 Alter VOoO 61 Jahren Straßburg bot
willkommenen Anlaß ih' durch CIN1ISE bedeutende Publi-eit Ratlos stehen S16 den Weltanschauungen un Ideolo- kationen UuUNnseTrTren Bewußtsein wieder näher bringen, und

BIEN gegenüber, die auft S1e einsturmen, lassen sich VO  — ‚WäÜarLr der gesamiten Kirche, bei evangelischen und katholi-ihnen überwältigen, Bann schlagen un esseln Je VOI-»- schen Christen Sicher 1st der auf praktisches Christentumführerischer Sprachlichen, desto eichter verfallen S1Ie gerichtete Mystiker, der sich weder gedanklich nochihnen Nur 1ınNne auch gedanklich klar unterbaute Religiosität emu irgendwelche Verstiegenheiten geleistet hat Werk-wird standhalten. Man SPUr daß 19080808  - auf dem bisherigen
Wege nicht weiterkommt daß INa  - sich auch nicht mıi1ıt den tatıge Menschliebe wWwWäar ihm wichtiger als Vısionen Von

ihm könnte der Ausspruch stammen „Und S61 die Verzük-Erkenntnissen der aturwissenschaft begnügen kann, kung groß wWwWI1e die des Paulus, mMa  j soll S1e fahren lassen,geheuerlich S16 uns auch erscheinen Nn Je weılıter INa  } WeNnn 190078  - Kranken auch 1Ur mit Süppleinden KOSmos des Wissens un der Wissenschaiften vordringt helfen kann Der Schüler Eckhards, der gleichzeitig mitdesto welıter scheinen sich auch die Tenzen des noch icht
der überhaupt nicht Erforschlichen hinauszuschieben Die

Seuse öln Füßen des Meisters9 spurte die
Au{fgabe, die ohe Spekulation volkstümlichem Gewandefeineren Geister spüren heute e1nNn bohrendes Ungenügen VO.  e der Kanzel herab für Zuhörer fruchtbar machen.Sie suchen wieder das, Was Mal  e} mıit „Mystik“ NUur unvoll-

kommen definieren kann. Die „indische“ ewegung, die Es ist chon viel über Tauler geschrieben worden, 6I -

Yoga-Lehren un die gelstige Welt Shri Aurobindo staunlich viel Wenn Ma  -} bedenkt daß uns NUur deutsche
haben nicht zufällig den etzten Jahren Verbreitung Predigten un! Ansprachen erhalten sind die Tiefen
SCWONNEN. Auch christlichen Raum DUr INa  -} Se1iINer Seelenwelt un ottesschau noch nicht ausgeschöpft

Aufbruch nachdem den etzten 100 Jahren fiast sind ZEC1ISEN die eitrage des voluminösen Bandes „ JO

Xa  w  tem  P
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hannes Tautker, eın deutscher Mystiker“. aul der anderen Seite dem Buch 1ne größere Popularität,
Die wichtigsten Fragen ZU. Leben un! Wirken Taulers un un! das liegt, möchten WIT meınen, doch eigentlich 1mM

Sinne des Mannes, der seine hbesondere Mission darin sanh,SeiINeE dogmatischen Grundhaltungen, sSOwelılt S1e uns heute
noch angehen, werden beleuchtet, vornehmlich VO  ; seinen die mvystischen Einsichten einer möglichst breiten HöOorer-
eigenen Ordensgefährten. Auch der Herausgeber, Dr schafit nahezubringen.

ist Walberberger Dominikaner. In der Reihe der „Studien ZUT Geschichte der kath MorTal-
Neue wissenschaftliche Erkundungen finden sich 1mM drit- theologie“ erschien 1nNe Arbeit VO  } gnaz Weilner über

ten eil SAUT Einfluß-Sphäre Johannes Taulers  “ Man wußte „Johannes Taulers Bekehrungsweg“”°® 1ine Un-
Wäar VO  - deutlichen Spuren des Mystikers Iın den Nieder- tersuchung, die VO  e der Erkenntnis ausgeht, daß NSEeTeE
landen, weniger ber VO  S cseiner Wirkung ın romanischen heutige geistesgeschichtliche Situation 1ne 81315 Erarbeitung
Ländern Angelus Walz „Tauler 1mM italienischen der Grundiragen nach ott un nach dem Wesen des
Sprachraum“, Alois Winklho{ier „Tauler un die spanische Menschen erforderlich macht. Der Verfasser, der die AT-
Mystik“). beit bereits VOTL NEeUN Jahren als theolog. Habilitations-

Die VOo eorg Hofmann aut mehr als ruck- cchrift ın München einreichte, ber his ZUTC Drucklegung auch
seıten zusammengefaßten literaturgeschichtlichen Grundlagen die eueTe Tauler-Literatur heranziehen konnte, macht schon
ZUTr Tauler-Forschung machen das ın jeder Hinsicht gewich- in Se1INeEeTr Einführung deutlich, daß die rage nach ott un
tige Werk TUr alle künftigen Tauler-Studien nahezu ınent- der Seele heute nicht mehr VO  — der Theologie allein hbeant-
behrlich. ESs scheint keine Publikation un keine Handschrift wortet werden kann, daß beispielsweise die Psychologie
VvVeErgeSSCH sSeIN. Hier hat Hofifmann des -uten vielleicht i1ne wichtige un nicht mehr übersehende Erkenntni1is-
zuviel getan, da auch „Mystik un: Mystiker Taulers quelle darstellt. Vieles ın Taulers Schriften wird als latent
Zeiten aufgenommen hat und Tauler-Handschriften auft- autobiographisch angesehen, als „ergriffene Schilderung des
zählt, deren Echtheit icht feststeht. eigenen eges  “

Von dem gleichen Dr eorg Hoimann stammt die Die Arbeit teuert qaut Wwel klar voneinander abgegrenzte
vollständige Ausgabe der Predigten Johannes Ergebnisse Z einmal Gestalt und Werk Taulers, un!
Taulers ;# die ebenfalls ZUT 600 Wiederkehr seines zweıtens se1ine mystische Botschafift 1 Lichte der Proble-
Todestages erschienen ist. Dem uUTtOrTr ist es hier gelungen, matik religiöser Erfahrung überhaupt. Es ist Teilich kein
die extie 1n die Sprache uUNSeEeTITeEeTr eıt übertragen, daß NOovum, W dem Verfasser „gelang, se1ine (Taulers)
S1€e auch VOoO einfachen Christenmenschen mi1ıt großem Ge- Botschafit VO der eiligen Rückkehr der GSeele ott iın
winn gelesen werden können. Dabei bleibt die Diktion unmittelbare Beziehung seiner eigenen inneren Entwick-
flüssig un! natürlich, hne Verkrampfung UnN! ohne Sucht Jung setzen”. {[)as Schöpfen A US dem eigenen Seelengrund
nach originalen Wortbildungen. ist das Charakteristikum jeder Mystik, 5112 besonders der

Die Übertragung geht VO  - dem Handschriftenabdruck .uUS, deutschen un niederländischen. Neu ist der Hinweis auf die
den Vetter 1mM Jahre 1910 erschienen ließ, doch wurden „krisenhafte Lebenswende die Vierzig”, für die der Ver-
natürlich auch die inzwischen ın der kritischen Ausgabe Vo  » fasser sich VO der modernen Psychologie bestätigt fand,

Corin erschienenen beiden Wiener Handschriften iıne Wende, die als „zweite Bekehrung“ gekennzeichnet
1924 un! 2739 herangezogen, ferner die kritischen wird. Von hier aus werden Taulers Einblicke ın das Tiefen-
Ausgaben, in denen 1ne größere der kleinere ahl der leben der Seele, nicht immer 5d112 überzeugend, ber doch
Predigten erschienen sind, und die Übersetzungen. TOTZ n1ıe verstiegen, aus der Sicht der Psychologie w1e auch der
aller Sorgfalt, die dieser Edition aller Predigten, Ansprachen modernen Parapsychologie gesehen un:! fruchtbar gemacht.
un Anweisungen Taulers anzumerken ist, wurde 65 keine In ihrem Wesenskern, ihrem innersten Grunde, hat sich,
kritische Gesamtausgabe, die immer noch fehlt Das sicherf gerade 1mM Bereich der religiösen un mystischen Erfahrung,

die menschliche Seele nicht verändert. Nur das Vokabular ist
Johannes Tauler ein euischer ystiker. Gedenkschr!: ZU] anders geworden.600. odestag. HTrSg VON au Essen: Hans
T1ewWweTr Verlag 1961 462 5.; 35,— .
Tauler, Johannes: Predigtien Vollständige Ausgabe Übertr eilner, gnaz ohan Taulers Bekehrungsweg. Die rfah-
hrsg. VO.  = Dr. Hofmann Teiburg: Herder 1961 648 5.; rungsgrundlagen se1iner ystik., Regensburg: Verlag Pustet 1961
Ln 38,— 280 S kart 22,—

Handelt der Mensch Su ratione boni  Y
VO Prof. Hans C  f Würzburg.

Diese rage ist wichtig, daß s1e nicht bloß als „ANn- Weg, für die Mittel Z.U. jiel (quantum ad ordinem finis).
hang  66 einer Rezension, sondern als „Vorhang“ Iür alle ın Er reißt nahezu mechanisch auseinander, wWäas 1m aktuellen
diese Richtung gehenden Arbeiten gelten kann. Lebensvollzug als organische Einheit zusammengehört, jel

abe den Satz geprägt „Der Terminus ‚.‚bonum'‘ un! Mittel seiner Verwirklichung. Wenn jemand einen
schreit auf i1ne solche Mißhandlung“ (Bd 188 meıner andern ermordet, ihn aus ache aQUus dem Wege rau-

oder sich in den Besitz des Geldes des Nächstensystematischen Philosophie). Dem sokratischen Prinzı1p, daß
Schlechtigkeit Unwissenheit sel, daß der Willle VO atur setizen, ist diese Rache-„Eudaimonie“ un diese eld-
aus autf das ute geht, hat bereits Platon infolge seines besitz-„Eudaimonie“ mit dem Index des Schlechten belastet,
Einblickes ın die menschliche Lebenswirklichkeit wider- besonders wWwWeNnNn 190828  - bedenkt, daß die untergeordneten fines
sprochen. mit dem obersten fin:  15 (Gott) in Beziehung stehen sollen.

Das Christentum spricht VO der „Erkenntnis des uten Die nachfolgenden Gewissensbisse ZEUSEN für die Schuld-
un! des Bosen“”“. Auch Thomas kennt de veriıt. 22,0 e1Nn haftigkeit un Schlechtigkeit dieses finis. Der schulchafte

Irrtum macht das malum keinem bonum.Wollen des -uten un des Bösen, allerdings 1Ur für den
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Beı Skotus ist die Problematik noch eigenartiger als den als ob nicht der Widersacher VOoO Anbeginn seinem
bei Thomas: Na  -} mu38 csehr behutsam vorgehen, seine Wollen und Handeln VO Gotteshaß beseelt ware.
Ansicht klar treifen. Neuere Scholastiker suchen aut das ontologische Gebiet

Da für Skotus der Wille au sich, auf Grund SEeINEeSs hinüber wechseln un! das bonum icht als sittliches, S5UO11-
Wesens vernunifitdurchdrungen auf das ute gerichtet ist, dern als ontisches Gut erklären. In der Ethik hat berE R N ıı 2525ı ist für ih; TST recht die rage vordringlich, w1e der Wille nicht das Ontische, sondern das Ethische den Primat, primäar
seiner Naturtendenz entgegen aıt das Schlechte gerichtet die Gesinnung, ber auch dieWerthaftigkeit des intendierten
sSe1INn kann. Folgende Unterscheidung mag vorausgeschickt Objektes. Es gibt ber viele Fälle, In denen nicht bloß der
werden: Es gibt verschiedene Trien VOoO Sünden, solche, Wille schlecht ist, sondern auch das Ergebnis nicht die
bei denen der Mensch durch sinnliche Leidenschaften -  ber- Schaffung eines ontisch Wertvollen, sondern seine Zer-
wältigt wWird, Sünden, die durch Irrtum (bonum apparens störung bedeutet. Wenn Hitler Millionen Menschen
entstehen, Sünden, beli denen weder das 1ne noch das bringen, ließ, dann bedeutet diese Ermordung 1ne

Zerstörung VO geistig-sittlichen Personen, e1in schwererandere statthat. Die letzteren bedeuten die eigentliche Bos-
eit (recte malitia. (Ix I1 I1l. 2) Verstoß eNs et bonum CONveriuntiur. Wo ist da das

ontische bonum? Vielleicht in der Zerstampfung der Kno-Oififensichtlich kann L1LUT für die Süunden der etzten Art chen der Vergasten Mehl un ihre Verwendung als unst-die rage aufgeworfen werden: Handelt der Willle hier Su
ratione mali? dünger? Wir wollen doch nicht erleben, daß der (ontische)

Seligsprechungsprozeß für Herrn Hitler un Genossen ein-
Zur Klärung mag die Einteilung der möglichen Willens- geleitet wIrd. Dem inweis aut einen etwaigen Irrtum

ziele beitragen. Skotus kennt wiederum ine Dreiheit: solche solcher Diktatoren ist entgegnen: gibt auch einen
Willensziele, die natura rel gut sind:;: solche, die auft schuldbaren Irrtum Der Mensch ohne Freiheit, dieser Grund-
Grund eines rrtums 1U scheinbar gut sind; solche, die VO lage der Person, hne Freiheit ZU. Bosen, waäare eın Auto-

mat des utenWillen Irei gesetzt Sind (finis praestitutus, praefixus Ox
I1, Bei der Festsetzung des finis praestitutus Max Pribilla S dieser ausgezeichnete Kulturhistoriker,verleiht der Wille frei Q USs seinem Strebeakt heraus dem

Objekte die Zieleigenschaft. hat mıiıt echt darauf hingewiesen, daß Christus besonders
den Pharisäismus gebrandmarkt hat, die innerTe Ver-

Kann dieser frei zte N1s praestitutus e1in Streben logenheit, die besseren Wissens gemeines Wollen
un Handeln iın Szene sSeizieSu ratione maliji enthalten? Skotus kann sich ZUTC Bejahung

nicht entschließen. Er sagtl (Ix I1 Il. 2! daß nicht Mephisto sagl, sSEe1 e1in eil VO jener Kralit, die STEeis
bloß 1n den Sünden infolge Sinnlichkeit un! infolge Irrtum, das e  f 11 un STEeis das G u —  e schaf{fft. Er hat Iso
sondern auch bei den au reiner Freiheit geseiztien Hand- immer gu(te Erfolge und dennoch zweiflelt niemand, daß
lungen der Wille nicht das Schlechte als solches (velle Su das Prinziıp des Boösen ist, eben weil seın Wille eın böser ist.
ratione mali) anstreben könne. Steht nicht dem Grundsatz eNS ei bonum CONvertiuntur

eitere Klärung kann die skotistische Einteilung des e1n Handeln Su ratione mali gegenüber? Keineswegs. Daß
velle un! des nolle bringen. Diese Akte ind konträr (Ox der kt des Wollens un Handelns e ute be-
11 D  D 2! I11 Das velle geht innerlich sıtzt, WIT  d icht geleugnet. Der Akt ist In das eNs einge-
notwendig auf das Gute, die Folge ist, daß das nolle not- schlossen, das miıt dem bonum konvertiert WITd. Die Ge-
wendig auf das Schlechte als solches geht (Quodl {Il. sSINNUnNng, die Absicht dagegen ist ungegenständlich, ontisch
Velle und nolle sind positive Akte 1mM Unterschied ZU NO nicht faßbar, gehört icht dem Bereich des Ontischen
velle Also, 1Ur das nolle geht hiernach auf das malum als Hier ist e1n Punkt, die Ethik wesensmäßig A  ber die
solches. Eın gewlsses Schwanken macht sich bemerkbar dort, Ontologie hinauswächst.

Skotus auft den Gotteshaß sprechen kommt. Er will Die Lust un Freude Schlechten als solchem zeigt, daß
diese Möglichkeit nicht zulassen (Ord I1 Die wirklich ein Wollen un! Handeln sSu ratione mali gibt.Einschränkung, Nan I11UFLr das hassen könne, in dem Dabei ist gleichgültig, ob 65 sich Psychopathie han-
Schlechtes sel, könne ott nicht gehaßt werden, scheint doch
auch einen Willensakt Su Tatione mal:  1 zuzulassen.

delt der nicht Wır d!  I doch, das ist eın satanischer
Mensch, das ist iıne teuilische Gesinnung.

Da der Wille iıne perfectio simpliciter darstellt un als Im Zuge solcher rwäagungen liegt daß sich die Be-
solche innerlich auf das ute gerichtet ist *, kann Skotus stimmung des malum als privatio boni schwerwiegende Eıin-
eın Wollen Su ratione mali schlecht zugeben. Er muß ber WwWan:  }  de gefallen lassen mMuUu. Fuür das ontische Gebiet gilt der
einräumen, daß die völlig freie Setzung des finis praetitutus S5atz, icht ber für das ethische. Wo 1m Ergebnis eines
eın Herabsinken des Willens VO  - seiner Wesenshöhe, eın Naturprozesses e1n Glied fehlt, 1n der Seinswirklichkeit
Nachlassen, 1ne Defizienz einschließen kann Diese efi- etiwas fehlt, das dasein sollte, kann 198828  - VO  w} einer privatioZIeNZ, dieser Mangel gehört nicht ZU Wesen des Willens, reden. Wo ber e1n wollender un! handelnder, Stellungber seinen negatıven Fähigkeiten, die ın Wirklichkeit nehmender, aus einem Wertbewußtsein heraus sich entschei-
eın Wollen Su ratione mal  1 nicht ausschließen. Diesem dender Mensch als Akteur auftritt das Wertreich ist polarusweg fehlt die Konsequenz, denn die (gut-böse) da hat keinen 5SInn, VO einer priıvatioWillenssetzung muß die Möglichkeit des Handelns sSu reden. Die Freiheitstat ist die verantwortungsvolle 'Tat des
tione malıi in sich schließen, gerade für den Willensbegri{ff intelligiblen Charakters.
des Skotus. Es ist kein Zufall, daß die christlichen Mystiker VOo Meı-

Innerhalb der Scholastik ist s die These veriochten ster Eckhart über Jakob Böhme bis Schelling das BoOse
worden, selbst der Teufel handle SuUu ratione boni ( Dann als 1ine selbständige Macht angesprochen haben Und das
muß heraus au der Hölle und ın einem Aufklärungs- Christentum? Entscheidungskraft zwischen gut un DÖs, Ab-
institut der 1n einer Besserungsanstalt untergebracht WTl - fall, Erlösung, der Dualismus mıiıt der 1  e, die bösen R

STer in den Abgrund schleudern all das geht nicht
mehr aut Kosten der privatio bon:  ;Vgl Hoeres, Walter Der als reine ollkommenheit bei

Duns Skotus Salzburger Jahrbuch {Uur Philosophie 1, 196
ein, Jos Intellekt un! als die nachste Quelle der sitt- 2 11D1lla sStie hier seine Ordensgenossen Coreth und
ichen kte na: Joh. Duns Skotus (Franzisk., Stud. de Vries.
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Eliade, Mircea: Ythen, Iräume Uun:! M&sterien (Reihe Wort und auf dem Ssozlalen Gebiete findet Überbleibsel des kosmogoni-
Antwort 25) alzburg: tto üller Verlag 1961 344 O schen ythos ın gewilssen Gebrauchen uUuNnseIerl Gesellschaft, etiwa

14,70. e1m Jahreswechsel, bei einer Geburt, eım Bau un!: dem Beziehen
eines Hauses, ın denen das ewußtsein wırksam wird, daßDas vorliegende Buch ist 1nNe Übersetzung des IranzöÖösi- dem Menschen 1Nne perlodische Neusetzung des absoluten nbe-schen Originals, das unter dem 'Titel „Mythes, Reves et ginns der Opfung notiiut

Mysteres“ bei Gallimard ın Parıs erschienen ist Mıt der In all diesen Dingen i1st der ythos weitgehend desakralisiert
Zusammenstellung dieser Au{i{isätze hat sich Eliade die Auzt- Als echt akrale egebenheit findet Elhade den ythos un: die
gabe gestellt, den Beziehungen zwischen bestimmten Struk- ihm entsprechende Lebenshaltung 1n der westlichen Welt euie
turen der Welt der Religion un der Welt der Iraume nach- 1Ur och 1mM Christentum Die modernen Menschen, die VO. Cnhrist-

lıchen 1U noch den uchstaben aben, seizen die Stellezugehen. Er ist überzeugt, daß kein mythisches OLV
und keinen Weiheritus gibt, der nicht auch ın der einen der des christlichen mythischen Denkens Unterricht, Erziehung un

Bildungswesen, damit der Jugend archetypische orbilder füranderen Weise ın den Taumen un Dichtungen der Phan- iıhr en geben Nach der ScChulerziehung versehen Abenteuer-
tasıe iinden waäre. roOmMane, Fılmgroßen, Kriegshelden 1eselbe Funktion S51e wecken

Dieses Buch will keine streng systematische Untersuchung 1 Menschen das Streben, Qus der eigenen Zeıt 1n irgend 1ne
große, „mythis  € UU Zeit auszuweilchen, Was ganz besondersn  ber diese Entsprechungen un ihre Hintergründe vorlegen,

das ält Eliade für die Aufgabe der Tiefenpsychologen. Ihm Schauspiel un: Lektüre gesucht wird.
kın besonders typiıscher ythos uUuNseTeTt Zeıt ıst der VO.geht ın ersier Linıie darum, als Religionshistoriker auftf ete d e Hinter ıhm verbirgt sıch die eNNSuUu: des hoch-der Beziehungsebene der Religionswissenschaft entsprechen- zivılisierten Menschen nach einer Rückkehr 1Ns verlorene Paradies

des Material vergleichend vorzulegen. Diese eNNSu: äng eNg miıt dem rImythos Z  1, der Der
das ern  et, Was 1mM Anfang geschah, Was die heutige VerfassungIn der üblichen Sprache des Jahrhunderts wurde als

Mythos alles bezeichnet, Was INa  } 1m Zeitalter des MaterIla- des Menschen begründete, und das Wäar e1nNn Fall Die rundthese
Ehades ist die, daß der ens verpilı  et ıst, dieses Ereignis nNn]ı.elismus die „Wirklichkeit“ nennt. Später wurde dann der VEIYECSSECH, gegenwärtig seizen durch einen TEeMTESSU:Mythos nicht als eigentlich irrig hingestellt, sondern als ad or1gıinem un! S1CH Destimmen lassen durch das, Was ın 110

Ausdruck des primitiven kollektiven Denkens, das sich auti tempore gesch Das erscheint iıhm als ine Eigentümlichkeit des
einer anderen Ebene abspiele als das moderne individuelle primitiven Denkens w1e der jJüdisch-christli Überlieferung, ber
Denken. auch des indischen Yoga un! der Psychoanalyse.

Die Zeit VOT dem Fall rag 1m Denken des mythischen Men-Wenn WIT den Mythos wirklich verstehen wollen, dürfen schen den Zauber des Paradieses Sich. Diesen hat der oderneWIT nicht In einer Gesellschaft Iragen, die 1n dieser Weise Historismus zerstort durch 1ne Sakularisierung der Zeıt. Für 13das Mythische abgewertet hat,; sondern WIT mussen dort g1ibt keinen Fall, keinen Bruch 1n der Menschheitsgeschichte, alleIragen, noch lebendig ist, ın den Gesellschaften, Ere1ignisse en {ür ih; gleichen, profanen Wert.
die Eliade überlieferungsgebunden der archaisch nennt, mıit Au{ diesen Hiıstorismus miıt selner Vergötzung der es
deren Kulturen sich Ethnologie un Archäologie beschäftigen. unı dem absoluten Glauben, diese vergänglıche un! une1igent-

In diesen Gesellschaften gilt der Mythos als iıne wahre liche Welt die letzte Wir.  eit darstelle, Ehade dQdUusSs einer
rel1ıg1onsgeschichtlichen Perspektive heraus die oderne Lebens-Geschichte, als die Enthüllung eines Mysteriums, das sich Zurück. Eliade deutet s1e als Ngs VOI dem Tode und demAnfang der Zeıten zugeliragen hat Weiterhin begründet der Untergang. Diıie Leidens  aft unserer Zeit füur die es leitet

Mythos ein allgemein menschliches Verhalten, woliür 1n VO.  - einem ın vielen Religionen geglaubten Phanomen ab, daß
seinen Gestalten die Modelle au{fstellt, deren Urverhalten der terbende sich noch einmal die kleinsten Einzelheiten seiner
der Mensch nachzuahmen hat, Anteil Urgeschehen eIqg  Ne] Existenz erinnere. Dıiıeses Phänomen 1n Verbindung

gewinnen. S0 kann der Mythos nicht teil-Dezogen, nicht miıt der Todesangst deutet nach Eliade auf das bevorstehende Ende
der modernen Zıivilisation.privat, nicht persönlich se1iIn. Er wird weiterhin VO ganzen

Menschen anNngECNOMMEN, icht twa I1UT VO  -} seinem Ver- Dıie ngs VOTL dem Tode als einem endgültigen Versinken 1Ns
ıchts ıst ein ausschließlich modernes Phanomen In den archal-stand oder seiner Phantasie. schen ulturen un! Religionen wIird der JT0o0d nıcht als absolutes

In diese ontologische Ordnung kann sich der 'ITraum Ende erfahren, sondern als bergangsritus einer Se1ins:-
nicht aufschwingen. Er wird icht VOo. saAaNzZeEN Menschen welse. amı ist die Nngs und auch der T1o0od als solcher über:-J

wunden. Eliade weist darauf hin, wıe gerade die ndische enk-erlebt un führt darum nicht AT Verwandlung einer eil-
Situation 1ın ine vorbildhafte, allgemein gültige Siıtuation

weise dem westlichen Menschen einen Weg ze1gt, wıe dem
Maya, dem chein, der Ges absterben muß, das DeiNn,Es fehlen ihm die wesentlichen Dimensionen des Mythos, den miıt dem Brahman e1InNs sejenden man enidecken.

Vorbildlichkeit un Allgemeingültigkeit. Wie die Nngs VOI dem persönlı  en Tode ist auch die Nngs
Dennoch weist Eliade auft Übereinstimmungen zwischen VOTI dem bevorstehenden eltende VO  D archaischer Denkweise aus

werten Auch dieses Ende ist nach Auffassung des archaischenden Mythen un:! den Taumen hin Die Kategorien des
Raumes un:! der eit werden 1m Iraum 1n ähnlicher Weise Menschen nicht bsolut, sondern gefolgt vVvVon der Oöpfung einer

verjüngten Weltabgewandelt wI1e 1m Mythos. Auch umgibt die Träume, wI1e
auch andere orgänge 1m Unbewußten, ine gewlsse „reli-

Im Kapitel wendet sıch Eliade ann spezie den ythen
VO. Paradies un!: dem Heimweh nach ihm ET ıll diese

glöse Aera“, Es geht jedoch nicht . daraus mit einer ythen nıicht ethnologisch untersuchen, sondern Nnur ihre ypologie
BaNnzZEN Anzahl VO Psychologen schließen, daß die phänomenologisch herausstellen Er hebt besonders den Ypus
Schöpfungen des Unbewußten der „Grundsto{i{f“ der Religion hervor, der VO:!  - einer ursprünglichen Verbindung des Menschen

mit ott Sspricht, die durch den Fall abgebrochen wurde. Das Ver-und ihrer Begleiterscheinungen, wWI1e Symbole, Mythen, ıten Jlangen, diese Verbindung wiederzugewinnen, iindet Eliade alsus selen, daß 1Iso die Gestalten un Ereignisse der
Mythen und Träume wurzelhaft identisch selen. beherrschendes Element 1mM Schamanismus. Der Schamane gewinnt

S1e zurück ın der Ekstase, ın der die paradiesische Freunds  alit
In dem Kapitel „Die ythen der modernen Welt“ stellt Eliade mit den Tieren Trlangt, durch seinen magischen Flug der ufstieg

die Trage, W as ın uUulNnseIiel Welt aQus dem ythos un! dem spezifisch Himmel un! Erde mıteinander verbindet un! mıt ott 1mM Himmel
mythischen In-der-Welt-Sein geworden sel. Er verirı die MeiI- Spricht W1e die Menschen ın Ilo tempore In diesen ügen ist der
NUunNndg, daß die Oderne Welt die mythis  e Verfassung nıcht Schamanismus eın nalogon ZUTFC christlichen ystik.,
wirklıch beseitigt habe, S1e habe den Mythos 1LUTX: aQus den wesent- In Zusammenhang amı acht ElhJlade die wichtige Feststellung,ichen Beziırken des Lebens verdrängt und ZWaT einerseits 1n die daß keinen Bruch der Kontinuität zwischen der primitiven
dunklen Bereiche des nbewußten, anderseits ıIn zweitrangige eologie un der jJüdisch-christlichen gibt, daß Anfang und
Tätigkeiten der Gesells  aft. ET nenn:' 1n diesem Zusammenhang Ende der Religonsgeschichte das gleiche Heimweh nach dem
den politischen Mythos des Nationalsozialismus un! Marxismus:;: Paradiese sie.
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Im Phäaänomen des Schamanlısmus beschreibt Eliade TrTel heıt, nıcht der enschheit des ahrhunderts verstanden WEel-

Teilphänomene. Zunachst die DSY'  15  e Erkrankung des Scha- den musse. 50 köonne der Urmensch mıt seinem symbolischen Den-
NEN, die mıt se1iner Auserwählung verbunden ist, un! die ken sich die el durchaus untier der Gestalt eines Tieres
einem Zertfall der Persönlichkeit Elıade ı1l 1n ihr nichts denken. Weiterhin gıbt 1ine „reine“ eligion überhaupt nıcht,
eigentlich Psychopathologisches sehen, sondern das für jeden FEın- daß neben dem Monotheismus, wıe ın en Religionen, auch bei
weihungsritus notwendige Sterben des profanen und die Neu- der Frühmenschheit bereits andere Religıiıonsformen finden
schöpfung des sakralen Menschen.

Das zweıte eilphanomen des Schamanlısmus ist die „magische Eliade entschließt sich auch 1m Siınne der Theorie Schmidts
der Auffassung, weder die Wei  eit noch dıe Mann-Hıtze“ un! die Herrscnhalit über das Feuer. S1e bezeugen das Eın-

tireten In einen gewl1ssen ekstatischen Zustand Un 1n die SEe1InNs- ichkeit der el nfang 1ne gespie habe, sondern
welse der „Geister“”, den Zustand VOI dem einfachhın die Idee der Fähigkeit des rschaffens

Mıt dem Mythos VOIL der utter Erde bringt Elıade weiter dieDas dritte Teilphänomen des Schamanismus ist der mystis  €
Flug des Schamanen 1NSs Reıich der Geilister als die Ursache seines orstellung ın Zusammenhang, daß en 1U aQus der pferung
mystischen es Das deutet Eliade als uchtmotiv VOI einem anderen Lebens entspringen koöonne. er das Mythenmotiv, daß

das en eines getoöteten göttlıchen Wesens Anfang das kol-recklichen, das miıt jeder Einweihun verbunden 1ST, weiterhin
als Aufhebung er Schwere, wodurch die Verbindung zwıschen ljektive en 1n der SChOpfung hervorbrachte
Himmel un Erde wiederhergestell WITd. und Flug sSind bDer auch noch andere Mythenthemen Eliade 1n Beziehung

ZUI utter Erde, 198128 die Vorstellung VO.  - der agnaTeil einer allgemeinen Erfahrung der prıimitiven Menschheit un
ın dem OLLV des Treppensteigens auch psychoanalytisch als ater als ıne offene Form  i bezeichnen könnte, die 1ne unbe-
Iraummotiv der Erfüllung verdrängter sexueller Wünsche bedeut- grenztie Anrel:  erung ermöglıche, daß sS1e alle ythen, diıe sich

auf en und Tod, Opfung un:!: Geburt, Geschle:  tliıchkei un!5Sd. Was nach Elıade Z.U. Streben nach Iranszendenz und re1lheit,
Diesewıe das Aufsteigen d U. der indischen Philosophie deutet, YJC- Ireiwillıges pier Deziehen, In sich aufnehmen konne.

WI1ISSe Beziehungen hat. Mannigfaltigkeit enthuüllen dıe vielfältigen ıten, die sıch den
ult der utter Erde ranken. Diese werden VO. uns vielfachIm VIL Kapitel setizt sich Eliade unachst mit den Hıero-

phanien auseinander. Bemerkenswert ist, daß nach seiner Unrecht als unmoralisch bezeichnet, iwa die sexuellen Unge-
bundenheiıten, die bei gewissen Zeremonien ZUI arstellung derAnsıcht ine Hierophanie, die der ensch ın einem eın der
Hierogamie dienen, der die Menschenopfer, dıie den schöpferischenaum erlebt, ihrem Wesen nach nıcht anders beurteilen sel als

die Hierophanie, dıe sich iın Jesus T1S{IUS vollzogen hat. Es ist Opferto des Urwesens darstellen.
Das es geht darauft ZUrüCcK, daß der archaische ensch seineedesma. das Mysteriıum tremendum, das darin lıegt, daß das

Heilıge die es:  ränkung auf siıch nımmt. Sodann omm Eliade In Daseinsaufgabe nıcht darin sıe. es machen, die seine
diesem Kapitel auf das Phäaänomen des Mana sprechen. eigene ware, sondern die einzige es'  e, die fur ih g1bt,

die 1m ythos erzählten Ereignisse in ew1iger Wiederholung eN-Schließlich ist VO besonderer Wichtigkeit, Was ann weiter
Nn hat der Theorie ılhelm Schm1 VO. « wartıg seizen, sıch in der eiligen timosphäre der

Urmonotheismus. Er stimmt darın miıt Schmidt übereıln, daß die Idee Kosmogonie erhalten un! das en ständıg daraus e]-
NEUEeTIN.eines allwıssenden und allma  igen Schöpfergottes sowohl den

diese Mysterienriten geht Elıade ann 1m IX Kapitel 1„primıtiven” wI1ıe den polytheistischen Religionen bekannt Sel.
Allerdings sel dieser Hochgott untätig und gleichgültig gegenüber Anschluß 1ne Schilderung des Einwelıhungsrituals der australı-

schen Karadjeri e1n. In en Einweihungsriten obden menschlichen chicksalen, weil VO  - ihnen entfernt, und
S1CH 1U die erste Offenbarung des eiligen Del den allge-werde nıcht kultisch verehrt. Das chrankt Eliade allerdings ent-

sprechend der Theorie Schmidts weit ein, als die Otiosität dieses meinen Pubertätsweihen für Jungen der adchen handelt der
1m geschlossenen Kreise VO.  - Geheimbünden VO. äannern derGottes nicht ursprünglich sel.
Frauen der bei der el. einNnes Individuums, eines SchamanenAuch Wäas weiıter dQus dem Hochgott geworden sel 1n der Ge-

schichte der Religionen, das sS1e Ehade durchaus 1ın den edanken- der eiNer Hexe findet Elhade asselbe archetypische ema
irksam, das ın verschiedenen Symbolen asselbe Einweihungs-gangen Schmidts. Das Höchste Wesen sel mehr und mehr ın den
musier herausstellt Leıden, Sterben, WiedererweckungHintergrund eien, Je mehr siıch der ensch der ntdeckung

der sakralen Machtigkeıit des Lebens berauschte. Das bezeichnet en So versucht der ensch der archaischen Gesellschaften den
überwinden, indem 13; ZU. bergangsrı1ıtus acht. ErEhade als den ersten „rall” des Menschen, gegenüber dem zweiıten, stirbt dem Unwesentlichen, VOI em dem profanen Daseın amıdem ın die Ges Dadurch, daß sıiıch die Heiligkeit des ens

1mM Bewußtsein der Menschen vordrängte, wurden die Hochsten ab un betrachtet den Tod als die höchste Einweihung, als
den Begınn eines gelistigen Daseins.Wesen dQus dem ewußtsein un!: dem ult verdrängt. An ihre Stelle

tLraten uüuberall dynamischere Gottheiten, die 1n ihrer p1phanie das Geburt, Tod und Wiedergeburt werden weiter als TEl Momente

Mysterium der unıversalen Zeugung un! Fruchtbarkeit widersple- eines einzlgen Mysteri1ums verstanden, un! alle geistige Anstren-
qyung des archalıschen Menschen ist darauf gerichtet, zeigen, daßgeln Diese Entwicklung wurde besonders durch die Erfindung des
zwischen diesen dreien keine Unterbrechungen eintreten dürfen,ckerbaues gefördert. Dieser Prozeß ist allerdings nıcht 1mM abend-

andisch-materilalistischen Geiste deuten, andelte sıch vielmehr daß nıcht Del einem VO.  b ihnen alt machen ürfe, sich
unterwegs einzurichten, weder 1m Tode noch 1n der Geburt. Diedie Entdeckung der Sakralität des Lebens und der erbunden-
erneuernde ewegung MU. unablässig weitergehen. Unermüdlichheit VO  — KOSmOoOs und ensch mit ott Auch in diesen Zeiten lebt

die Erinnerung den Hochgott ben in seiner Eigenschaft als wıederholt 190028  -} arum die Kosmogonie, sicher gehen,
eiwas TriChtig getian wird, se1l die Zeugung eines Kindes, derSchöpfer des eiligen Lebens fort. Erst mıt dem ott sraels I1
Bau eines Mauses, der ıne gelistige Berufung, der die Erwer-ann wıeder wıe Del den „Primitiven“ beherrts  end ın den

Vordergrund., bung elliger, schöpferischer eıshel
Es scheint, daß die Wertung des es als höchstes ittelIm ABES Kapitel wendet sich Eliade den weıt verbreıteten

Vorstellungen VO  g der '} In Verbindung amı gelstiger Wiedergeburt eın Einweihungsmuster darstellt, das aQus

S1e'! den Mythos VO.  - der kosmischen Hıerogamlile., den archaischen Religionen auch iın die großen Weltreligionen
hinein gewirkt hat un! das auch VO. Christentum 1 Taufmyste-Die orstellung VO.  - einer kosmischen Hierogamie ıll Eliade

Del den altestiten Völkern, namentlich denen der Altsteinzeit nicht I11UM 1ın Dienst wurde. Es ıst das Trundlegende yste-
rT1um, das VO jeder religıösen rfahrung immer wiederfinden Für diesen negatıven Befund kann TEl Hypothesen aufgenommen, umgewerte und e  V erlebt wurde.geben Die ersie ist die, daß 1n diıesen irühesten Zeiten die Idee

daß dereines höchsten öpfers 1 Vordergrun: StanN! daß die Hiero- Aus diesem Grunderlebnis des ysteriums olgt,
gamie außerhalb der orstellungswelt dieser Menschen 1e ıne ensch, der unzählige Male immer wieder tirbt, zZu Neuem

wledergeboren werden, schon auf en eiwas lebt, das nıchtzweite wäre die, daß die altesten Hochsten Wesen androgyn
A allerdings 198808 ın dem symbolischen Sinne, daß S1e die dieser Erde angehör daß eiligen, Göttlichen Anteil
Überfülle un anzhelı des Se1Ins ın sıch Lrugen, Qus der die gewıinnt, ebt den nbeginn der Unsterbli  keit, dringt imMmMmer

tiefer ın sıe e1n, s1e ist nıcht mehr eigentlich eın Fortleben nachOpfung stromte. Endlich die Hypothese ıst die der Wiıener
ethnologischen chule VO ursprünglichen reinen Monotheismus. dem Tode, sondern ein Zustand, den Ma unausgesetzt schaift, auf

den INa  - sıch hler vorbereitet, ]al dem INa jetz schon eılhaIn diesem Zusammenhang chränkt Eliade noch einmal diese
Es ist schwer, ZULTC Kritik dieses äußerst ideenreichenälteste monotheistische elıgıon insoifern ein, als der Hochgott

Aur 1m en des Bewußtseinshorizontes dieser frühen ensch- Buches des bedeutenden Religionswissenschaftlers etwas
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d!  308 Die Herausarbeitung des Grundgedankens, der die BEWESECN sSe1ın mussen, da S1e einer gallz gegensätzlichen
Mythen un Kulte durchsichtig macht un: zugleich auiein- Stellung ZUT Welt un ZU Außerrationalen ihren TSprung
ander abstimmt, un der sS1e 1ın Beziehung den verdanken. Die Weltanschauung der archaischen Welt müßbßte
Erkenntnissen der Tiefenpsychologie, zeugt VO  - einem W Ee1l- darum darauthin untersucht werden, ob S1e wirklich durch-
ten wissenschaftlichen Blick un einer erstaunlichen intul- adus 1ne einheitliche ist, der ob sich hier vielleicht deut-
tiven Einsicht, die u  ber die Intuition hinaus ın meisterlicher licher als 1n der modernen Welt die Bipolarität VO agle
Weise e1n großes Tatsachenmaterial durcharbeitet und un Religion abzeichnet.
durchleuchtet, e1in Tatsachenmaterial;, das noch viel eich- Nijmegen Mohr
haltiger wird, Wenn INa  } die anderen Bücher Eliades i  ber
die hier angeschnittenen Einzelphänomene einsieht. ntweiler, Anton: Die An{fangslosigkeit der Welt ach Thom asl von

Dieser iın die Tiefe gehende Blick aut die religiösen Er- quın un! ant Irier: Paulinus-Verlag 961 2 62 D
22,—scheinungen bei nicht-westlichen Völkern leitet den Leser

viele dieser Erscheinungen innerhalb des christlichen Diıe Anfangslosigkeit der Welt interessliert heute des-
Bereiches wieder mehr VO Wesenhaltlten her sehen und 1, weil S1e für den dialektischen Materialismus ıiıne
besser verstehen. Hierin mı e1n großer Wert dieses Grundthese ist, sich die rage nach dem Schöpfer
Buches gesehen werden. SDareN. Der dial Materialismus hat insoiern ine mögliche

Position, als sich tatsächlich un der Naturwissenschaft alleinLeider istEliade wenig Ethnologe, das VO  } ihm VeT-
wendete Material nicht 1Ur phänomenologisch betrachten 1Ur Folgendes 301 1äßt Nach den gegenwärtig geltenden
und strukturanalytisch untersuchen, sondern die VeL- Naturgesetzen ist die Welt 1ne iın Entwicklung belfindliche;
schiedenen Fakten auft dem Hintergrund der Geschichte und üDer einen AnfTfangs- un Endzustand 1äDt sich 1LLULI hinsicht-
1mM Gesamtzusammenhang der Kultur werien und wWI1e- lich der Geltung der Naturgesetze spekulieren; ist nicht
genN. Es zelg sich immer wieder, daß 1ne eın phänomeno- auszumachen, ob Weltzustand in einen andersartigen
logische und strukturanalytische Methode doch nicht genügt, („Jenseilits” der aktualistisch gedachten Gesetze un Begriffe)

der unterschiedlichen Wertigkeit der Tatsachen gerecht eingebettet ist.
werden. Wo Eliade einen nsatz historischer Wertung Die Studie ntweilers nımmt die 5 e M Gegenwarts-macht, da SpÜür INall, daß sich methodisch nicht Hause problem nicht ausdrücklich Stellung, der uUtOor gibt aber

fühlt S0 wWeNnnNn der Altsteinzeit die Vorstellung VO der (beispielsweise ın der Behandlung des Unendlichkeitsbe-
kosmischen Hierogamie abspricht, einfachhin weil b T: VOo der griffes) erkennen, daß seine Position ın der modernen
Idee ausgeht, daß sich die Feuerländer und Australier, die mathematisch-physikalischen Kosmologie hat
In uUNsSsSeIer eıit diese Vorstellung nicht haben, auft der Von hier ist auch der Stil der Arbeit bestimmt: knapp 1m„Stufe“ der Altsteinzeit befänden. Wenn 189028  - überhaupt Text, ist die Diktion iast „tabellarisch“ un VO  } bewußter
VO  } Stuie sprechen darti, dann mMag das technisch gesehen Unpersönlichkeit. Es wird nichts vorgedacht; W as den Fach-vielleicht der Fall se1ln, obwohl auch das bezweifteln WAäre, INanı erfreut, den Amateur ber ggf den Wald VOT Baumen1nNne UÜbereinstimmung 1mM technischen Inventar erlaubt ber nicht mehr sehen 1äßt Die betr. lateinischen exie VOkeineswegs aut 1ne Übereinstimmung In der religiösen Vor- IThomas sind In einem Beiheft (62 >} gesammelt; iınestellungswelt schließen, zumal WIT VO der zweilellos analoge Sammlung der extie VO  - ant fehltschon differenzierten religiösen Vorstellungswelt der Men-

Thomas 9—10 wird Weitsicht un Toleranz beischen des Paläolithikums fast nichts wI1ssen. Es liegt Iso
gegebenem geringen Erfahrungswissen In einem „NalvV”hier e1nNn methodisch für den Ethnologen un! Religions-

historiker unzulässiger Schluß VOTL. Aber auch Übereinstim- verstandenen, statischen Weltbild zugestanden. Nach Ant-
weiler sind die Gründe für ine Anfangslosigkeit ofitMUNSCI 1 äaußeren Ritual zweler Epochen lassen noch nicht

den sicheren Schluß aut Übereinstimmung ın der dem Ritual besser Iormuliert als die Gegengründe. ntweiler benutzt
zugrunde liegende Vorstellungswelt da Formen des hier auch Wort- un Stil-statistische Methoden. hne theolo-

gische Sicherheit bliebe die rage olien. Die Schrift „deRituals bei einem Wandel der Vorstellungen erhalten blei-
ben können. aeternitate mundi“ ist ın Inhalt un Darstellungsweise

kunfitsweisender als die älteren, evt! VO einem Thomas-So zögert mMa  — auch zuzustimmen, wWeNn Eliade die kos-
schüler verifaßt, der kühner als der Meister WärL.mische Hierogamie iın einen NseCnN Zusammenhang mit der

Verehrung der utter rde bringt. ant wird kürzer besprochen (S5 109—127). Die Be-
Mit Vorsicht MU. auch die Theorie Eliades aufgenommen hauptung, daß These und Antithese (Anfang oder Anfangs-

werden, daß die Höherentwicklung der Zivilisation nach Art losigkeit) gleich beweisbar selen, istI der inadäquaten
Schlußweise betr Raum un: eit gegenstandslos. Die Antı-eines kulturellen Prozesses die Hochgottvorstellung 1n den
nomie versteht sich 1Ur aQus ants transzendentalem Idealis-Hintergrund gedrängt habe, un: daß daran namentlich der

Ackerbau schuld sel. Auch ın der utter Erde-Gottheit kann 11US,. Antweiler argumentiert aQuUs realistischem un! mathe-
matischem Blickwinkel.I1l übrigens durchaus ein Höchstes Wesen sehen, wWEeN

I113)]  - sich icht viel VO der kulturbedingten Vorstellung Thomas wI1e ant (ZusammenfTfassung 128—140) ind
rationale Denker, un! iın der Art, Begriffe un Erfahrungbeeinflussen 1äßt, daß e1in Höchstes Wesen unbedingt ben

1m Himmel un männlich se1in musse. 1n unseTrTer kontingenten Welt verwenden, verwandt. Aber
Vielleicht geht alles, W as unsicher den Theorien lia- Thomas hat gerade infolge der fraglosen Anerkenntnis

des ist, neben seiner wenig historisch-ethnologischen Gottes 1ne größere Unbefangenheit dem Phänomen Welt
Denkweise darauft zurück, daß nicht deutlich scheidet gegenüber un! wird ihr seinsmäßig gerechter als der '
zwischen magischen un religiösen Vorstellungen und Phä- fahrungsreichere, ber säkularisierte ant.

ErTrwın NickelNOIMNENEN un! darum auch das Verhältnis zwischen diesen Freiburg/Schweiz.
beiden Vorstellungswelten un ihre historische Auseıinan-

Gourbillon, Jacques (lles Der ott der Armen ım en unddersetzung icht In Rechnung stellt. Wer 11LUL: phänomeno- Neuen Testament (Le Diıeu des PauUVTES, dt ear V, abrıelelogisch arbeitet, kann natürlich immer wieder VO. magisch-
religiösen Erscheinungen sprechen, die inge liegen tatsäch- Miller). (Die Welt der 13) Düsseldorf Patmos-Verlag 1961

98 5.; kart 4,80.lich Es scheint ber doch, daß hier konträre Gegensätze ıne Inhaltsangabe zeige die Vielseitigkeit: 11—54)1m Spiele sind, die ursprünglich einmal aktisch getrenn ott offenbart sich den gefallenen tammeltern, dem kinderlosen
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Abraham, 2) den Unterdrückten 1n Äg$rpten. verlang ber uch sSie. den alttestamentli  en orstellungen ahe und sSie fort;
hat keine Verwandtschaf mit dem außerbiblischen Kreislauft-nach der andnahme Unterstutzung der Armen (Lv 25; Ex 22)

rwahlt aVvl! warnt ber durch AmoOSs, Usee, lsalas, Jeremlas denken, .hesten noch mi1t den neuschoöpfer1s  en Vorstellungen
die Zertreter der Armen; Jer selbst 1st eın gedemütigter und doch der jüdischen Proselytentheologie DbZzZw. des Eintritts in die Qumran-

Gemeinde.vertrauender „anaw” Im Exıl rOoOstet CGott das Volk, Des durch
Is 8 und stellt das Bild des vollkommenen Armen, des Gottes- Die Schrift hat ihr Verdienst nicht ın dem, daß S1e Neues
knechtes auf, der Urci ATMU un: Leiden den Vıelen eıl bringt. zutageförderte, sondern darin, daß S1e gegenüber einemanche Psalmen besingen den TOSsT, den der Arme 1U ın Gott

mechanistischen Umlaufsdenken außerhalb der O{ifen-findet; uch Job ıst QIIll, da sıch STI1L dem Geheimniıs der gött-
iıchen Gerechtigkeit ne1gt; Tobilas, Esther, Judith vertirauen auft den barungswelt die ethisch ausgerichtete, Gottes erste Schöpf{fer-
Herrn; Sprüche, irach, eıshel empfehlen emut, Geduld un!: tat fortsetzende un steigernde Gnadentat, die den Tod
ute die Armen; uch den cabäern kam alle Ta VO. und die Auferstehung Christi gebunden ist, als Neue Schöp-
Himmel (I 3,19) Zusammenfassung un! kurzer Überblick ber cdie fung klar herausarbeitet un alle einfallenden Materialien
yn zeigen och einmal, daß NNa W (und ani) bes ach dem 1n einer gediegenen, sich VO  -} Übertreibungen freihaltendenExyıl tast iromm, demütilg, San eın VOI ott sSind. Zusammenschau un vorträgt. Gegenüber der „pulsierenden“ı88 98 Der Sohn Gottes wurde arm), uUu11Ls reich Wiederkehr hätte m. E noch stärker die Einmaligkeit dermachen, Freund der Armen und Sünder, Gottesknecht, gehorsam,
verkannt, 1ıtt schweligend. Diıe Urgemeinde WarLr dril, uch Paulus Neuschöpfung hervorgehoben werden können. Wegen dieser

Einmaligkeit ist ja auch die Bultmannsche Meinung, derTOLZ Spenden, anerkennt seine und er Menschen un!' und
preist Gottes na 8) Jesus betont die eiahren des Reichtums, Begriif der Neuen Schöpfung repräsentiere 1ne zyklische
ordert VO  m ein1gen Verzicht; ahnlich WalIlllel die Apostel die
Reichen, mahnen ZUI1 emut, Geduld und Bruderliebe 1n der JTat. Zeitauffassung, schlecht begreiflich (zu 89)

Freiburg/Br. Kolpıng.Auch ıer chließt eın er ber die ynonyma 1mMm ab
Fast alle Bücher des u. N kommen Wort, die aupt-

saıten der atl : nt] Frömmigkeit werden hier angeschlagen, Hertzberg, Hans-Wı  eim eiträge Traditionsgeschichte und
fast zuviele, doch entsteht ein Gesamtbild der Grund- Theologie des en 1 estaments Gotltingen: Vandenhoeck
haltung (‚ottes gegenüber dem Menschen un des Menschen Ruprecht 1962 186 D br 14,80
gegenüber Gott, das 190828  — nicht hne reichen Gewinn be- Reierate und Zeitschriftenaufsätze des Kieler Ordina-
trachtet denn für die Betrachtung ist dies Buch geschrie- LrIUS für Altes Testament sind In diesem Band vereinigt.
ben: kann dem Laiıen 1n der „Wohlstandszeit“ die Heils- Zum eil beschäftigen sS1e sich mit Traditionen und Ortlich-
werte der TMU begehrenswert machen. keiten ın Palästina.

„Arm  - wird manchmal sehr weiıt ausgedehnt. Jo s besagt Reichtum und Problematık 1m Ansetzen der hıstorischen UunNn!
ja ohl her die Gleichheit des Sohnes mıit dem ater als Ge- persönli  en Überlieferungen palästinensischen Ortlichkeiten
horsam. Daß Jesus den Reichtum N1Ci grundsätzlich verwirft, behandelt der Vortrag „Die Iradıtion iın Palästina” (11—27) Von
wird miıt Recht betont (60), auch auf die einfachen Verhäaltnisse 1n
Palästina hingewlesen (73 und auf den Realısmus der Sprüche

Rı 1: ff geht das Refiferat „Adon1ib  1& (28—395) ‚US, das mıt
Gründen wahrscheinlich macht, daß dieser On1g nıcht mıiıt

1 (43) Man Tiuhre Yyern mehr über die Seligpreisung Adonisedek VO Jerusalem ents ıst, sondern daß ler sehr
bei Uu. Mt. alte Nachrichten QUSs dem Raum nordostlıch VO  — ıchem Uun! Q us

Frankfurt. K ’ OS ETr der Frühgeschichte des Simeonstammes vorliegen., „Die Melkise-
dektradıtio:  Ca allerdings mıiıt einem altkanaanitischen

neider, euschöpfung der Wiederkehr. Eine Untersuchung Heiligtum auf dem erge OT ın Verbindung bringen, wird
A Geschichtsbild der Düsseldorf atmos-Verlag 1961 niıicht jeder dem Verfasser zugestehen, weil lheber Gn als
95 .1 Dr 6,50. verstohlenen inwels auf Jerusalem betrachtet un TST recht Ps 110

Dieses anregende, die Ergebnisse einer Tlierer theol. als Zeugnis Jerusalemer Tendenzen ansiıeht Auf den dQus dem
Journal of the Palestine rT1eENTta Society 1932 uns nahegebrachtenDissertation wiedergebende Schriftchen Iragt, ob der Ge- Aufsatz „Der heilige Fels und das Ite estament“ (45—953) un:

schichtsauffassung der Bibel ıne lineare, der Neuschöpfung auf den lebendigen Bericht „Zum samariıtaniıischen Passah” (  6—
zugehende der ine zyklische, der Idee einer Wiederkehr sel 1Ur hingewlesen, w1Iıe auch auf 1ine Untersuchung über „Dıie

Kleinen Rıchter“ (  8—  / die unternimmt, VO der Formdes Früheren verhaftete Vorstellung zugrundeliegt, ine
Untersuchung, die VOT dem Hintergrund moderner atheisti- des erl  es bzgl der Kleinen Rıchter her die e1. der eigent-

ıchen Richter aufzustellen, die auf Mittelpalästina welse.scher Weltanschauungsversuche, sich die astrophysikalische
Theorie VOoO  e} dem „pulsierenden“ eltall zunutzezumachen, Wichtig erscheinen die Ausführungen, die ZUrLr inner-

alttestamentlichen Tradition macht, wobei neben den schoneiner gewlissen Aktualität nicht entbehrt. Auch die Bibel
redet VO einer Wiederkehr, die Eschatologie hat 1ne 86- häufiger behandelten, hier doch noch weiter geklärten

Fragen über 95  1€ prophetische Kritik ulE* (81—90) undwisse Entsprechung In der Protologie. Es fragt sich, ob das
11UT iıne Besonderung des mythischen Kreislaufdenkens el „Jeremla un das Nordreich Israel“ (91—100) besonders

erf. untersucht aTro den edanken derT Neuschöpfung DZW. eingegangen sSe1l auf „Die Nachgeschichte alttestamentlicher
Erneuerung ZzZuerst 1m ann 1n außerbiblischen Anschauungen extie innerhalb des Alten Testaments‘* (69—80) „Nachge-
der Apokalyptik, Philons, des rabbınıschen udentums, ber auch schichte“, eın VO. geprägter Begri{ft, wird VO ihm
des Zarathustra, der Stoa {L, des Gnostzı1smus, ann die Idee umschrieben, daß damit jene Erklärungen, Erganzungen
der Öpfung bel Jesus und der apostolischen Verkündigung und Änderungen um{iIaßt, die ZU originalen ext hinzu-
allgemein und bel Paulus 1mM besonderen entfifalten gekommen sind, un Wäal nicht 1Ur als einfach USZUu-

ahren! 1 A Y zumal bel Jer S21 31—34, EzZ 6,24—28 scheidendes wertloses ut, sondern aduUus Anliegen, An-
(Ps ® 12) un Is, 65,17; 66,22 die euschöpfung des Menschen schauungen heraus, die twa die Prophetenwortesoterl1ologisch als sittliıch-religiose Erneuerung eschatologischen
Termins gesehen wird, ist die Öpfung 1m hlerzu noch knüpften un das erständnis einer späteren eit oifen-

baren. Indem dieses Problem Jes bzgl vieler StellenChristologisch esimm([, insofern durch Christı Tod un! uler-
stehung die eue öpfung grundgelegt un angefangen ist Die behandelt wird, ergibt sich eindrucksvoll, wIı1e notwendig
einz1gen Stellen mit der Vokabel „Neuschöpfung“ bei Paulus un neben allem Suchen nach den originalen Prophetenworten
überhaupt 1m Gal 6,15 un! Kor 517 sind VOT dem Hintergrund diese Betrachtungsweise ist. Daß derartige Anregungen nicht
der paulinischen Erlösungslehre sehen. Die uschöpfung ın übersehen werden, sondern auch für andere Teile des
Tistus, beginnend für den Tlostiten 1ın der Mitteilung des fruchtbar werden, ist ein Grund, die Neuherausgabe diesesGeistes, sıch vollenden: 1n der Ööpfung er inge un deı
Auferstehung der oten Rom 8,18—30) sınd nıcht einfach ıne Refiferates VO. Alttestamentlertag in Göttingen 1935 be-
Wiederholung des Ersten Adam, sondern seine Überbietung. Paulus grüßen.
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Eine A-priori-Scheidung VO Troh- und Heilsprophetie und Gottesbezeichnungen der Bibel“ un „die Kraft- und
Machtbegriffe der Bibel“ allgemein, SOWI1Ee die „Bilder derwird fraglich angesichts der Ausführungen über „Dıe prophe-

tische Botschait VO Heil un die alttestamentliche Theolo- göttlichen Macht und Herrschaft“, dann VOoO der ‚Oifen-
gie  “ (54—68) allein den literarkritisch-historischen Weg barung der göttlichen Macht un Krait“ VO „Wirken der

göttlichen Macht und Krait“ un VO ‚Motiv der Macht undoder den religionsgeschichtlichen gehen, möchte. H. den
theologischen gehen, die großen Aussagen der Prophe- Herrschalit Gottes sprechen, das ın der Gerechtigkeit und
ten celbst über ott und Zukunft sprechen lassen“ (56) Liebe besteht.

Fuür sei1ine Darstellung hat VT das hbiblische Material,Weil 99  1€ Ausbrüche göttlichen Liebeswillens neben un: 1ın
Verbindung miıt roh- un Scheltworten stehen  c ält sowohl w as die Mannigfaltigkeit der Einzelbegriffe anbe-
für „unmöglich, einen Schnitt 7zwischen ihnen un diesen langt als auch wWas die Zahl der angeführten Stellen betri{{it,

vollziehen“, (63) csieht die Heilsbotschaft „1IN organıl- umfassend vorgelegt. Wir erhalten Iso ıne lexikalisch
schem Zusammenhang miıt dem theologischen Gesamtbesitz befriedigende Auskunft über die einschlägigen LOC1 un
der Propheten“, ine „Ausprägung des Obersatzes VOoO der deren Aussage 1Der (Gottes Macht un: Herrschalt. Der dies
Ausschließlichkeit Gottes (63) Die vielen Beispielen der alles zusammentragende Fleib des VT hat manchem viel
alten Propheten geführten Untersuchungen bringen jeden- Arbeit erspart. Literaturhinweise erganzen ın den einzelnen
falls Wesentliches. Abschnitten die theologische Tragweite des esagten. Dreı

Die weıteren Artikel haben besonders theologische An- egister erleichtern die UÜbersicht und ine schematische
liegen. „Ist LxXegese theologisch möglich?“ 1— wird Zeichnung veranschaulicht die „Königsherrschaft Gottes
mit dem Anliegen gefragt, die Grundlagen atl Theologie Vt. hat ber wohl wI1e ine gewisse Rechtfertigung 1mM

überprüfen, da einerselts nicht möglich sel,; die w1ssen- Vorwort zeig cselbst empfunden, daß ine theologische
schaftlichen, auch kritischen Fragen außer acht lassen, Studie etwas mehr bieten musse als 1ne Übersicht nach
anderseits ber auch notwendig ist, die ussagen des einschlägigen Stichworten. Eın Haupterfordernis alttesta-
In ihrem Gefüge un in ihren Grundwahrheiten sehen, mentlicher Theologie ist die Berücksichtigung der geschicht-
5  1€ Sicht, die sich hierbei ergibt, kann 1988178  - mıit dem Wort lichen Entwicklung der theologischen Erkenntnis inner-

halb des Alten Bundes. VT hat die geschichtliche Ent-‚heilsgeschichtlich‘ umschreiben. Das meıint also, daß ın das
Geschehen 1ın der Welt nach dem Zeugni1s er Bibel ein faltung der Begri{ffe un Vorstellungen Tast 5112 ignoriert.
anderes Geschehen, un WAar VO ott AUS einbricht un Dadurch ist die Relevanz der theologischen Aussagen des
sich auswirkt.“ In diesem Sinne als Beispiel bietet Z Alten Testamentes TÜr die Heilsgeschichte des Volkes nicht
Schluß iıne 1n überzeugender Art theologische Abhandlung deutlich geworden. So bleibt das Ganze doch wieder etiwas

„Die Botschaft VO Anfang“ 162—186) über Gn 1, 1—4, 16 i in der Abstraktion stehen.
Gn 6—' Eın Vortrag „Das Christusproblem 1m Alten estia- Es wWwAare iragen, ob icht ine Beschränkung des Stoifes
Hen (148—16 meınt miıt Problem zunächst die Tatsache, rTatsam BEWESEN und dadurch ine größere Ausgestaltung
wI1e wenig das Neue Testament doch VO  e} den herkömmlich einzelner theologischer aten möglich BEWESEN wäre. Das

genannten „Messianischen Weissagungen” als Einzel- (‚anze hätte dadurch gewiß einen größeren theologischen
stellen ausgeht, WOSESECN ber doch 1ne „Gottes- un: Tieigang erhalten. Demgemäß ist ein Anliegen, das VL. eT7-

Menschenlinie“ durch das J hindurchgeht un! beide füllen wollte, nämlich die „Wegweisung für die Dogmatik“
ZU. un Christus führen. Die Arbeiten VO  - Alt, etiwas ausgefallen, un die schematische Zeichnung

Fohrer, V, Rad, ber auch Vischers „Das Christus- ZUT Königsherrschaft Gottes wächst nicht organisch aus der
zZeUugn1s des AT“ finden Auswertung un! Würdigung, letzte- Darstellung.
TeSs bei aller Sympathie {ür Vischers Anliegen, reilich mit S0 ist dem V{i. einerseıits danken, daß das umfang-
der nötigen Abgrenzung manche Überspitzungen. reiche Material durchgearbeitet und dargestellt hat, anderer-

Wer diesen Sammelband durcharbeitet, wird sinnvoll se1ıts wWAare wünschen, daß über den philologischen
finden, daß e1in eil der wissenschaftlichen Arbeit eines Befund hinauskommt, reilich nicht durch bibelfremdes Spe-
Forschers aus dessen besonderem Anliegen heraus nochmal kulieren, wohl ber Fortsetzung seines Beginnens der
vorgelegt wird. Wenn mMall auch hier un: dort Berücksichti- Form eigener Durchdringung des theologischen Gehalts.
gung nNneuUeTET Literatur gewünscht hätte, ind die Aus-

Paderborn Othmar CH141KE
führungen doch aktuell un bedeutungsvoll.

unster Kis1ing Septuaginita, eius Testa: GraecCcum, auctftorıtale Societatıs
Litterarum Gottingensis edıtum, vol Sapientia alomonis,

Blatter, Ihomas Macht und Herrschait Gottes Eine bibeltheologıi- edidit Joseph Göttingen Vandenhoeck Ruprecht
sche Studie Studia Friburgensl1la, 29) Freiburg/Schweiz: 1962 168 5i DT. 21,—- bel Subskr 1 SB Ln 25,— 1
Universitäts-Verlag 1962 148 55 br 15,— . bel Subskr. 22,—
Die Exegese hat ZULC eigenen 0OsS1U0nN hindurchgefunden. Mit dem Buch eremlas hatte Joseph Ziegler 1957 das

Nicht 1Ur daß sS1e klar die liıteratur- un textkritischen Corpus Prophetarum 1n der Göttinger Septuaginta-Ausgabe
Probleme weiß, SOWI1e deren Konsequenzen für die nier- abgeschlossen (vgl den Bericht in dieser Zeitschrift 5 9 1960,
pretation der Bibel, sondern auch daß sS1€e für die theologi- Sp 101—103); dann wandte seine unermüdliche Schafifens-
chen Aussagen der Schrift wieder lick hat. Ja krafit sofort den Weisheitsbüchern Als erstes erschien
s1e vermas$ auch die anderen theologischen Disziplinen 19808  -} 1962 die 508 Weisheit Salomos Be1i dieser Schri{fit aus

überzeugen, daß die theologische Aussage der Bibel nicht dem hellenistischen V, ist der griechische Wort-
durch bibelfremde Abstraktion erhellt, verdunkelt WEI- laut bekanntlich keine Übersetzung, sondern der Or1ı-

Darum hat dessen ersie moderne kritischeden dürfe, vielmehr daß diese ganz 1m Rahmen der Bibel
un! ihrer Voraussetzungen gesehen werden musse. Ausgabe durch Ziegler 1ne 5112 besondere Bedeutung,

un! omMm nicht bloß dem Xegeten, sondern den heo-
S0 ist C begrüßenswert, daß Blatter 1ne Studie An cO- logen überhaupt un! auch Forschern au{f benachbarten (;e-

legt hat, die sich e1nNn zentrales theologisches Thema
bieten hocherwünscht.bemüht und dabei nichts anderes als die Bibel selbst befiragt.

Die ıIn den Prophetenbänden bewährte Gesamtanlage istFolgerichtig ist Vf. VO „Machtgedanken 1m gemeinsemi1-
miıt echt beibehalten. Die 94seitige Einleitung gleicht dentischen Gottesbegriff“ aus  SC Ebenso konsequent be-

spricht dann den „Machtgedanken ın den Gottesnamen iIrüheren 1mM Aufbau und in der rühmlichen Reichhaltigkeit.
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Die wichtigsten Unterschiede haben darin ihren Grund, daß weist aber „MUC wenige unbedeutende Zusätze“ auf. Auchder griechischen Originalschrift keinen hebräischen die Rezension des ki zeig wenig Proifil. Im GanzenTtext un! nicht die JjJüngeren griechischen Übersetzungen spaltet sich die Zeugenschar vielen Stellen WwWel Grup-VO Aquilas, 5Symmachus un! Theodotion gibt Darum hat DeEN Aber weder bei den Unzilalen noch bei den Minuskel-die Ausgabe auch 1Ur einen JTextapparat, un: dieser ist STUDDEeN 1äDßt sich ine regelmäßige Zusammenordnung fest-weniger umfangreich, weil die Varlanten nicht breit WIe tellen. Da die Varlationsbreite ber ohnehin gering ist,SONsSst u sind. Irotzdem nımmt der Apparat relativ kann die ursprüngliche Gestalt des Textes für das Weis-mehr Platz e1N, weil die Varlanten jedem Vers erstmals heitsbuch besser als sonst wiederhergestellt werden.1n einem eigenen Abschnitt abgesetzt ind. Diese Neuerung Der wieder cechr umfangreiche Abschnitt, der bisher miterleichtert die Konsultation un ist darum ehr begrüßen. „Orthographika“ überschrieben WAäT, hat NU  - dieZu den Unzlalhandschriften gesellt sich Ne  er der Codex Überschrift „Grammatika (Orthographika)“ un e1n will-Ephraemi rescr1iptus (des Jh3hs.), der 1Ur die Libri saplen- kommenes Verzeichnis der behandelten wichtigen Vokabelntiales, Teilich bloß Iiragmentarisch, enthält. Be1i den S - erhalten.
keln erscheint erstmals Nr 766, die Hen ihrer Ngen Den etzten Abschnitt „Zeichen un! Abkürzungen“ end-Verwandtschaft miıt der armenischen Übersetzung besonders lich hat Ziegler dankenswerterweise 1ine 1sSfie derwichtig ist Im übrigen hat Ziegler alle 45 erhaltenen Minus-
keln des 9,.—15 Jhs verglichen, während 1n der bisher grund-

e  e VOoO  w Hugo Grotius (1732) bis Fischer
(1959) bereichert.legenden „großen“ Ausgabe VOo Holmes-Parsons S5apien- Schließlich weist auch die eigentliche Textausgabe inet1a 1Ur ganz wenige Hss herangezogen sind. Dies zeigdeutlich die Notwendigkeit un! den Fortschritt der Neubeigabe auf Zwischen ext und Apparat findet der Be-

Ausgabe. nutzer auftf jeder Seite vermerkt, welche Zeugen gerade für
diesen Abschnitt vorliegen der fehlen. Diese Hilfe ist be-Alte ommentare ind vAbG Weisheitsbuch nicht erhalten,

darum gibt auch keine Katenen; die JjJüngeren Kommentare
sonders willkommen für die 1Ur iragmentarisch erhaltenen
alten Zeugen (Codex Ephraemi Syri rescriptus) un 28VO  - Malachias Monachus un:! Mattheus Cantacuzenus hlie- (Papyrus). Zumal ür gelegentliche Konsultation wareben bis heute ungedruckt un mußten nach Handschriften

verglichen werden. genehm, diese ige auch unter „Zeichen un Abkürzungen“erklärt uünden
Von den alten Übersetzungen ist die —+  e S0 ind WIT Ziegler für diese vorbildliche, ja endgültigechon 45201 ihres hohen Alters (2 Hälfifte des Jhs.) die

bedeutsamste. Erireulicherweise konnte Ziegler das Mate- Ausgabe der Saplentia Salomonis aus vollem Herzen dank-
bar. Sie übertri{f{ft 1n mancher Hinsicht noch die Propheten-rlal, das die Benediktiner VO  - San Girolamo (in Rom) für bändedie Neuausgabe der Vulgata gesammelt haben, einsehen und

Dereits verwerten (Ob auch die Sammlung des Beuroner In seinem Festvortrag ZU. Würzburger Universitäts-Stif-
Vetus-Latina-Instituts?). S0 erhält INa  - chon VOTL Erscheinen tungs{iest (am Maı hat Rektor Ziegler gesagt: „ Sbleibt ine verpilichtende Auifgabe der Herausgeber derder endgültigen etus-Latina- un! Vulgata-Ausgabe bei
Ziegler auft manche Frage 1ne Antwort, ZU. Beispiel: Die Göttinger Septuaginta, ihre volle Kraft weiterhin der ent-

sagungsvollen Editionsarbeit widmen.“ Er fühlt 1im Sinneliturgisch geläufige Vulgatafassung VO  > Weish 4, !YO Yyuam VO  =| Os 2,21 als erster diese Pflicht und wird „selnerpulchra est casta generatlio GU. claritate“, ist auch jetzt
weder griechisch noch altlateinisch belegen, ebensowenig geliebten Septuaginta“ die Treue halten: dessen sind WIT
SS quam bonus et SUaVvVIls est, Domine, spiritus tuus“ gewiß un WIT wünschen ihm dafür Kraft und Lebenszeit.

Mainz. S»Schneider(Weish. 12,1} Es ind Überarbeitungen un Erweiterungender Vetus Latina 1m lick auf bestimmte christliche Lebens-
haltungen, ähnlich wI1e das Lob der Castitas in Judith 1513 Richter, eorg Deutsches Wörterbuch nach dem grıechl-
un 16,26 schen Urtext bearbeitet (Regensburger 10) Regensburg:

Für die „hochbedeutsame“ e 1 S e Übersetzung Verlag Pustet 1962 XIX, 1088 D, ; Ln II — .
konnte Ziegler bereits die Kollationen VO Louis Leloir Dieser 1m Rahmen einer ommentarreihe herausgegebene(Abtei San Girolamo) benutzen, der 1ne Monographie dar- Registerband verfolgt die Absicht, dem Benutzer des Re-
über vorbereitet. gensburger e1n Arbeitsmittel ın die Hand geben, das

Die indirekte Textüberlieferung durch griechische ater- 65 ihm ermöglicht, „Tasch, zuverlässig un: mıiıt aller immer
Zzitate erscheint beträchtlich erweitert durch byzantinische DUr erreichbaren Vollständigkeit in den Besitz des ntl ‚Ma-Florilegien, die Ziegler erstmals herangezogen hat terials‘ gelangen, das ZUFC eigenen, Sanz persönlichen

Dankenswerterweise hat der Editor die alten E Belehrung, ZU. Studium, für Unterricht, Katechese, Predigt
n C  e  e  Sn diesmal 1n einem besonderen Abschnitt adlilld- un Vortrag“ (V) braucht. Die Sammlung des Materials, dielysiert un beurteilt. Doch sind NseTe gebräuchlichen Hand- VO  an Kuss begonnen un VO V{., der als der allein

ausgaben VOo Swete (1930) un: Rahl{is (1935) darin nicht verantwortliche Herausgeber zeichnet, weitergeführt un:
eigens behandelt, sondern HUT unter „Abkürzungen“ für vollendet wurde, ergab eın stattliches Werk, das nicht NUurSchriften und Sammlungen aufgeführt 93) 1m Zusammenhang mit dem Regensburger Kommentar, SOoN-

Der der Textzeugen wendet Ziegler dern auch für sich Beachtung un Verwendung verdient. Der
immer besondere Sorgfalt Diesmal bilden die Unzialen Zusammenhang mit dem Kommentar 1st VOT allem durch
eine Gruppe für sich Die Minuskeln faßt Ziegler echs ine weitgehende Übernahme der Übersetzung des nt!Gruppen mit meist Je VIieTr Handschriften un Textes un die Auswahl der Stichwörter gewährleistet; AZEbezeichnet S1e auch 1m Textapparat mıiıt kleinen lateinischen glaubte auf jene Stichwörter A verzichten können, dieBuchstaben. Der NUTr gelegentliche Benüuützer darf dann ber 1m Kommentar exkursmäßig behandelt wurden. Die Stich-nicht übersehen, daß die Sigel iın Saplentia icht wIıie bei worter werden in der Form geboten, daß die einschlägigenden Propheten ine Catenen-Untergruppe repräsentiert. Stellen ın der Reihenfolge SYyn, Joh, Apg,; Paulusbriefe, be-

Eine hexaplarische Rezension erwartet INan für das OTl- ginnend mit Thess, Katholische Brieie, Apk ausführlichginal griechische Weisheitsbuch VO  w} vornherein nicht. ber- zıtlert, nach theologischen un: sachlichen GesichtspunktenTraschenderweise gibt ber doch eine )  C e D  J. sorgfältig gegliedert un mit zusammen{Tfassenden erklären-
e x Ihre Hauptzeugen ind die syrohexapla- den Bemerkungen versehen wurden, daß viele Stichwort-rische Übersetzung und die Minuskel 253 Die Rezension zusammenstellungen einem kleinen Exkurs gleichen. Es ist
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e1n besonders für den ın der praktisd1efi Seelsorgsarbeit Zunächst stellt schon die Rückübersetzung des Kopten 1Ns
Griechische iıne respektable eistung dar, die 1m (‚anzenstehenden Theologen sehr brauchbares Buch entstanden, das

gegenüber äahnlichen Registerbänden eiwa dem Namen- un als gut geglückt bezeichnet werden MU. Diesem griechischen
Sachweiser ZU Deutsch VOoO Holzhey) VOT allem ext folgt abschnittweise 1ne französische Übersetzung,
45201 sSeilnNer Ausführlichkeit wesentliche Vorteile besiıtzt un! daran schließt sich jeweils die Zusammenstellung der
un nicht allzu schwer handhaben ist. koptischen Worter mit ihren nach Crum’s Coptic Dictionary

Die Problematik eines solchen Werkes liegt naturgemäß zıtierten griechischen Aquivalenten. Diese bequeme Z.usam-
in der Auswahl der Stichwörter. Das Stichwörterverzeichnis, menstellung bequem, weil s1e ZU. eil die eure koptische
dem die griechischen Worter zugrunde gelegt wurden, würde Textausgabe erseizt beweist natürlich nichts, da ja weder
m. E noch übersichtlicher, wWe1ll sich Schluß auch e1n jedes koptische Wort ein bestimmtes griechisches, noch
griechisches Wörterregister fände Dabei könnte auft die jedes griechische konstant eın koptisches Wort wiedergibt,
Eigennamen, weil schon 1 deutschen Wörterverzeichnis 1Iso 1Ur die Wahl des Rückübersetzers angezeigt wird, die
vorhanden, verzichtet werden. Manche Worter sucht Ina.  j 1890028  - bereits 88 seinem griechischen ext ersieht. Sicher
vergeblich (z g0l0yY£@ );, der collten sS1ie doch NVeI- ware oft auch VO  } Vorteil BEWESCIH, die Concordance du
muteier Stelle vorhanden sSe1InN?t Die Rücksichtnahme aut die OUVeau Testament Sahidique VO Wilmet heranzuziehen.
Exkurse 1m Oommentar ist nicht konsequent durchgeführt; Unnötig jedenfalls ist der Index der Crum schen Seiten-

ist Zz. B der Begri{f „Reinheit“ behandelt, nicht ber zahlen (230—234), sStia dessen wÄäre eın vollständigeres grle-
„Reich Gottes*“! Mit besonderer Sorgfalt wurden die igen- chisches Wortregister erwünscht BEWEDSEN. Dankbar benützen

wird 190878  - den Kommentar, der icht I11LULI aQuUus Kittelsbearbeitet.
Dem VT gebührt Ilr se1ine fleißige Arbeit aufrichtiger ThWDNT, sondern auch aus der antiken und modernen

Lıteratur über die (NOSIS möglichst viel beizubringen De-ank Man kann dem Buch 1Ur wünschen, daß weiıte Ver-
Dreitung findet und seine enutzer icht die Mühe scheuen, müht ist
das gebotene Material erarbeiten. Im einzelnen ıst manches krıtısieren: Das Literaturverzeichnis

HN STeT. 10a CcCHhim Gnılka ist ungeordnet un! mangelhait Der Kommentar VO  - Grobel, der
immerhın oft recht Tauchbar ist (vgl Schenke s Besprechung ın

enarTd, Jacques L’Evangile de Verite Rétro%;ersion TTECYYUE AL 87 96 f wiıird bloß e1n einzlges Mal zıtiert. en

ei commentaire. Parıs: E{IOU:! Ane 1962 3F D 25,— anderem ist dem Autor uch der Au{fis VO  - Dunn: What 0es
„Gospel of ruth” mean ?% V1g Christ (1961) 160—164 unbekannt

Nachdem die ersten Herausgeber dieses Apokryphons geblieben. Wiıe beredt das erschweıgen der rgumente chen-
QuUus dem Fund VoO Nag Hamädi 1ne eure Prachtausgabe ke’'s ıst, zeigen olgende Beispiele: 1Cl ellung bezogen wird

vorgelegt hatten (Evangelium Veritatıs Cod Jung 111 A Verschiedenheit der Lehrpunkte, tiwa der Christologie (die
V alentinianer kennen TEl Christusse, das ‚Van! Ver NUuT: einen

USW. ediderunt Malinine H.-C Puech Quispel;
Zürich sind nicht 1Ur wel hier noch fehlende Blätter einzigen). Unterdrückt werden 1n verschledener Weise die Paralle-

len des EV. Ver. den den 5alomos, die Schenke unterstrichen
ergänzend hinzugekommen, sondern auch kommentierende hat 1523 wird absichtlich nıcht kommentiert, weil Schenke (26)
Übersetzungen dieser hochinteressanten Homilie erschienen: hler die schlagende Parallele Sal 34,4 i uUSW. namhaft gemacht
H.- Schenke, Die Herkunfit des sogenannten Evangelium hat Zu 24,9 berniımmt enard ohl VO.  } Schenke (29) das
Veritatis (Berlin Grobel, The Gospel of Truth Zitat Sal 19,2 L, hne die anderen Z.ıtate un! hne eın Wort

der Krıtik Den inwels Schenke’s (27) au{f Sal F I2(London un! Till, ZN 50 (1959) 165—185 Zunächst
4,.11 If hat enard ebenf{falls unterschlagen., aiur bezeichnetwurde das Apokryphon nach seinen Anfangsworten mit dem

usS:!  e, die mit einem Dutzend Stellen aus den
Vo Irenäus genannten Evangelium Veritatis identifiziert, Sal belegt (sonst nirgendwoher), als tres populalıres l’epoque,
wWas wenig Beifall fand, da die Angaben des Irenäus gut die Beweiskrait 1n achen der Ahnlichkeit des Ev Ver miıt den

den auszuschließen. Wiıe prekär diese Methode ıst, kann jederwIı1ıe auftf jedes gnostische Evangelium aASseEN., Man blieb
bDer zunächst dabei, den valentinianischen TSprung der erkennen, wWenNnnNn el. YAUXÜG es peut etire tres valen-

tinien, ennn das peut tre äßt die Unhaltbarkei des tres bereitsSchri{fit behaupten, bis Schenke d diese Behauptung
ahnen. ber die Nvers  amtheı der Behauptung besteht darın,einwand{Irei widerlegte. ill sagt d. 168 treffend:

steht dem orthodoxen Christentum csehr nahe Die daß sich nirgends treffende Parallelen den Stellen des Ev.
Ver. finden als ın den den Salomos Übrigens ware 1l1er e1n

charakteristischen gnostischen Elemente ind O0OZUSagenN 1Ur 1nwels auf Ziegler, Dulcedo Del, Alttest. Abh 13/2 (1937) un!
tachowilak, Chrestotes, Studia Friburgensla 17 (1957)1n Spuren vorhanden“. Eis ist daher kein Wunder, daß N1d.  -

den Schwierigkeiten auszuweichen suchte, indem 190878  - die gebracht geweSECN. hne Rücksicht auf die das Gegenteil bewelsen-

Schrifit dem jungen Valentinus der einem frühen Stadium den Belege Schenke'’s (22 Anm 11) behauptet enard (88) sStel:
Un iest, der Ausdruck „Vater der ahrheit“ sel ausgesprochender valentinianischen Lehre zuschrieb. Mit echt wendet
valentinianisch. Das 1ıler kurz aufgezeigte orgehen Menards Vel-

Schenke A d. dagegen ein, daß hier ine Entwicklungs- INa nichts weni1ıger als die Beweılse Schenkes entkraften: oben-
linie undenkbar ist. drein ZWingt die Einseltigkeit VOoNL MenarTds ommentar dazu,

Um mehr wundert 19082881 sich, daß Menard neuerdifigs Schenke Uun! Grobel miıtzubenützen.
10324 meint, 1n unNnseTeNl ext einen homiletischen Kommen- Wenn enard wiederholt meınt, die wortwortliche griechische
tar dem valentinianischen Evangelium Veritatıis erblicken ückübersetzun: erläutere den schwier1gen JText oft besser als e1lnN!

sollen un mi1t seinem Oommentar nichts anderes be- Überse ın 1ne oderne Sprache, ist das optimistisch.
weisen will als den valentinianischen Tsprung des ADO- Gerade syntaktisch schwierige Satzgefüge werden da her noch

schwler1ger. Der Nutzen einer ückübersetzu: leqg darın, daßkryphons (27) Bei dieser Einstellung erwartet 190828  - aller-
mMan das zugrundeliegende Urtextwort jeweils mıiıt mehr Sicherheit

dings iıne scharife Auseinandersetzung miı1ıt den Aufstellun- interpretier und geistesgeschichtlich einordnet als das Wort der
gen Schenke’s. Doch oft auch Menard die Übersetzung Übersetzungssprache. 20, übersetzt enard Jusqu'a la mort il
Schenke’s zıtlert, wenig niımmt dessen Parallelen s est humilie, et la v1ıe eternelle le revet, ebenso Grobel, sowı1e
aus den den Salomos USW. Stellung. dessen macht die deutsche und die französische Übersetzung der Erstausgabe,
sich ın seinem ausführlichen OmmMmMmentar e1n unbeschreib- während die englische Fassung der Erstausgabe Ssagt lothed
licher Panvalentinianismus breit, un! 108008  - wird den Eın- (already) ith immorTtal lLife. "Lıll hat „obwohl miıt dem ewigen

en bekleidet war”, Schenke „während doch das ewlge en
druck nicht los, daß Schenke’s rgumente LU deshalb unter-
schlagen werden, weil S1€e nicht widerlegen sind auf ihn gelegt IOI Die griechische Rückübertragung Menards ÜTCO

TNG CONG XL VLOL EVÖLOALLEVOCG ist e1n Unding das ewige en
TOLZ dieses grundsätzlichen Einwands ist dem uUutOr bekleidet nıcht jemanden, un! womıiıt sollte jemanden bekleiden?

zuzugestehen, daß uns ein nützliches Buch geschenkt hat ber das griechische Wort SvVdöäbe zeigt den Weg Verständnis.
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ES hat namlıch uch 1M Mediuflx die Bedeutung VO. ELBALVELV der on VO  e Maxımıinus Tlanus in der Ausgabe VO Spag-EJLTULITTELV vgl Plat. Leg 642 b SÜVOLA SVÖLETAL LLVOL, ea 69 b nolo un Turner EB 728), der Liber de induratione cordisEO6C ÖELVOC SvVÖöEHuxXE£ (E) Uun! Pol 620 Die ückübersetzung
muß 1IsO iwa lauten ÖV XLOVLOG CN SVÖLETAL „den ewiges en Pharaonis ın der Ausgabe VO  e de Plinval 1, 1506) un!:
riullt“ (vgl Joh 1,4 C} 3:26} die manichäischen ragmenta Tebestina iın der Ausgabe VO

Pr Altfaric Z*(37:3 7 Johannes Bauert.
Auch W as in spateren Untersuchungen Beiträgen ZUFFE

Textkritik geleistet wurde, ist E bei den VO  z Schepps 1MmMPatrologlae Cursus ompletus, M ı YUN e editus uppiemen-
Iiu  z Accurante Adalberto Hamman OFM. Vol 1 756 Kol SEL herausgegebenen Iractatus des Prizilliian unter den
Vol 1 648 Kol Parıs: Garnı]er 8— 19 Namen VO Mohr, Petschenig, are eigens vermerkt
Das Vorhaben des iranzösischen Franziskaners Ham:- (2, 1413 i1.) Die Capıitula lectionum Evangelii SECC,. Lucam

1988058  — und SeINeTr unermüdlichen Heltferin Marie-Louise u1l- VoO  - Ambrosius sind VO Mönchen VO Monte assıno noch
einmal den Handschriften überprüft worden f , w1elaumin ist iın seinen wesentlichen Zugen In der Revue schon

gekennzeichnet worden. Darauf sSe1i ausdrücklich hingewiesen auch der ambrosianische S5Sermo ın Lc o,1 f
Eis kommt natürlich auch VOT, daß 1nNe VOoO abge-(TheolRev 50 (1959) T druckte Ausgabe jJetz schon überholt ist, wW1e z. B die Aus-Inzwischen sind sieben weitere Faszikel erschienen, gabe des Itinerarium kgerlae VO Petre durch die VOdaß VO  - den geplanten vier Ergänzungsbänden igne Franceschini un Weber 1M GOorpus Christianorum(PLS-Patrologiae Latinae Supplementum) jetz wel Bände

vollständig vorliegen. Der erstie Eindruck, der e1n nutzliches (1958), der auch daß z. B die ausgezeichnete Ausgabe der
augustinischen Sermones O: VO. Lamboaot, 1n dem-Werk verhieß, hat sich ZU Positiven hin verstärkt: selben nicht benutzt werden konnte. Die editorischeentsteht 1n den gewollten TeNzen, die INa  e bei der Beur-

teilung nicht AaUusSs dem Auge verlieren darf, e1in unentbehr- Arbeit auftf dem Gebiete der lateinischen Patrologie geht ja
weiter un! e1n bloDer Sammler ist da immer 1m Nachteil.liches Werk

An Hand der sorgliältig, unter Benutzung un ständig VeT-
Besonders wertvoll sind die beigegebenen Register. Sie

verzeichnen in übersichtlichen Tabellen zunächst die iın demmerktem iInwels alıf die Clavis VO  e} Dekkers gearbeite- Supplementum nach der Anordnung der Bände bei igneten, ber durchweg selbständig gehaltenen Einleitungen und
der abgedruckten exie werden dem Leser die Fortschritte neugedruckten Quellen miıt SeNauUECN Quellenangaben. S1e

bringen dann 1ne ankenswerte, unter Mithilfe VO Marie-ın der lateinischen Patristik ceit igne eindrucksvaoll nahe-
gebracht. Was INd  - sich neuaufgefundenen un:! neuedier- Therese d’Alverny auifgestellte ıste der Handschri{ften, die
ten Texten bisher mühsam aQus den verschiedensten Ver-

VO  e} den verschiedenen Herausgebern ZUF: Herstellung des
kritischen Textes verwendet wurden, un War mit Angabeöffentlichungen, aQdUSs manchen abgelegenen Zeitschriften,

ZU. eil unter großen Opfern e1it un eld INeN-
der Bibliothek, der Bibliotheksbezeichnung, des entsprechen-
den Schrifttums und der Entstehungszeit der Handschriften.suchen mußte, wird Jjetz handlich iın einer Summa darge- Endlich iolgen ın alphabetischer Reihenfolge die Inıtla derboten S0 kann 130828  . ine kurzweilige Wanderung durch

dieses Gebiet unternehmen. Namen VO  - Gelehrten tauchen einzelnen Schriften, Cdie das Werk VO  - Vatasso ıIn vorteil-
hafter Weise erganzen. Am Schluß steht ıne 1stie VO Locıdabei auf, die mit dem Fortschritt UNSeEeTEeTr Wissenschaft 22 ind PLS collocati. Dem ersten Band sind aul Kol 1737unzertrennlich verbunden sind. Immer wieder stOößt 190178  ; 1754 ine Reihe Ergänzungen un Verbesserungen angefügt.auft ermain Morin, Andre Wilmart, Donatien de Bruyne, Den besonderen ank des Benutzers verdienen auch dieCyrille Lambot un! CN mıit diesen Namen verbunden qut einzelnen Verlage, die den Abdruck ihrer verlagseigenendie Revue Benedictine, 9112 besonders natürlich bei Augu- Werke erlaubt haben. Der Superlativ „benignissimi“, denstin, dann auft die Kardinäle Pitra, Angelo Mai un!

Glovannı ercatl, aut JTurner, Feder, 5Souter, autf der Herausgeber sSe1INeT Dankensbezeugung manchmal bei-
Lügt, ist wirklich nicht übertrieben. Das gilt In besonderemSchenkl,; Caspari un viele andere. Maße für die Revue Benedictine, die 1m eigentlichen SinneAn größeren Werken sind z. B abgedruckt: Souters Aus- ‚ausgeraubt“ wurde un auch wohl weiter werden wird.gabe des ommentars VOoO  } Pelagius den Paulusbriefen Ein solch groÄzügiges Verhalten ist nicht selbstverständ-(1, 1110—1374, und VOoO  } 535—1 weitere Schriften des Pela-

g1lus), die Ausgabe des Iractatus de libris Scripturarum lich, als daß ın diesem besonderen all nicht noch eigens
dankbar unterstrichen werden dürtfte.des Gregor VOo Elvira (?) VO  } Batiffol (Wilmart!) 8— Kloster eistıingen,472), die In Canticum Canticorum Explanatio Vo Ap

ın der Ausgabe VO Bottini un Martini (1, 800—1031).
Hennef Sieg) Joseph Barbel CSSR

Den LOwenanteil sichert sich natürlich Augustinus miıt dem Benedicti Regula., Recensuit uUudolIius Hansliık (Corpus CI1p-Abdruck der Sermones pOst Maurinos reperti VO Morin torum Ecclesiasticorum Latinorum vol Wien: Holder-
nach der Ausgabe der Miscellanea Agostinlanl, mift den Pichler-Tempsky 19650 3706 5 Dr. 350,— .
zahlreichen Sermones NOvV1isSsimı in den Ausgaben VO Wil- Seit TIraubes VO der gesamten gelehrten Welt alsmart un VOTL allem Lambot (132 SCTMA ; und mit einer Meisterwerk anerkannten Textgeschichte der Regula Bene-langen Reihe VO  - pseudo-augustinischen Predigten (167 dicti (1898) Wäar deren Edition 1mM SEL ine NotwendigkeitsSerm nach den Ausgaben VO. Caillau, aın Yves
und anderen (2,417—1357). Dabei ist dem Verzeichnis der

un eın wohlvorbereiteter Plan. Darzulegen, mehr
als echs Jahrzehnte brauchte, ihn verwirklichen, wäreechten Sermones VO Morin e1ın Verzeichnis angefügt, gleichbedeutend mit der Schilderung VOo  } Gelehrtenschick-das die nach 1930 gefundenen Sermones auiführt salen ZzZweler Menschenalter, die durch die Namen Butler,If.) Es ist auch vermerkt, daß der Sermo Mai 129 VO  s Linderbauer, Moriın und Plenkers hinreichend C -Adam nicht für echt gehalten wird (2, 410) Bemerkens-

wert ist auch der vollständige Nachtrag dem priszilliani-
kennzeichnet sind ügen WIT hinzu, daß sich eıt 1938 die
Frage des Verhältnisses zwischen der Regula Benediceti (RB)stischen Schrifttum FA 1389—1542). uüund der 5 Regula aglstri (RM) einer der meist —

Daneben stehen kleinere Kostbarkeiten wWwWI1Ie p (Pontius Orterten iın der lateinischen Patristik ausgewachsen hat, {ürMaximus), De solstitiis ei aequinoctlis ın der Ausgabe VOILl deren befriedigende Beantwortun INa  - siıch NUrL VO e1IN-
Botte (1,577), die Fides Ambrosii (von Faustus VOIl gehenden philologischen, näherhin textkritischen un Seinäa-Reji?) ın der Ausgabe VO Huhn (1,604), die tünizehn Ser- siologischen Studien ıne Hilfe erwarten darf, begreifen
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+  WIT, welche krwartungen sich die Ausgabe der 1MmM worden waäaren. Die Last dieser Redaktionsarbeit abe Bene-
SEL knüpfen. dikt celber getragen. Hanslik geht gerade ın diesem Punkt

Hanslık, der ihre Prinzıpıen bereiıts 1n Studia Anseimıana 42 weıift, daßb bei aller Verschiedenheit, die gerade bei
95 159— 169 SOwWwI1e 1n NHMH2 XAPIN, Gedenkschrift Paul den der iturgie gewidmeten Kapniteln offenkundig 1sT
Tetschmer Maı 1866 MArTz 1956 ıen 956) 146153 dar- f 9 nıicht I11UL die Redaktionsarbeit VO Benedikt g6-
gelegt un! begründet hatte, faßt sıe ILU, nochmal 1 seınen role- leistet, sondern auch den ext bewußDt 1n einer lingua dura,
YOMENA (1 KUrZz USaMME. denen weıtere Kapitel, De sanctı rustica, ad grammaticae regulas 11O  - adaptata VO ihm VeEI -
Benedict: vıta (X]), Quando regula sıt crıptla (XIL [), (Quomodo sıit
regula Composita (XI1L1— A VI), trum egulae partes faßt, prim1tiv gestaltet, Wäar als ersten eil auffaßt, jedoch

spat 1n die Regel eingefügt ansieht (vgl 111 j VII 1) DieBenedicto sınt scrıptae AXAVIL uale atum textius regulae
aDuerı (XVILL—XXNV) De Codicıbus (XXV—LXX), SOWI1e e1n Gründe für diese VO Hanslik betont vorgetragene AuztT-
Siglenverzeichnis der Handschriften LAAIULL [) un e1n Stemma fassung liegen der Hauptsache nach In der handschriftlichen
COd1Icum (LXXV) folgen aßt. I 165 Drıngen den Regeltext, fÜür Überlieferung, TST ın zweıter Linlıe 1ın inneren Gründen
den der Herausgeber die Paragrapheneinteilung Lentinis (La AVIUL11) SO cehr WIT ihm hierin zustimmen, hätten WwWI1IT
Regola, estO, versione commento |Montecassino 1947 bernom- gerade deshalb eiwas mehr Zurückhaltung 1ın der Quellen-
INne  - hat Dreı pparate begleiten den lext, VO.  — denen der erstie irage und 1n der rage der inhaltlichen Abhängigkeit g —-die Testimonla enedikts, der zweiıte den Handschriften-Bestand,
der drıtte die Handschriften- Varıanten bringt. Im drıtten hat der wünscht. Zu dieser vgl Jetz auch Heiming OSB, Zum
Herausgeber noch gelegentlich Literaturangaben un kurze Be- monastischen Oiffizium VO.  - Kasslanus bis Kolumbanus (AT-
gründungen für seine eigenen Entscheidungen hinzugefügt. Höchst chiv TÜr Liturgiewissenschaft ( |1961]| 838—156) Daß WIT
ankenswert sSind die vıer ndi1zes, die Iolgen SCY1ptorum 166—174; heute 1n der rage einer Auflage der Regula (XIV I)
verborum (  4—  1 der einer vollständigen Wortkonkordanz zurückhaltender ind als rühere Forscher (vgl den gutengleichkommt; orthographicus (343—348); grammatıcus (;  —3 Überblick bei Emonds, Zweite Auflage 1 Altertum. Kul-

Der Herausgeber darf miıt echt erwarten, daß WIT turgeschichtliche Studien ZULTC Überlieferung der antiken
nächst seine eistung als Philologe würdigen, un würde Literatur ıLeipzig 326—330), führt jedoch nicht not-

ehbenso als unbillig empfinden, VO  e ihm die Lösung aller wendig der VO  w Hanslik vorgetragenen Form der Ab-
der Fragen mönchs- un liturgiegeschichtlicher Art WUun- lehnung. Die Abgrenzungsfragen ın der Breıte VO  - Zusatz,
schen, die 1mMm Zusammenhang mi1t der Magisterkontroverse Verbesserung un Zweitauflage gehören den schwierig-
In den etzten Jahrzehnten aufgeworfen wurden. Zuerst wird sten 1n der Geschichte der Editionstechnik.
Nanl VO dieser Voraussetzung her den VOoO  - Hanslik erstell- Zustimmung wird die konservative Grundhaltung Hans-
ten ext als csehr konservativ bezeichnen dürifen. EiT ält liks VOT allem 1n der Wertung der Rolle finden, die dem
nicht DUr 1n der praefatio (XII 8 der Authentizität VO  } Codex Sangallensis 014 I> beimißBt. Sein Urteil über Ent-
fest, sondern auch der Prioritat VOT Als der philo- stehung un Charakter dieser ZU. Grundlage der 'Textaus-
logische Beweisgang 1m stirengen Sinne haben seine Aus- gabe estimmten Handschrift kann als aduUSSECWOSECN erachtet
führungen A TE gelten, ın denen nach dem klas- werden un bedeutet die dem gegenwärtigen Stand der
sischen Grundsatz, der lectio difficilior den Vorrang Forschung entsprechende Entfaltung der VO  . Traube
geben, bestimmte Lesarten der I1 mıiıt 1L, ferner grundgelegten Konzeption. Der A US äaußeren un inneren

1 VII un! vergleicht. Eın Zweites rgumen iefifern Gründen berechtigten Wertschätzung des Codex gibt
ihm die in auftretenden lectiones depravatae des RB- Hanslik auch damit Ausdruck, daß dessen Schreibung
Textes un! das Fehlen VO prol. 46—49 ın Hanslik beibehalten hat ein Verfahren, das hne Zweiftel den
äalt dieser rage für die nächste eit iıne LOösung un praktischen Gebrauch SeINeET Ausgabe erschweren und VO

Entscheidung noch nicht für möglich (XLIV), 1ne Stellung- vielen Benutzern als störend empfunden werden wird Die-
nahme, die ihm zumal nach der 1n Gedenkschriftt Kretschmer Se5 Prinzip darf jedoch nicht I11ULr als Marotte angesehen
147 Anm. pointiert getroffenen Feststellung, daß dafür die werden der als Ausdruck des Bestrebens, die Ausgabe der
textkritische Ausgabe VO abzuwarten sel, niemand Regula einer Ausgabe des Codex der machen.
verübeln kann. Trotzdem scheint nicht konsequent, weNNl Es g1ng dem Herausgeber wohl weniger ine Dokumen-
Hanslik celbst In dem AAA wiedergegebenen Stemma tatıon als vielmehr die Verdeutlichung des VO  _ den
cCodicum der Theorie Steidles Rechnung Tag un sowochl karolingischen Abschreibern verfolgten Prinziıps eodem
VO der aut 40/547 an  en wI1Ie der für 570 ansE- modo velut photographice (  , außerdem ist Zr Sache

1ne vermutete, durch unterbrochene Linlie der Index orthographicus (343—34: heranzuziehen, der 3  ber
als möglich angesehene Abstammung VO un VO.  a} die Eigenar der Handschrift hinaus wertvolle philologische
der noch 5allZ 1mMm Ungewissen der philologischen und histo- Erkenntnisse vermittelt, die hne die Beibehaltung der Or1-
rischen Sphäre liegenden Regel VO Lerin einzeichnet. ginalschreibung nicht hätten dargelegt werden können. S1ie
Diese Konjektur ist nicht 1Ur inkonsequent 1m Hinblick aut werden gerade dem, der die Neuausgabe nicht ın erster
Hansliks Stellungnahme, sS1e ist auch für die Anlage und Linie praktischen Zwecken verwenden will, die Möglich-
den weck der neugeschaffenen Textedition der her keit erweiıterten und vertieften Studien bieten.
verwirrend un sicher nicht notwendig. Bevor WIT die vlier Indizes weiıter würdigen, ın denen

Der konservative Charakter der Textausgabe Hansliks ine der bedeutendsten Leistungen der Neuausgabe sehen
zeig sich ebenso ın der Stellungnahme ZU. Redaktions- ist, kommen WIT noch einmal aut die Handschriften ZUTUÜ  ck.
problem der Auch die VOT den Auseinandersetzungen Hanslik hat iın einer großartigen Arbeitsleistung ungefähr
der etzten anderthalb Jahrzehnte liegende Forschung hatte, 300 Handschriften eingesehen, kollationiert un! geordnet.
soweıt S1e 2801 Benedikt nicht 1Ur als Redaktor, sondern auch ber die übliche Einteilung ın dre:  1 Gruppen ist
als uUtiOTr der Regula festhielt, 1ine ihrem ext voll- dabei sieben bzw. acht Gruppen gelangt, die mıit der
ZUSCHNE Redaktionsarbeit aNSENÖOMIMEN, ın der der aupt- Dbereits genannien fragwürdigen Ableitung VO  } un!
sache nach die Kapitel 8—20 Opus De1), 21—30 und 43—47/ VO eiNer imagınären Regula Lerinensis übersichtlich ın

einem Stemma nach dargestellt ind Eın COIN-(Strafkodex) sowie e1n Anhang (67—72)]) un Kapitel 73 als
Epilog mit dem übrigen Regeltext aus einzelnen Faszikeln, Spectius siglorum geht auftf @GE OTaus. S0 sehr diese
die, bestimmten Themen zugeordnet un! anfänglich nicht Arbeit schätzen ist un der Neuausgabe angeMESSEN Wärfl,
für die an Mönchsgemeinschaf{t vorgesehen, einem kann vielleicht doch geiragt werden, ob nicht möglich
Ganzen, nämlich der 138886 heute vorliegenden Regel, vereinigt un! hbesser SCWESECN wäre, diese Handschriftenmasse für den
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Apparat strai{i zusammenzufassen un klassilizleren. Diıie als Arbeitsinstrument Hhoch bereitgestellt werden muß,
Darbietung des Textes ist durch Clie Fülle der Varlanten- iın dem hier bezeichneten Problemkreis weiterzukommen.
aufzählung 1 Apparat nicht gerade übersichtlich geworden. Es ze1g sich Teilich auch, daß die besten Prinzipien VOeLI-.-

Jeder, der die alten Bände des SEL benutzt, wird sich M, wenlll G1€e der lebendigen Sprache gegenüber allzu
iragen, ob hier das Maß des Notwendigen ZU. Schaden der technisch angewendet werden. SO Tührt Hanslik STeis die
typographischen Klarheit nicht überschritten ist Auch wird Adverbien auf die zugehörigen Adjektiviormen zurück un:
Nd.  - Zweiftfel haben, ob der Textgestalt willen not- nennt deshalb e1n Adjektiv abSconsus in das als solches
wendig WAdfrl, der Gruppe zisterziensischer Handschriften die dort gar nicht vorkommt Die 1mM Index grammaticus
Bedeutung ZUzuwelsen, die Hanslik ihr beimißt T unter den praepositiones adverbiorum loco angeführten
In der Textdarbietung mMUuU. als besonderer Vorzug die Eıin- cepto his Dbzw. hos SOWI1e die bel den con]ıunctiones Sub-
teilung nach Lentinı hervorgehoben werden SOWI1Ee die Ver- ordinativae stehenden für die Entwicklungsstufe des Lateıiıns
wendung VO  - Kursivdruck für die Schriftzitate. Die 1m iın besonders charakteristischen Formeln eXcepto quod,
Handschriften-Apparat beeinträchtigte Übersichtlichkeit ist eXcepto S51 371) finden sich auch ınter exipere (225), wohin
hier mehr als wetit gemacht, wobei INd.  - die für die Bibel- S1e eigentlich kaum mehr gehören, da 61€e iın ihrer Konjunkti-
Zzıtate getroifene Ordnung n der Bedeutung der bi- onsftorm bereits weitgehend erstarrt sind, daß Linder-
blischen Grundlagen un der Schriftgebundenheit des Regel- bauer S1e iın sSeinem philologischen ommentar (Met-
Ltexties besonders begrüßen wird. Freilich ist die rage, ten D3L als völlig dem französischen excepte Uu«e ent-

sich Zitate der Anklänge handelt, nicht immer sprechend bezeichnen konnte. Fragwürdig scheint mM1r auch
leicht entscheiden. S0 würden WIT I1 die Worte dicat die Bezeichnung der ersten Gruppe 1mM Index grammaticus:
deus peccantı schon ZU 1La Ps 49,16 ziehen, das ja be- vocabula Graeca barbara (abgesehen davon, daß sS1e
gıinn Peccatori autem dicit Deus; I1 15 würden WIT  &} dem Lücken auiweist: alleluila müßte hier HNau verzeichnet
Kursivdruck entsprechend das ci 1m Apparat streichen, se1in w1ıe ulrle, CanONICuUs wI1Ie catholicus). Zunächst wird

lieber Cal 3,286 anstatt Rom Z 11 der letzteres der größe- 199058  - VO. Gesichtspunkt der klassischen Philologie aus kaum
IN  - Klarheit willen ın den Apparat auf seizen. Noch e1n Fremdwort außergriechischer Herkunft feststellen (wir
schwieriger sind die Fragen 1mMm zweiıten Apparat bei den ın halten In der Aufzählung Hansliks eigentlich 1U sarabaita
der verwendeten Quellen. Hıier hat Hanslik sich EILE, für e1n solches), dann ber sind VOT allem auch die griechi-
vielleicht 08 ECNS, die VO Butler ın der Auflage schen Worter cämtlich dem Bereich angehörig, den WIT eıt
seiner Editio critico-practica (Freiburg angegebenen einigen Jahren als Latınıtas christiana bezeichnen. Das
Quellen gehalten. Wiır können dies verstehen, da die rage schiene uns treffender un! dem Corpus, in dessen Gefüge
einmal für Hanslik sicher nicht die vordringlichste WAäl, hier die geboten wird, entsprechender, wI1e ja auch 1m
anderseits sind manche Zitate und Anklänge her einem Index scr1ptorum neben den 1681 die auciores ecclesiasticı]
biblisch, liturgisch un patristisch gesättigten Klima UuZzUu- stehen.
schreiben als einer unmittelbaren Auswertung der Quellen. Leider mussen WITr neben dem einzigen VO Herausgeber selbst
Auch die VO  e} Eizenhöftfer OSB, Penco OSB un! Har- angezeigten Druckfifehler Corri1igendum) noch 1nNne el

weıterer vermerken, die Flüchtigkeitsfehler S1Nd: Derr1Sson OSB ıIn den etzten Jahren dem Butlerschen Apparat
erwahnte Brıtannus 1st natiurlı Willibaldus, nıcı Willibrordus;hinzugefügten Neueinträge sind VO.  \ dieser Problematik nicht

loszulösen gEeEWESEN. 50 billigen WIT Hansliks Beschränkung, das Eıfelkloster el. TUumM (.  } die 357 zitierte Zeitschrift
el. Monatsschrift, nıcht Monatsheite:; der AA zitierte utfor

glauben freilich, eın inwels aut die ben genannten Buddenborg, nıcht Buddenbrog; 1n en  iktbeuern ebt nicht 1n e
Autoren wäre als Minimum un als uswels der wW1ssen- Wortbildung Benedictbeuronensis fort (XXXV), sondern das durch
schaftlichen Überlegung VO. Vorteil BEWESEN. die mittelalterli  en Vagantenlieder hinreichend ekanntie Duranus;

Unrecht wird enedl. VO Anlane (XAXII) ZU. Bischof erhoben;Die eigentliche Stärke Hansliks als klassischer Philologe, absurd ist © Norcıa ın das „Grenzgebiet” (confin1um) VO  g Kam-
VO ihm neben der Erarbeitung und Ausgabe des Textes mit panien un: Umbrien verlegen Al) das ler gemeıinte (Girenz-
Glanz un nach vielen Seiten entfaltet, sind seine In gebiet kann 1Ur das zwıschen der Sabına un Umbrıen sSe1in. ıcht
Wir nannten S1e bereits, möchten hier jedoch hinzufügen, recht einNzusehen VEIMNMAY ich ferner, Hanslık den exX M,
daß S1e meist noch Unterteilungen nach den wichtigsten her- den ı1n der Gedenkschri{it retschmer herkömmlıch noch als

Irevirensis 147) bezeichnet, NU. ın seliner Ausgabekömmlichen Gruppen auifweisen, z. B 1m Index Scr1ptorum: Irevericus ALVIIL; LXAIII) nenn(t.Scriptura 9 I1 Auctores ecclesiasticl, 111 Hi auctores.
Auch hier mag 190058  - In Einzelfragen anderer Ansicht sSeIN. So Alle diese geringfügigen Beanstandungen unsererseits

betreiffen sicher nichts Wesentliches, sondern ind mehr derwäre wohl richtiger, die vita Antoniı untier Athanasius
aufzuführen, die liturgische ymnen Te decet Jaus, Te Deum weniger bedauerliche Schönheitsfehler einem Werk, dem

In seliner Gesamtheit die ohe Anerkennung der Wissen-unter den 681 auctores, auch die liturgiegeschichtlich schaft un insbesondere der ank der Mönche gezollt WL -wichtige Quelle des Gelasianum steht (174); fehlen den muß, denen Hanslik seine Ausgabe pietätvoll als durchwohl 1mM Index sScr1ıptura Hinwelse auftf 1,46—55 DZw. religione humanitate doctrina hervorragenden Männern g -68—79 wWI1Ie unter den liturgischen Hinwelsen bei den 3881 SCI1D-
toOres als cantıcum de evangelia, Was sicher ebenso recht- widmet hat

Maria aac Emmanuel A Se verus OSfertigen BEWESEN wäre als ihre Anführung 1m Index gramn-
matıcus gen der substantivischen Sonderfiorm de estgabe Joseph OTTZ. Herausgegebe: VO. Erwin serloh un!
evangelia. Fur gerechtfertigt halten WIT jedoch, daß die Auf- etfer aden-Baden Verlag Grimm 1958 ei0Or-
zählung der Autoren den teils namentlich, teils NULr dem mation Schicksal un! Auftrag. 586 5. ; Glaube

und Ges VUIIL, 590 s 1 Ln ZUS. 09,— .Titel nach aufgeführten Vollkommenheitsnormen 1n Kp
LX XII (164 unter den Auctores Ecclesiastici (169 11) unter- Obwohl Festschriften der Tagesordnung ind und
blieben ist. durch die eingebrochene Inflation als Gattung Wert VeTr-

Unschätzbare Dienste eistet der 168 Seiten starke Index loren haben, verdient die Festgabe, die Schüler, Freunde un
verborum 175—342 [nicht 432!]) Hier hat Hanslik ein Verehrer, Fachgenossen un Mitstreiter (auch 1mM weitesten
Arbeitsinstrument geschaffen, das die VO ITOVO und Koen- Sinne) Joseph OTr ZU Geburtstag dargebracht
der stammenden NeuUeTeEN Konkordanzen un die altere VO haben, die allerstärkste Beachtung. Sie ist icht i1lne Fest-
Butler übertrifi{it. amı hat Hanslik für die geleistet, schrift unter den unübersehbar vielen, sondern iıne oku-
WwWas der NeUuUeIeEN Forschungen de Vogues für die mentatıon, die sich nicht übersehen 1äßt urch mancherlei
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Widrigkeiten gehindert, kommt Rez TST nach jahrelanger Steiermark führt Cdie inzwischen iın erweıterter Form
separat erschienene Studie des jungst verstorbenen arlVerspätung dazu, das Werk anzuzelgen. DDer zeitliche Ab-

stand ZU Erscheinungsjahr 1ä5+t ihn jedoch mi1t otärkerer der über den Landeshauptmann Siegmund V, Dietrich-
Gewißheit die Überzeugung aussprechen, daß mi1ıt dieser stein. In eueTe un!: neueste Zeıiıten leiten über die Auf{-

Satze VO Sam Miller e  ber den Bischo{t Spinola unFestgabe etiwas gegeben worden 1st, w as A  ber den Tag und
Anlaß hinaus Bestand haben wird. die Lutheraner: VO Ludwig C L über die Reformation

Die Tatsache der zweibändigen Festgabe für Joseph OTTZ als Epoche der deutschen Universitätsgeschichte, VO arl
mMar Freiherr retın über die Konfifessionen alsmit dem halben Hundert ihrer eitrage d u>> der Feder VO  \

Verlassern vieler Disziplinen un geistigen Richtungen do- politische Faktoren 7AUNE eıt der Auflösung des Alten Rel-
kumentiert für sich bereits etwas VO.  — der ungewöhnlichen ches; un die gedankenvolle Reilexion ilhelm chüß-

le über den deutsch-Iutherischen e1s un: Westeuropa;und weithinreichenden Wirkung, die Joseph OLtzZ durch
seine Persönlichkeit und durch se1ın wissenschaftliches ıne historische Meditation 4  ber das Iutherische Element
Lebenswerk erzielt hat. Erwın serloh und eier in der deutschen Geschichte des un Jahrhunderts

un kritische Würdigung selıner Wirkungen.5 haben sich der mühevollen, uis Ergebnis gesehen
ber doch wohl auch lohnenden Au{fgabe unterzogen, die Symptomatischen Charakters sind AL}  ber ihr spezielles
Festschrifit herauszugeben und In ihr 45 Autoren VeI - Thema hinaus wel Abhandlungen, die 190008  w Anfang der
einen, die Je aut ihre Art die weite Thematik berühren, der Festgabe findet: Aus gegebenem Anlaß demonstriert
sich rTÜZ als Lehrer, Forscher un Darsteller e1n Leben Beispiel der Lutherstudien Wejenborgs Erwın S

lang hingegeben hat Der ersitie Band behandelt Fragen der wWwWI1e 190028  - Reformationsgeschichte tunlichst DACH: treiben
Reiormation und der durch s1e 7R M Sprache gebrachten collte. Vom Einzelfall uis (GGanze gesehen repräsentiert sich
Problematik („Reformation. Schicksal un Auftrag“). Der hier die Abkehr VO  - Jjener apologetisch gefärbten uUun:! ben
zweiıte Band („Glaube uUnN! Geschichte“) greift 1ın einzelnen dadurch wissenschaftlich Iragwürdigen Methode alteren
SeiNer eitrage weit ın das Feld der Kirchen-, Dogmen- un Stils, der sich ın verschiedensten Schattierungen Reior-
Frömmigkeitsgeschichte AUuSs un wirit Grundsatziragen der mationshistoriker aller Konfessionen bis in die ersten ahr-
Geschichts- un Kirchengeschichtswissenschaft aul Eın An- zehnte uUNSeIes Jahrhunderts nicht selten hbedient haben Im
hang Dringt das Verzeichnis der Publikationen des Jubilars Sınne des erireulicheren UCIl, stark durch T17 selbst
und nennt auch die Übersetzungen ın fremde Sprachen. begründeten Stils handelt Hans Wolter ; 4  ber die

Die große ahl der Mitarbeiter erlaubt nicht, die Reformatoren 1m Urteil des Ignatius VO Lovola; hier wird
eiträge einzeln würdigen, sondern gestattet I11LUL die weder apologetisch verzeichnet noch ökumenisch verwässert,
Bemerkung, daß viele Autoren VO Rang AUS Deutschland bDber aut eiwas Wichtiges aufimerksam gemacht, nämlich daß
un: dem Auslande sich nicht haben nehmen lassen, Ignatius VO  - den Reformatoren manches gelernt hat Der
der Festgabe mitzuwirken. Es sSind ber nicht ILUFr die Band der Festgabe befaßt sich wI1e der Untertitel anzelgt,
Namen ist auch die Thematik un der Umkreis der mıiıt der Reformation unter der Perspektive „Schicksal un
Fragestellungen, W äads diesem 1200 Seiten starken Gemein- Auftrag“. Ebendiese Perspektive erlaubt Fragen WI1e das

Newmansschaftswerk die ignatur gibt lervon kann wenigstens 1mM Petrusamt 1ın der Frühkirche [8) xa -  e T);
Umriß berichtet werden. Die 1 ENSCICIL Sinne reiormations- Katholizität un ökumenische Sendung Werner —

geschichtlichen Abhandlungen geben einen Eindruck davon, Matthias LarOSs]); Christologische Verkündigung heute
die Transsubstantiationwelcherart Fragestellungen hier 1E  e aufgebrochen sind.  ° Dilschneider);

Luther un! die Hagiologie (Max 3E das Amt (Franz f e der kirchenrechtliche Grundfragen
der Bischöie nach der ugustana Hans S 5 S Ö e  e n); der Wiedervereinigungstheologie Hans n} 1ın einem
Probleme der Ekklesiologie Melanchthons ın der ugustana der Reformation gewidmeten Band VO Abhandlungen
Jerome Hamer OP) die Patristik in den Reformvorstel- erortern.
lungen des ETaSsmus (Denys GOTCEe); das Problem der Der Band vereinigt, seinem Untertitel „Glaube und Ge-
theologischen Unklarheit 1mMm Human1smus (Engelbert schichte“ entsprechend, Aufsätze un Untersuchungen aQus
ner] ahn) Daneben treten Themen, die VO der Re{ior- einem thematisch weit gespannten Umkreis. Neben iıne
mation bis heute aktuell geblieben sind un mit echt das Anzahl historischer Studien aAauUS$Ss der eiormation un ande-
ökumenische Gespräch beherrschen: Luthers Kirchenbegriff e  - Epochen (namentlich aQus dem Hoch- un Spätmittelalter
(Ernst Kinder, Die Verborgenheit der Kirche nach VO Wentzlaff-Eggebert; Kajetan ESs-
Luther); Schriftprinzip un! kirchliches Lehramt ermann s O OFM, Virgil Redlich OSB; un der alten Kirche

Liebe un: Heilsgewißheit bei Luther (Paul eier tireten hier Abhandlungen aQus dem
S); Reiormation der Revolution? (Walther Bereich des der Patristik, Liturgik un Theologiege-

Loewenich). schichte utoren: Jean CD+ 5J] Olivier »
Das Ausgreifen der Reformation 1n die allgemeine Ge- S e OSB; Marie-Dominique ves-M.

schichte un Auseinandersetzungen der Katholiken mi1t ihr Congar Wilhelm un Gustav StTahliEn: Pa-
und mit den durch S1Pe hervorgerufenen Problemen behandelt sSscher:;: auch Cornelia de Vogels Au{isatz über
ine größere Gruppe VO Au{fsätzen (Z ABl Monographie antike Seinsphilosophie un Christentum aAUS dem Bande
sich ausweitend: Mn TrTetin;: Ulianich), die ın der WUur:  47  de thematisch hierher gehören, desgleichen wohl auch
Festgabe jedoch icht als zusammengehörende Gruppe iın Michael dogmengeschichtliche Ausführungen
Erscheinung T1 Hubert Je din ediert und würdigt 1ne über die Kirchengliedschaft nach Honore de Tournely).
bisher unbekannte Denkschrift ommaäaso Campegglos über Reinhold Schneider mit einem Essal über kuropa
die Reform der römischen Kurie, die wohl kurz VOT dem un die Seele Portugals un Friedrich mit einem
Irienter Konzil entstanden eın mag; Leo Ju S  S bietet, eben- notwendig stark verkürzenden Überblick —_-  ber historische
talls mıiıt Einleitung, den ext eines Nuntiatur-Berichts VO. Grundlagen der Weltfriedensidee geben dem Gesamtwerk
Frangipani aduUus dem Jahre 1595 ALn  ber die kirchliche Reiorm etwas VOoO  - ihren spezilischen Farben ab Die Krise der
1n Trier; Mario 1i tTeuert ıne Untersuchung Geschichtswissenschaft behandelt Othmar —A
-  ber protestantische trömungen ın der Lombardei 1mM Soziologische Objektivität un christliche Existenz Fedor

Jahrhundert un ihre Bekämpfung in der Ära Carlo Den Beschluß macht Joseph || mi1t der
Borromeos bei. In die Anfänge der Reiormation iın der Tage nach der Transzendenz der Geschichte.



245 1963 Jahrgang 59 THEOLOGISCHE LE VUE NrT. 246

Bei einem solchen Reichtum Beıtragen liegt nahe‚/)( Roth, Francıis, OS J1hbhe English Austin Frlars (1249—1538) I,
vermuiten, daß den Herausgebern mit schwersten SOUuUrCces. CassıclaCum. Studies 1n ST Augustine and the Augusti-

geworden sSe1IN möcnte, gegenständlich Zusammengehöriges lan er VII (American derles) New ork Augustinian HIi-
ordnen, daß einigermaßen beisammensteht. In storıcal Instıtute 1961, 572 D, ; Dr 0,50; Ln f

diesem Punkte könnte 18998028  3 den einen der anderen nde- Wenige Jahrzehnte nach der Ankunft der Dominikaner
rungswunsch anmelden. Auch iragt INa  w sich, ob die Unter- un: Franziskaner liebBen sich auch die beiden anderen be-
titel „Schicksal un Auftrag“ bzw „Glaube un Geschichte“ kannteren Bettelorden, die Karmeliten un Augustiner-Ere-nıcht etwas allgemein un! wen1g klar gewählt worden miten, iın England nieder [  7B Ihre ersten, meı1ist iın
Sind. Doch Sind das letztlich I11UL Fragen der außeren GE= ländlicher Abgeschiedenheit gegründeten Klöster erinnerten
staltung. Wichtiger scheint mMI1r Se1IN, daß die thematisch noch die eremitischen Anfänge beider Orden, bald
die verschiedensten Gebiete streitenden der autihellenden drängten die Ordensleute jedoch ın die Städte (London,
Abhandlungen ıIn der Mehrzahl innerlich zusammengehalten ork UuSW.), Seelsorgeaufgaben übernehmen un sich
sind durch 1nNe Gemeinsamkeit der Gesinnung, die die den Universitäten ın Cambridge un Oxiord dafür aQusSs-
Autoren zugleich auch miı1ıt dem Jubilar verbindet. Einige der bilden lassen. Am nde des Jahrhunderts War das
Autoren sprechen klar un direkt AUS {wa Hans Studienwesen beider Orden soweiıift ausgebaut, daß Be-

die Herausgeber Erwın Is un etier gınn des Jahrhunderts auch hier theologische Magisterdarangehen konnten, den 1m Schatten der Franzis-Manns bringen 1ın ihrer Einleitung ZU. Ausdruck,
Wn S1e darangehen, SBagl Wesentlichen umreißen, W as kaner un Dominikaner stehenden Orden wissenschaftliches
Joseph OTTZ Tür ine katholische un! ökumenische Kiır- Ansehen verschaffen Es jedoch weniger die nach
chengeschichtsschreibung bedeuten kann“; das Grußbwort des der Blütezeit der Scholastik Zustande gekommenen, meist
damaligen Bundespräsidenten Theodor E  e das die eklektischen theologischen Traktate, sondern die Stellung-
Abhandlungen einleitet, iormuliert schlicht un treifend: nahme 1m Armutsstreit, der Kamp{ die Irrlehren

Wyrclifs un deren Nachwirkungen bei den Lollarden un!„Ihr |—Lortz —] Werk hat das Ethos einer erkennenden un:
vorsichtig deutenden Wissenschaft ın einen Bezirk Ke- Hussiten, die die Gelehrten bDeider Orden Uu.  “ den Au-
iragen, der viele Sturme apologetischer Polemik gesehen gustiner Thomas Wiınterton un! den Karmeliten Thomas

Netter VO  - Walden weiteren reisen Dekannt machten.hatte (und wohl 1n der Verengung sieht un noch immer
wieder sehen wird)— das ist, uls Große gesehen, nach Von der ın diesen Auseinandersetzungen gezeıigten kirchen-
Ihrer eistung wohl nicht mehr recht möglich“. Gemeint ist iıreuen Gesinnung Wäar allerdings 1mMm Zeitalter der Re{ior-

mation kaum noch etiwas spuren, 1Ur wenige Ordens-mit alledem der entscheidend durch P Z herbeigeführte
Klimawechsel 1n der wissenschaftlichen Behandlung kon- leute, unter ihnen der 1539 in Canterbury hingerichtete Au-
fessioneller Probleme und Se1inN Grundsatz, bei ökumenischer gustiner John Stone, agtien C den Supremitätseid VeTr-

weigern.Au{fgeschlossenheit un persönlich weitestgehender Ver-
ständnisbereitschaft niemals die Unterschiede 1mM Glauben Die Wirksamkeit der beiden Orden in England NUur ihre
verharmlosen. theologisch-kirchenpolitische eıle wurde hier angedeutet

Joseph OTTZ hat mit seiner Reformationsgeschichte der ist bisher noch icht aNnNgEeEMESSEN gewürdigt worden, WEeNnNn

katholischen Kirchengeschichtswissenschaft (und dadurch INa  w} VOoO  w} Wwel anspruchslosen Darstellungen der Geschichte
der englischen Karmeliten (Mc Caffrey, Sheppard) und einerdoch wohl auch der Theologie) Perspektiven eröIinet, die

sS1e bisher icht kannte. Er hat s1e damit ber nicht 1Ur gründlichen, ber thematisch eingeschränkten Untersuchung
bereichert, sondern hat durch die Au{fzeigung des Verhältnisses der Augustiner-Eremiten Wycli{fGwynn) absieht. Soweit 65 die englischen Augustiner-weiıterer Horizonte Kontakte mıiıt der evangelischen Re{for-
mationsforschung geschlossen, die 1m beiderseitigen Sinne

Eremiten angeht, hat 08808 der für die Erfiorschung der Ge-
e1in dringendes Erfordernis CH;, hat das Gespräch mıt

schichte seines Ordens unermüdlich un erfolgreich tatıgeFrancis oth die Lücke auf eindrucksvolle Weise geschlos-den evangelischen Christen intensiv gefördert un herbei- sSen. Er Dreitet in dem vorliegenden, als zweiıten eil einergeführt und hat miı1ıt der ın den Mittelpunkt gerückten
Fragestellung nach der Kirche und nach der Wahrheit der

Geschichte der englischen Augustiner-Eremiten gedachtenBand die Fülle des heute erreichbaren Materials d Uus. Manchristlichen Botschaft aus Polemik un konfessioneller Enge scheut sich bei diesem Werk Von einer Quellensammlungherausgelöst un stattdessen 1ne VO  e} taktischen un kir- in der Art der Monumenta Ordinis Fratrum Praedicatorumchenpolitischen Rücksichten Ireie Atmosphäre der Aui{ige- Hiıstorica der gar VO einem Anmerkungsband sprechen.schlossenheit mıterzeugen helfen. Er ist damit einem Hier wird 1ine Darstellungsform angewandt, die sich
Anreger VO größter Fruchtbarkeit geworden. Was NUr
wenigen Gelehrten mit einem Buch beschieden ist, ist ihm

ehesten mit der Annalenform der Ordenshistoriographendes Jahrhunderts, eines Lucas Wadding der Luigizuteil geworden: durch seine Reformationsgeschichte hat Torelli, vergleichen 1äßt annalistisch geordnet werden Da
ıne Wende innerhalb sSeINes GCNSCIEN Fachgebiets herbei- ın Regestenform, meist jedoch 1n „extenso“ alle historisch
geführt, mit dieser Wende ber weit über die Hiıstorie relevanten Notizen ZUTC Geschichte der englischen Augusti-hinaus 1n die Kirche hineingewirkt. Es War ihm beschieden, ner-Eremiten zusammengestellt.
eın Echo ungewöhnlichen Ausmaßes Linden. Die Festgabe,
knapp wel Jahrzehnte nach der Auflage der „Reformation Roth schöpft seine Nachrichten aQus zahlreichen gedruck-

ten un ungedruckten Quellen. Da die Archivalien der CNS-ın Deutschland“ (1940) erschienen, ist der lebendige Bewels lischen Augustiner-Eremitenklöster nach 1538 mıiıt wenigendafür, daß das seinerzeıt VO ihm ZU.  >4 Sprache gebrachte
Anliegen keineswegs Z UU.  — uhe gekommen ist, sondern 1mM

Ausnahmen verlorengegangen der unwiederbringlich in
private Hände geraten sind, ist für die urkundliche ber-Gegenteil TST seither weltweite Ausmaße hat lieferung auf Materialien anderer Provenienz, 1mM wesent-50 ist sS1e eın Complementum seiner soeben wieder IEeUu lichen Iso auf die Publikationen des Public Recordaufgelegten „Reformation“ geworden. Über die KRezen- Office, die egister der Papste, der englischen Bischöfe undsionen des ages {f.) hinaus hält die Festgabe litera- der Generalprioren des Ordens angewlesen. Neben derisch den Widerhall un die positiven Reaktionen fest, die chronikalen Überlieferung innerhalb un außerhalb desder Jubilar icht 1Ur in den Geistern, sondern doch wohl Ordens, wird aut besonders dankenswerte Weise auch dieauch ın den Herzen auf die Dauer hervorgerufen hat meiıist ungedruckte theologische Literatur auf historisch-fak-

E:  ingen 18 Walter Zeeden tische Aussagen hin befragt (vgl z. B Doc 439 Q us Jlen-
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koks ungedrucktem Sentenzenkommentar). Die Kategorie Gabriel, Ihe College 5Systiem in the Fourteenth-Centu:
Universities. Baltimore, (0 } 46 ST Abbder historischen Relevanz wird sehr weit gefaßt, der Her-

ausgeber ließ sich offensichtlich VO  - dem Prinzıp leiten, Proiessor Gabriel, der ı1rekior des Mediaeval Instiıtuts der

lieber viel als wenig bieten Man mag zunächst Uniıversiıtat VO. oire Dame (Indiana), nımmt diıe Tatsache, daß
1 ahrhundert 1n kuropa Öf Kollegs gegründet worden sind

meılinen, el überflüssig VO: den kleinen privatrechtlichen gegenüber 58 1 und 1M Jahrhundert ZU. nla 1n
Geschä{ften, VOoO Legaten, Bücherkauifen eic Kenntni1s neh- einer kleinen Studie deren Cjestalt un: deren Bedeutung für das
INEN, über die die Sammlung Auskunft gibt. Bel der wissenschaftliche en der Entstehungszeıit untersuchen. ET
aller Fülle des Gebotenen 1 Grunde doch cehr iragmen- stutzt sich auf bereits veröffentlichte der noch ungedruckte
tarischen Überlieferung wird der Lokalgeschichte der Quellen der einzelnen Kollegs un! auf die sehr umfangreiche
-überlieferung Interessierte aQus solchen Nachrichten jedoch allgemeıine wıe besondere Sekundärliteratur un! ıll vornehmlıich
Gewinn ziehen, daß 111ld.  - begrüßen muß, e1in groß- das en Kollegs CGemeinsame erfassen. (jerade dadurch

werden auch die Unters  1e deutlich, die sıch 1 mittelalterlhlı  enzügiges Auswahlprinzip angewandt csehen. Eiıne erstie
Universitatswesen inzwischen VO.  - Land Land, VO. olk Volk,

Auswertiung des Materials ist Band vorbehalten, der als
ja VO ochschule Ho  ule herausgebildet en Anders als

Vorabdruck bereits ın den Augustinlana, Tijdschrift VOOT iwa ın Paris beisplelsweılse die Kollegs 1n England fast
de Studie Va  - Sıint Augustinus de Augustijnenorde vollkommen unabhängig VOL den Uniıversiıtaten.
VE4ZU. größten eil erschienen ist. Die Studie ist e1n sehr ufischlußreicher Beitrag nıcht alleın ZUX

ildungs-, sondern uch ZUI gesamiten Kulturgeschichte des ıttel-
ESs ist ho{ifen, daß oth auch 1ın anderen Ländern und

Orden Nachahmer findet. Eın wirkliches ild VO der äatlg- alters S1e hat ferner ine gewisse aktuelle Bedeutung, weiıst sS1e
doch nach, daß 1909028  - 1mM ahrhundert VOT einem N:  en

keit der zahlreichen, 1mMm allgemeinen wenig bekannten klei- Problem STan! wıe eute, namlıch die Universiıtaten beträchtlich
Orden des Jahrhunderts wird sich nämlich auszubauen, hne ihre Leistungsfähigkeit indern. Dıie amalige

1Ur dann machen können, wWe1lnl ihre verstreute Überliefe- LÖSUNg kann ZWäarTr [Uur uNns keineswegs als Vorbı  ich gelten, E1 -

rung nicht NUur punktuell benutzt, sondern aut solch S  te- untert aber, auch eute VO Dereıts orhandenen Qus eue

matische Weise gesammelt un ausgewertet wird, wWI1e Formen entwickeln
oln-Deutz Robert T{hier für die englischen Augustiner-Eremiten geschehen ist

ünster Kaspar E1lm Holzamer, arl Philosophie. Einführung 1n die Welt des Denkens
Gütersloh Bertelsmann Verlag 1961 399 5.; 11,80.

Hitler. Ethical Nach Aufbau un: Durchführung will dieses Buch „all
Gallin, MarTYy 1C OS  C German Resistance to jenen 1ne schlichte Anweisung ZU. rechten Philosophierenan! Religious Factors Washington: Ihe atholıc University 91

vermitteln, die bisher vergeblich nach einer solchen Hilfemerıica Press 196  F 259 5} Ln 4,95 suchten“ 11) Aus diesem Grunde WIT':  9 nachdem falsche
Diese offensichtlich bereits 1955 abgeschlossene Disser- Vorstellungen über das Philosophieren ausgeräumt sind,

tatıon geht autf ine nregun VO. Engel-Janosi 7zurück. zunächst ın das Verständnis philosophischer Begri{ffe un
In einem Vorwort bezeichnet John McCGloy, der rühere ihrer Zusammenhänge eingeführt. Das geschieht 1mM Be-
US-Hochkommissar in Deutschland, die Arbeit als ıne mühen, 1ine große ahl Interessierter anzusprechen nicht
„significant addition the 10 rather extensive lıterature 1Ur durch das Worrt, sondern ebenso durch Bilder un!

the subject.“ Dieses Urteil La  ber die „ausgezeichnete ZiUu- Schemata. Systematische Überlegungen über Grundrichtun-
sammenfassung“ ist aus der Sicht amerikanischer Leser, für

CI un Disziplinen der Philosophie runden diesen ersten
die das Buch geschrieben 1st, berechtigt. Die Darstellung eil ab, der fast die Hälfte des Buches ausmacht.
geht eın referierend un! ein wenig schablonenhafit auf Im historischen eil liegt der Hauptakzent aut der Philo-
grundsätzliche Fragen e1in un gliedert sich ın folgende sophie des Jahrhunderts, besonders in Deutschland. S50
Kapitel: The German Fight against Hitler. IL Resistance csehr auch begrüßen ist, daß 1ın Abweichung VO her-

TIyranny 1588 Patriotism Treason”? War against the kömmlichen Schema vOorWeßs die „Philosophie ın Asıen“ be-
Fatherland? The Case of Conscience. VI Kreuz un Haken- handelt wird, kann s1e aut derart gedrängtem Raum doch
kreuz. I11LULI okizzenhaft bleiben, un der interessierte Leser ist noch

Der deutsche Leser verwundert sich zunächst über die mehr als bei den übrigen Abschnitten autf weiterführende
zahlreichen ungedruckten Quellen, die die Verfasserin heran- Darstellungen angewlesen. Gerade deshalb hätten die Liıte-
BEeEZOSCIHL hat, stellt ber bald Iest, daß der Großteil VO. raturhinweise 6) 395) ergänzt werden sollen, {wa durch
ihnen Berichte amerikanischer Diplomaten aus Berlin, Frauwallner, Geschichte der indischen Philosophie. Bde
Stockholm un Bern un!: Materialien des Strategischen Salzburg 1953 1956; un Forke, Geschichte der alten
Bomberkommandos (!) über die Rolle der Kirchen ın chinesischen Philosophie. Hamburg 1927
Deutschland USW. für das ema 1mMm Grunde nicht sonder- Im übrigen bieten die folgenden Abschnitte VOTLC allem
Lich ergiebig ist. Das gilt auch für die herangezogenen oku- durch die beigegebenen Textproben iıne gute Einführung,
mente der Nürnberger Prozesse. Von der Auswertung der WE schon nicht ın die Totalität der Geschichte der Philo-
ekannten Memoiren VO Weizsäcker, Hassell un Gisev1l1us sophie, doch IM die großen beherrschenden Fragen und

ebenfalls keine Ergebnisse mehr erwarten. 1n die entscheidenden Systeme  i 105) Es ist natürlich
Die eigentliche, auch bei uns Ja noch kaum untersuchte müßig, über die voTrTgeENOMMENEC Auswahl der Philosophen
moralische un ethische Problematik des Verhaltens VOo  ( diskutieren, s1ie ist sowohl VO. Anliegen des Buches als auch
Christen in un gegenüber einer totalitären Diktatur, wird VO der Notwendigkeit bestimmt, das Werk nicht 1NsSs Un-
nicht deutlich Das Geschehen 1 Bereich der Diplo- überschaubare anschwellen lassen. Diıie getroffene Aus-
matie (v. Hassell, v. Weizsäcker), Wehrmacht (v. Beck, ral wahl 1äßt jedenfalls die Philosophie seit ant 1n ihren
Stauffenberg, anarls un Bürokratie (Goerdeler) steht mannigfachen trömungen sichtbar werden. Eın kleines
ehr 1mMm Vordergrund. Der Kernsatz der Arbeit ist in Tolgen- Lexikon philosophischer Begri{ffe rundet endlich das Buch ab,
den orten zusammengefaßt: Die Geschichte des Wider- das 199058  } denen empfehlen kann, die die alte Menschheits-
stands zeige, daß die Bischöfe die Ideologie un und Kinderirage nicht vergeSSecnh haben „Warum un! die
Taktik des Nationalsozialismus opponilert hätten; sS1e hätten ıne Hilfe eigenem Philosophieren suchen, denn „alle
allerdings keinerlei Pläne EerTrWOSECN der unterstützt, die Menschen streben VO  } atur AQUS danach, w1issen“ Arısto-
aut einen gewaltsamen Umsturz abzielten. teles)

Bonn. Rudolf oOTSEY. üunster T1e Hartmann.
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Wisser, Richard Wertwirklichkeit und Sinnverständnis edanken (zu daß 1909128  - dieser Auffassung nıcht den Vorwurtf
Z hılosophie VO  - Fritz-Joachim N, SonNder- des Irrationalismus, der inderbewertung des Intellekts machen
druck dQduUsSs: 1InNnn und e1in. Eın philosophisches ymposion, kann.

11—708.) übingen: Niemeyer 1960 Mıt den etzten Zitaten Q ls der „Philosophie der Endlichkeit“
Wisser hat ZUTC Nachfeier des Geburtstages VO  - 101, 405), 1n der sıch V, ıntelen mıit der Existenz-

F.=). VO. Rintelen ine Festschri{ft herausgegeben, die A UuUS philosophie auseinandersetzt, geht die Wertproblematik eın in die
umfassenden Zusammenhänge des lebendigen Gelistesden gar zahlreichen un AA ebenfalls sehr umfänglichen (  A— iıntelen entfaltet diese alle EinseitigkeitenVerö{ffentlichungen dieser Art vorteilhaft herausragt durch VO.  w Intellektualismus un! Voluntarismus außerdem ın „Damoniedie Einheitlichkeit der zentralen Thematik un die Eindring- des illens  m „Von Dionysos Apollon“ (1948) nıcht uletztichkeit ihrer vielfältig abgewandelten Durchführung. Die 1n der immer wleder, VOI em in „Der Rang des Geistes” (1955),

VON verfaßte Würdigung der Philosophie SeINEeSs Lehrers, thematisch werdenden ürdigung Goethes iıntelen stellt
die die MaßDße eiNer Festschrift ohnehin sprengl, liegt auch die Ablehnung er gegenstan  ıchen Erkenntnis das qualitative

Sinnverständnis, die Behauptung paradoxaler Daseinszer-gesondert VOL.
üftung die Erneuerung klassischen Ordnungsdenkens, das

Der 'Titel „Wertwirklichkeit un! Sinnverstäindnis“ kenn- S51  verschließen in Nngst, OTge, Verzweiflung das Vertrauen auf
zeichnet die Schwingungspole 1mM denkerischen Werk M Rın- die geistig erschließbare Sinnlinie VO:  e Freude un! 1e als egen
telens: VO Au{fbruch der überwindend-bewahrenden An- ZU) nbedingten, In der Wiedergeburt des lebendigen Geistes’,
eignung der e t philosophie bis ZUTC späateren Ausrichtung den V, ıntelen ZU. eıgentlı  en egenwartsthema TrTheben möOchte,

soll sıch die Vermittlung VO statıscher Ordnungsform Uun! dyna-auf das e1LwWwor S1D aut ‘die große Stellung der Sinn-
macht 1mM menschlichen Daseıin.)’.

miıscher Inhaltsstrebigkeit vollziehen, die Ohe einer als wesenhafit
erkannten Ordnung mıiıt der 1eie des Je Einmaligen verbinden

Voraus geht allerdings, als philosophischer nla die Ausein- und Begrenzung nıcht als Schranke, sondern als gestalthafter
andersetzung mi1ıt Ihr widmet nach inweis auf nendliche Erfüllung begreifen, die Vollendung
einem Gesamtüberblick (61 1—62: das Kap seiner Darstellung der Klassık un! romantısche Unendlichkeit unendlicher oll-
(  —6 Der 1924 als Zeitstimmung grassıerende heroische endung' ausschwingen (vgl 697 702, 707)
Pessim1smus, der 1mM seudo-Bekenntnis Z.AU. ‘Negativitäa des End-
zieles’ die rdnungen der Vergangenheit ausraumt, wird für

Wissers gelegentlich leicht emphatische un durchgängig
ıntelen ZUTI Herausforderung, die große ! ichtliche Iradıtion wohl etiwas wortreiche Würdigung des Lehrmeisters wagtdoch auch WI1e billig, abgeblendete kritische Lichterun die egenwart und das el annn ja auch die U,  un
füreinander gewınnen. Es sel anı vermerkt, daß au{f setizen (637 656 072 565834 E schwört nicht ufis
zehn Seıiten 1ne sehr informative Deutung des E. v. Hartmann!: - XT  ÖC EOC%, un! das macht seine Arbeit wertvoll Wenn
schen Nnbewußten ın der SIinnrichtung negatiıver ITheologie gibt, gelegentlich A E Rintelens Auifassung dahin zusammen{Taßt,
unter inwels auch auf die antızıplerend existenzphilosophischen
Charakterisierungen des ‘Da-seins’, der ‘"Exs1istenz' als Herausge-

die Realisierung stelle „‚weder Werte VOT, noch her, sondern
heraus“ möchte INa  - gegenfragen, ob nicht auchtretenseın der Herausgestelltsein’ (1m „Grundriß der Metaphysik”

[1908] 77) eın frei schöpferisches Wertverhalten gebe, das erte icht
eigentlich I11UTr erschließt (manifestativ), sondern ermöÖög-Das optimistisch vorwärtsgerichtete Reagileren destruk-

t1ve Tendenzen, die zeitgenÖössische Diskussion der Wertphilo- lichend erwirkt (konstitutiv). „Die etonung der realistisch
ophıen, das eigene Erleben grundlegender Werthaltungen weisen verstandenen Wirklichkeit als Ausgangspunkt des Philoso-
den welıteren Weg (641—673). Seine usgangsstation ıst die erste phierens führt bei i Rintelen einer Einklammerung
breiträumige Geschichte des phılosophischen W e r t problems, VOI transzendental-philosophischer Konstitutions- un! Ablei-
em 1ın seinen ntiken un! mittelalterli  en Gestaltungen („Der tungsproblematiken“ (6707*) : diesen apologetisch iormuliertenWertgedanke 1n der europäischen eistesentwicklung”, Teil S Einwand auigreifen, heißt Gewicht zuerkennen! Aber' S Rintelens systematische Klärung der Wertproblematik immt
das Gultige anderer TITheoriıen relativistis 1n der jeweılligen diese Fehl-Anzeige hindert nicht, einzustimmen ın das be-
Gegenwart aufgehenden Wertmeinens, utopisch zukünftiger Fort- rechtigte dankbare Rühmen eines philosophischen Lebens-
schrittsgläubigkeit, neukantianısch iixlerter, rein überzeitlicher werkes christlicher Inspiration in der deutschen Gegenwart,
Wertgeltung auf Auch WI1TL wollen primäar die hıstorische Ein- dessen weite Ausstrahlung, VOT allem in den iberischen
malıgkeit bejahen, darın das Streben forts:!  reitender Thöhung un lateinamerikanischen Raum icht übersehen ist. EsSOwie die geltende Objektivität der realisierenden erte
anerkennen' (1im genannten Werk #1) Das könne 1U geschehen

erreicht hiermit den 19838 Fünfundsechzigjährigen ın der
Schrumpfiform einer Rezension.in einer teilweisen etamorphose der Philosophie, ın der stärker

als bisher Logik, Ontologik und Axlologik einander urchwalten Pullach Deli ünchen Kern
„Mit diesem Grundgedanken“ sel „das Innerste un! igenste des
Philosophierens VE Rıntelens ireigelegt, welches besagt, daß unter
dem wertphilosophischen Aspekt, der einen Vorrang erhält, auch Kühn, riıch aliur un! nade, Untersuchungen ZUT deutschen
die anderen philosophischen Diszıplinen In Perspektive katholischen Theologie der egenwart (Arbeiten ZUTIC Ges
scheinen mussen“ Und der wesentliıche Gesichtspunkt: „daß un! Theologie des Luthertums, VI) Berlin Lutherıis  eg

ihm ın der Wertfirage nıcht abstrakte egriffe, reine Gel- Verlagshaus 1961 1830 D kart 15,80.
tungen, eın für sich gesondertes deal-Sein, sondern den oll- Auf ine Art Zwischenbilanz in Sachen des gerade uer-ZUG, die Realisierung un! die realen Ta der Vollendung 1m
Seienden selbst geht, die 1m konkret Individuellen VOI- dings wieder innerhalb der katholischen Theologie ehr in
legen I> Deshalb ı11l Rintelens gewl. nıcht SOIL- die Breıte €XaNSECNEN Gesprächs atur un Gnade wird
derlich eindeutige Selbstcharakteristi. ‘Wertrealismus’ ersetzen wohl mancher chon F haben Es mag überraschen,urci Wertaktualismus  j ber ist offensichtlich, daß diese
Kennzeichnung ın eue und ohl größere Fragwürdigkeit

daß ausgerechnet ein Lutheraner sich dieser gewiß nicht
leichten Au{fgabe unterzogen hat Man soll sich indes darübeır(es ist ben mit den Ismen allesam:' nicht ufIs este bestellt). Dıe

Sache jedoch, die diesselts eglı  ST Terminologie geht, ist ehrlich Ireuen. Ist doch für den katholischen Theologen
eiInes Verweilens sehr wert (vgl 0065, 667) Die erie können VO Wichtigkeit erfahren, wWI1e Außenstehende, die weit-
allein durch die Realisierung nach ihrer ganzen 1lelie als Wiırk- hin ın anderen Kategorien denken gewohnt sind, 5 f  €
ıC  el erfahren werden. Der Wert berkomm: den Menschen, Weise das Verhältnis Natur-Gnade anzupacken, darstellen

verlang e1in iıngehen darein un! nıcht L1LUT eın Sprechen
darüber, weil alle Wesenwerte TST ın der ex1istenziellen An-

un! auch beurteilen. Natürlich liegt darin eın gewlsse3
Risiko. Aber das darf hne Übertreibung gesagt werdennahme ihre gestaltende Ta gewinnen können!)‘'. Das Entscheidende

muß immer die Aufzeigung ontischer un! ontologıs Real- hat sich 1m vorliegenden Fall bezahlt gemacht: mıi{t
Erfahrungen Qus dem Aspekt des geistigen Ordnens und Inn- großem Einfühlungsvermögen, erstaunlicher Umsicht un
Verstehens bleiben Von größerer Distanz aQus aßt sich ohl vornehmer Maßhaltung hat ühn seine Au{fgabe, „dags
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Phänomen katholischer Theologie heute einigen Bel: un: Przywara geleistet haben, 1n besonderer Weise heraus-
spielen deutlich werden lassen“ 11) durchgeführt. Die zustellen. Wir gestehen ofifen, daß der erwels aut diese

Autoren In der ce1t dem zweıten Weltkrieg ne  n entfachteneistung ist uUMsOo höher veranschlagen, als sich Ja noch
vieles 1m Fluß belindet un his ZULrxr Stunde die Diskus- Diskussion etiwas unverdient kurz omm Trotzdem will

s1ionen mıiıt unvermindertem Nachdruck weitergeführt WT' 13886 scheinen, daß ungeachtet SEe1INESs groben Verdienstes
den Daß der ert. seine Untersuchung auft den deutsch- Przywara doch ine cstarke Herausstreichung eriahren hat
sprachigen Raum beschränkt, wIrd ihm niemand Das hängt wohl ABn eil miıt der persönlichen Sympathie

ach S1Nd insgesamt TEl große tromungen, welche sich INEN, die ühn diesem Denker entgegenbringt.
seit dem ersien Weltkrieg 1mM 1CH auf das Natur-Gnade-Problem
verzeichnen Jassen; unachst die ewegung der „neuscholastischen In der näheren Besprechung der zweifachen ewegung,
chuldogmatik”, deren Konzeption au{f die Formel „Natur neben welche den Extrinsezismus der neuscholastischen Doktrin
nade  s (: apıte bringen ist. Mıt schweiler beginnt Sich durch etonung einer al Gnade hin offenen un positiv
sodann die der ZWanzlger TE jener Bestimmungsver- angelegten atur überwinden trachtet, verweilt der ert
such durchzusetzen, der, weiter ausgebl.  et VOoO Guardinl]l, fast ausschließlich bei den TUr die Fragen des Urstandes, der

Söhngen, ScChmaus, die „Natur auf na! hın“ (2 apite.
ZU. ema hat. Dem Sie. schließlıch das Bestreben ZUTI Seite, 1D Erbsünde, Gotteserkenntnis un Rechtfertigung wichtigen

Auswirkungen. Gewiß geht hier cehr zentrale Themenden Vordergrund er einschlägıgen Überlegungen die „Natur in
onkreter Einheit mıiıt nade“ apite tellen Ihre hervor- der Natur-Gnade-Relation. Aber stehen auch noch andere
ragendsten Vertreter iindet diese Gruppe ın Przywara, Rah: nicht minder bedeutsame ZULC Debatte: iwa die theologische
HEeET.; 4 V Balthasar. Es bleibt indes nicht Del einer bloBßen Be- VWertung der Religionen (Karrer) der das Verhältnis VO.  —
standsaufnahme der gesamte Aufwels rfährt uletzt 1Ne eurT- atur un: CGnade ın Christus cselbst. Darüber jedoch erfährt
teilung dQdUus evangelischer Sicht 51e sie unier dem Leitgedanken: INa  - bei nichts Ebenso bleibt leider außer Betracht, daß
„Natur erlöst urcda nade (4 apitel). Fuchs das Verdienst gebührt, erstmals auftf die eminent

Gliederung des Stoiffes wWwI1e auch Verteilung der iın rage moraltheologische Bedeutung des Ba11ZCIl Natur-Gnaden-
stehenden Theologen auftf die einzelnen Richtungen entspre- Problems hingewiesen haben Seine 1n „LexX naturae”
chen 1m wesentlichen dem tatsächlichen Befund. Einiges (Düsseldorf dargeboten Ausführungen ZARM Theologie
daran scheint freilich nicht recht aufzugehen: Schmaus eiwa, des Naturrechtes hätten unbedingt 1ne gesonderte Würdi-
der unter „‚Natur Qaui Gnade hin“ seinen Platz erhält, könnte 2888804 erfahren mussen, zeigen 616e doch, daß die rage
mindestens ebenso passend den Vertretern der „‚Natur ın atur un Gnade VO  - der katholischen Theologie keines-
konkreter Einheit mi1ıt Gnade“ beigesellt werden. Gleiches WEB5S 1Ur als eın spekulativ-abstraktes Anliegen empfun-
trifft auch aul Guardini Umgekehrt lieDe sich Rahner den wird. Auch kgenter, „Frauenjugend, atur un
(nicht zuletzt in Hinblick aul die Lehre VO: „übernatürlichen Gnade“ Ettal 1äßt das erkennen. Schuld dieser
Existential“) unschwer dem Aspekt ‚Natur auf Gnade hin“ Sichtbeschränkung 1n dem Aufweis der modernen Tenden-
einordnen. Das alles rührt letztlich die rage, ob der Z  - Tag wohl der Umstand, daß sich allzu sehr jenes
Einteilung, ür die sich der Vert. entschieden hat un die Einteilungsprinzip hielt, nach dem Neuscholastik gegliedert
als „zWangsläufig“ (12) ausgibt, nicht doch 1Ur 1ne bedingte werden kann un wohl auch mMUu. Für iıne vollständige Er-
Tauglichkeit zukommt. Muß nicht auch ein wenig iTT- fassung der nachfolgenden Bestrebungen reicht indessen
tieren, daß 188078  - TST nach Guardini, Söhngen un Schnıiaus icht aus. Ungleich schwerwiegender wird INa  - ber das
mit Przywara bekannt wird? Aber WE schon Au{fgliede- Übergehen (oder Übersehen der bedeutsamen Arbeit
rung nach sachlichen Themen: würden nicht die mıiıt Guardini VO  - olk (Gnade un Person, 1n ; Schmaus HG 1957,
anhebende Erhellung des Verhältnisses VO:  -} atiur ınd 219—236) nehmen haben Aus ihr ist nämlich ersehen,
Gnade mittels personaler Kategorien SOWI1e die NeUeTIENl wWI1e ehr doch die katholische Theologie VOoO  - heute der
Bemühungen 1iıne schärtere Unterscheidung VO  - atur rwägung Raum gibt, daß 00058  - nicht einer vollkommenen
un! Person (Volk, Alfaro) den Zusammenschluß ın einem Erklärung der Gnade un! Beziehung des Menschen ihr
eigenen Kapitel hinreichend rechtfertigen? Wir werden
darauf zurückkommen mussen. gelangen kann, ohne die Kategorie der Person entschlossen

verwerten. ben dieser Beitrag Volks (weiter ausgeführt
VO Alfaro, Person und Gnade, MÜüThZ. 1960) 1—19)Die Darstellung der neuscholastischen Position un: deren

Beurteilung ind insgesamt gut getro{ffen. Wichtig scheint lehrt darüberhinaus, daß die {wa mit Guardini anhebende
der Hinwels, daß ın der Auslegung dieser Richtung die personalistische Betrachtungsweise .ben dem Zeitpunkt,
natürliche Gotteserkenntnis nicht beanspruchen kann, wahre da seine Untersuchung fertigstellte, nicht 1Ur ıne otär-
un echte Offenbarung (‚ottes vermitteln (40, Anm 130) kere Befestigung sondern auch 1ne sogfältigere Erhellung

erfahren hatteVielleicht hätte jedoch deutlicher ZU. Vorschein kommen
können, daß der entscheidende Fehler der neuscholastischen Was die harakterisierung der einzelnen, ın Kapitel und

aufgeführten Theologen nlangt, ist dem erl gelungen,Natur-Gnade-Spekulation darin bestand, nicht zunächst VOoIn
der Offenbarungsbezeugung sondern VO  - Abstraktionen aus- nebst den jeweiligen Leitgedanken auch gewı1sse Feinheiten un!

zugehen, dann diese Abstraktionen bewußt der unbe- Nuanclerungen ın der Denkungsar aufzuze1igen. Gleichwohnl wird
einigen Stellen ıne Nachprüfung notwendig sSe1iIN. icht ganzwußt als wirklich setizen. Dadurch mMu. notgedrungen befriedigen die Darlegungen Rahners TE VO. „übernatur-

wI1e Küng jungst richtig bemerkt hat der Annahme iıchen Existential®. ugegeben, dieser Begriff sStie. ın einer an
zweler Stockwerke als konstitutiver Prinzipien der CIl- borenen Zwielichtigkeit und ist bisher noch nicht überzeugend
wärtigen Heilsordnung kommen: eines achristlich-profanen Mißverständnisse abgesichert worden; doch

das nıcht hindern sollen, ine eIiwas gerundetere Sicht VO.atur, natürliche Offenbarung un! Gotteserkenntnis)
ihm anzustreben WO. nicht umsonst der inwels auf denun! eines christlichen Il übernatürliche Seinsordnung). Was

Kühn über die traditionelle Auslegung des Axioms „gratia für das Verständnis des ‚übernatürlichen Existentials“ grundlegen-
en, gleichnamiıgen Artıkel Rahners 1m 1I1E, 1301 Qus dem

sSupponit naturam“ mitteilt (24), bedarf der Ergänzung Te AÄAuch bleibt unerwähnt, daß nach Rahners ausdrück-
neben der metaphysisch-dogmatischen Fassungen gibt e5s5 ıcher Tklärung das „übernatürliche Existential“ NnUur untier Zu-
auch ine eigentlich ethisch-praktische. grundelegung eıner positiven Hinordnung der Gelstnatur als solcher

auf die Na\ denkbar sel (Schriften 1, 342) Gerade dieser inwels
hne Zweifel wWwWar der Vert. gut beraten, bei Darstellung ist l1lederum wichtig für die rechte Interpretation des ahnerschen

der nachfolgenden Versuche ZUTLC Bestimmung des atur- Naturbegri{ffes, ingegen hiınterlassen die Ausführungen VO.  -
Gnade-Verhältnisses die „Pionierarbeit“, welche Eschweiler doch iwa den: ndruck, als ob Rahner Stelle der „potentia
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actıva“ 1 metaphysischen INn das besagte „übernatürliche Hxy1l- einmal, welche ITragweite die radikale Leugnung einer 1mstential“ einsetze vgl besonders S/122) Vorbehalte sind auch Sünder bei aller Verderbnis dennoch vorhandenen un! auchzumelden gegenüber der Behauptung, Fuchs gehe 1n der Trage
nach der Erkennbarkeit der reinen atur (offenbar: 1n der estiands-

ausmachbaren „natura metaphysica“ ın sich schließt! Ware
tatsächlich der Fall, daß der Wille des suündigen Men-aufnahme dessen, Wäas AUET nafiura absoluta 56 metaphysica”

gehört) Nn1ıC weit W1e Rahner (132, Anm 228) Wenn 1Cl es schen gegenüber der Iranszendenz auft das absolute Du
TUgT, ist das mgekehrte der Wie solilte I1ld. ons den QuUS- gänzlich versperrt ist, würde der Mensch n]ıemals fähigdrucklıch Fuchs gerıchteten Vorwurf Rahners verstehen, daß SeIN, den Nru der göttlichen Liebe vernehmen, infolge-sich die Moraltheologie die Begründung und Erklärung allgemeiner dessen könnte auch n1ıe e1in Dialog der Liebe zwischen demWesenssätze eich mache (Bemerkungen ber das Naturgesetz erlösenden ott un dem enschen zustandekommen. Manund seine Erkennbarkeit, Orientierung 241; daz Böckle, sieht soliort: das Mühen den Au{iweis der Natur 1mMBestrebungen 1n der Moraltheologie, 1n : Fragen der Theologieeute, Eınsiedeln 1960, 439) Sünder kann nicht einfach illegitim Se1IN. Handelt sich

doch einz1ig 1U die Ermittlung jenes Bereiches, der dieSo umfangreich sich auch die ersten drei Kapitel duS-
nehmen, der Nachdruck der Arbeit Kühns liegt unverkenn- transzendente Bedingung Iür die Möglichkeit der Gnade als

Gnade ben für den Sünder aussagt Alfaro, Natur U,bar auft dem etzten Abschnitt sucht die 1mM Vorhergehen-den aufgezeigte katholische Problematik au evangelischer Gnade, LIThK VITI“, 331 T Vielleicht würde unNnseren DEOS
testantischen Brüdern das Verstehen einer „natura meta-Sicht heraus beurteilen. Gliederung als auch Ausiührungdieses entscheidenden Anliegens ZCUBEN VO der auch physica“ eichter fallen, wWenn S1e sich überzeugen ließen,

ausgeprägt Systematischen Begabung des Autors. Besonders daß nach uUuNSeTeT Auffassung diese Art VO  - „natura”“” nicht
dankbar wird INa  e} für die Herausarbeitung des Unterschie- identisch ist mit dem Naturbegri{ff einer bestimmten Be-
des VO katholischer un evangelischer Denkform Se1IN. Vor schichtlich gewordenen Philosophie un ben darum auch

nicht notwendig aut den arıstotelischen Naturbegri{ff fest-allem Jjedoch beeindrucken die fein abgewogenen Schlußbe
merkungen: S1e legen e1in schönes Zeugnis aD für die Lauter- gelegt ist. Oiffenbar ertet das Anliegen der katholischen

Theologie, bei aller Würdigung der heilsgeschichtlichenkeit, mit der N1SsSere geirennten Brüder 1mM Blick auf den
Herrn Jesus sich die wahre Einheit mühen. Dimension doch die metaphvsische omponente nicht aus

dem Auge verlieren., als e1n „Nicht-los-können“ VO derDessen ungeachtet machen einige Tatbestände des apitelsine kritische Beleuchtung erforderlich SO wIird INld. IUrs ersie
Neuscholastik. Darum Mu. ihm auch entgehen, daß das alte
Ax1iom „gratia supponit naturam“ 1m Grunde 11UT das ineder egenüberstellung VO  en „SChuldogmatik“ un „NEU' LOSsungs-versuchen“” nicht ungeteilt zZustimmen können. DIie Notwendig- festhalten will Gnade für den Sünder wäre illusorisch,

keit einer zusammen(fassenden Betrachtung der katholischen Bestre- WeNnn der Sünder der Fähigkeit „antworten“ und sich Ireibungen sollte nıCH mıt dem erzıci auf Differenzierun- dem Anderen hinzugeben entbehren würde (vgl Alfaro,YyeN, DZw. mıt vereinfachender, Der el doch verzeichnender Gnade un! Person, MuThZ aa0Q 4 Sagt doch selbst, daßablone bezahlt werden. (‚erade ın Ssıck auf den der Dar-
stellung gewidmeten Teil muß befremdlich wirken, wenn die

christliche Offenbarung nicht ZU.  ar Herstellung der personalen
„SChuldogmatik“ hne weiteres miıt der Doktrin der Neuscholastik Gott-Mensch-Beziehung geschehen ist (171, Anm. 87)
gleichsetzt (vgl besonders 172) Als ob die innerhalb des Es Spricht indes für die große Redlichkeit des Verf.,., daßkatholischen Raumes aufgekommenen Neueren Tendenzen noch
Immer außerhal der eigentlichen chullehre ıhr Dasein T1isten ungeachtet seiner Vorbehalte die katholische enk-

Iorm, sSich schließlich doch der Überlegung stellt, ob der Satzgenötig selen! Ist enn twa Schmaus kein Vertreter der Schul-
Oogmatik? Und kann Söhngen, der doch wI1ıe eın anderer die VO. der Gnade, welche aiur voraussetze, nicht auch den
Erörterungen die Analogie VO:  —n den großen ScChultraditionen Protestanten eiwas bedeuten abe In der näheren Aus-
eines Bonaventura und Augustinus her stutzen versucht, nıcht Jührung erkennt die Bedeutung des Axioms darin, daßfür sıch 1ın Anspruch nehmen, Theologie der chule vertreten? WIT aut ine Eroberung aller Lebensgebiete durch die GnadeVermutlich hat sıch ın seinem Urteil sehr VO  . einer gewissenaußeren DL bestimmen lassen: scheıint die 191 Chuldogmatik

bestehen müßten ühn verstanden, diese
sich mögliche Auslegung des Prinzips mit der mehr 50-1Ur 1n den eweils mehr der weniger der neuscholasti  en dra-

dition verpflichteten ehrbüchern der Dogmatik nidecken nalistischen Auslegung desselben verbinden, würde
Sehr klar sieht der Verf., daß die modernen katholischen wohl nicht der Versuchung erlegen se1in, die metaphvysische

Bestrebungen weniger die Gnade als solche betre{fen, SO11- Fragestellung aitiur un: Gnade als tfalsch bezeichnen.
eın Satz ‚Natur erlöst Gnade“ hat 1Ur darum Bestand, weildern vielmehr die Natur ın ihrer Beziehung ZU.  — Gnade

klären suchen Eingehende Auseinandersetzung jedoch die konkrete atur TOTLZ ihrer Sündhaftigkeit wurzelhaft
ansprechbar für die Gnade geblieben ist. Davon abgesehenbedarf die Feststellung, daß auch der verheißungsvolleNeuautibruch seines Denkansatzes „Von ben  6 sich der machen Kühns Darlegungen sichtbar, daß bei aller Diver-

alten ontischen Blickwendung nicht entscheidend enTt- gEeENZ zwischen evangelischem un ontisch-metaphysischem
winden vermochte: dem typisch neuscholastischen Be- Denken ıne große Nähe ZU  b katholischen Auffassung 1m

praktischen Resultat konstatieren ist.mühen, jene metaphysischen Gegebenheiten aufzuspüren,die den Menschen sich“ ausmachen, abe sich grund- Auch mıit einer allzu Iorcierten Inkarnationstheologielegend nichts geändert. Es bleibt weiterhin dominant. 10 ist nach Art eines Barth, Balthasar un Küung will sich nichtdarum auch die Koni{rontation beider Ordnungen In der recht befreunden. dessen sucht mehr 1m Siınn VO.Formel „Natur-Gnade“ unausweichlich. Das aber, meıint K U Thielicke und Przywara VO Kreuzesereignis her die hri-
verirage sich nicht mit dem evangelischen ZeugnIis, das als stussignatur der gegenwärtigen Heilsordnung aufzuzeigenGegenüber der Gnade nicht die atur, sondern die Sünde (151 f7 167) Seine Befürchtung, iıne Akzentuierung der

sündige atur) kennt. Darum mMUuU. die rage nach dem Schöpfung-Christusrelation könne das Kreuz verdunkeln,metaphysischen Verhältnis einer Gnade 9 S1:  Ch“ ZUTLC Natur verdient sicher Beachtung.des Menschen 9y sich“ als „Ialsch“ bezeichnet werden Was ın den Schlußbemerkungen über die Vereinbarkeit(166 f Demzufolge hat „gratia SUupponıit naturam“ der modernen Bestrebungen mit den irchlichen Lehramts-heißen „gratia liberat naturam“. zeugnissen gesagt wird, darf uneingeschränkter ZustimmungNun ber bleibt doch die Tage, ob die Offenbarung sicher Se1N. Die neuerarbeiteten Aspekte lassen sich in derwirklich mit derartiger Entschiedenheit der ontisch-meta- Tat 1m bestehenden katholischen ogma hne besonderephysischen Betrachtungsweise der gefallenen atur sich Manipulationen eheimaten. Das gilt selbst ın Hinblick auftfwidersetzt, wI1e das wahrhaben will. Man bedenke NUur die Enzyklika „mHumanı generis“, die keineswegs derart
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damals geltenden Anschauungen A  ber das werdende Lebenrestauratiıv die Neuscholastik nach OTN! spielt, w1e Verti.
annımmt. Selbst dieses Dokument widersetzt sich nicht den unterscheidet ıne doppelte passıve Empfängnis: Die

berechtigten Anliegen theologischen Fortschritts. passl1ıve, auch fleischlich genannte Empfängnis, bei der
vorausgesetzt wird, daß der Embryo TST nach einiger eitNoch 2112 Ddal mehr technische Hinwelse: lateinische Terminı ın

euts  er Formulierung ollten uch 1n der Schreibweise dem deut- der Vorbereitung un Entwicklung durch ine VO.  - ott
schen angeglichen werden darum besser „NezZessitat” „Neces- erschaffene Seele belebt wird: 2 Die vollendete passiıve
sitat“ (133 Seıite IO eıle VO. untien das N VOI)l Empfängnis, die ben durch die Erschaffung un EingieSung
„Inbegriff”, elıte wurde der Name Eschweiler uınschon verdruckt
Auf eitie 174, An  3 ıst „Od1n1sS” 1n SOTQINES- verbessern. der Seele begründet ist. Und hier lehrt die Unbefleckte
Zu e1te Cuardinı las nıicht der theologischen, sondern Empfängnis (30) der allerseligsten Jungfrau Marlıla. Freilich

sagt später, daß diese ahrheit In der Hl Schrift nichtder philosophischen der Universitat ünchen
ormell und ausdrücklich enthalten S£e1 un! deshalb auchMag insgesamt auch scheinen, daß WITr viel ‚wenn”,  .

„hätten“ un:! „muüssen” vorgebracht haben, stehen WwWI1rT nicht notwendig glauben S@e1 (26 If.) So 1äDt aıuch den
Titel „voll der Gnaden“ die traditionelle Auffassungdoch nicht . die Arbeit Kühns als außerordentlich wertvoll

anzuerkennen. Sie regt nicht 1Ur die katholische Theologie (vgl 1Ur 1 Siınne VO ‚Liebe Marıla,
einer cehr nützlichen Selbstbesinnung sondern dient du bist ine liebe un! werte Marıa“ (22) gelten. Aus der

orge, Marla könne ZU „Abgöttin“ (23 110 {f.) gemachtauch 1n hervorragender Weise dem ökumenischen Gespräch,
werden, ınd Christus dadurch „Unehre“ 23) angetian WeI-das ın Sachen atur un! Gnade bisher recht zaghaift geführt

wurde. Dafifür sS@e1 dem verständigen Veriasser herzlich den, wendet sich die „unverschämten orte  66 des
‚Salve Regina” und das „Regina coeli“. Gewiß cindgedankt! WI1IT Katholiken oft belehrt worden, daß 199838  - den „grobenRom Bernhard Stoec OS
4011  6 Luthers, und WäarTr nicht 1Ur hei seinen Tischge-
sprächen, nmicht PTITESSCIL darf, weil dies 1nNe Sprache d u55 dem

Das Marienlob der Reiormaioren, artın Luther, Johannes Calvın,
e15 der eit heraus WAaärT, ber colche Ausdrücke sindHuldrych Zwing]lı, Heinrich Bullınger, herausgegeben AF{-))  un alter

Tappolet unter Miıtarbeit VO Dr Albert Ebneter immer noch cchmerzlich für den katholischen Leser und nicht
übingen Katzmann Verlag 1962 365 S Ln 26,80 1Ur TUr diesen, besonders wenNnNn INa bedenkt, wI1e auch

heute noch in protestantischen Treisen bisweilen behauptetStakemeier, De eala arla Virgine eiusque cultu ı1uxfia Re-
iorma(tores, 1n : De Mariologila et Qecumen1smo, Pontificıa Aca- wird, Marıa werde 1n der katholischen Kirche für ıne
demla Marıana nternationalis. Rom 1962 423— 477 Gottin gehalten. Jedenfalls trıtt bei E un dies nicht Ur

In der Abwertung der Marianischen Antiphonen, immerDas erste Werk bietet einen tiefen und angesichts der
heutigen, leider eIiwas düritigen Marienverehrung 1mM Pro- mehr der reine Fiduzialglaube iın den Vordergrund: „Denn
testantiısmus auch beglückenden Einblick iın die persönliche durch den Glauben sind alle Christen gleich; und einer hat

nicht mehr VO Christus als der andere; St eier ist nichtmarianische Frömmigkeit der Reformatoren. Freilich ist für
alle, die der dogmatischen Fragestellung unkundig oder mehr denn der Schächer KTEeUuUZ, Marı1a, die utter Gottes,
darin unsicher sind un IUr die das Werk doch sicherlich nicht mehr enn die Sünderin Magdalena“ (45 T S0 sagt

denn auch, daß Marıa geirrt und gefehlt habe (96); als S1eauch als „eine Textsammlung un e1INn Lesebuch“ dienen
soll 5), wohl unterscheiden zwischen Mariologie und nach dem 12-jährigen Jesusknaben suchte, un! bestreitet
Marianischer Frömmigkeit. Beide gehen ın dem vorliegenden auch jegliche Mittlerschait Mariens (98 IE) ES geht immer

wieder die zentrale Stellung des Erlösers, weshalbWerk, das sich vornehmlich mıiıt der Devoti der Reiorma-
toren Marıa befaßt, unmerklich ineinander über. Zum letzthin nicht 1Ur jegliche Heiligenverehrung, sondern auch
lück haben die Herausgeber sowohl iın den begleitenden ıne solche Marlilens ablehnt (102 f 9 will S1e 1Ur als „das

allervornehmste Exempel der Gnaden Gotte geehrtTexten, wI1e auch In der geNauUEN Fundort- un Zeitangabe
des Entstehens das Feld schon abgesteckt. Überdies ist wıe wlissen.
iıne wissenschaftliche Synthese diesem Textbuch gerade In der Bekämpfung der Mißbräuche iın der damaligen
die Abhandlung VO  - takemeler über die allerseligste Heiligenverehrung ring ständig mit sich selber, ob die
Jungirau Marla und deren ult bei den Reformatoren Heiligenverehrung 5a12 abschaffen der S1e doch irgendwie
schienen. E.Stakemeier hat klar herausgestellt, daß Luther, gelten lassen soll HI3; 118) Für die utter Gottes macht
Z,wingli und Calvin den Glauben die Gottesmutterschalit den Unterschied, daß sS1e icht als Fürsprecherin (advo-
Marıens un: deren Jungfräulichkeit immer festgehalten cata), sondern als Fürbitterin verehrt haben will, wI1e auch
haben Aus den VO Tappolet gebotenen LTexten der die anderen Heiligen. Bei der Auslegung des „Ave Marla“
Reiormatoren, aus denen diese „noch als Kinder der VOTI- gründet alles auft den „Iesten Gottesglauben und die
reformatorischen Kirche“ (5) erkennen sind, euchten die Nächstenliebe“ In seiner Stellungnahme den Ma-
genannten Praerogativen der Multter Gottes klar hervor: rienfesten schreibt einmal ehr schön: „Wenn der Sohn
Beı Luther 17—153) besonders ın dem VO den Heraus- geehrt wird, (dann) auch die utter, weil s1e nichts lieber
gebern mit „LobD der Gottesmutter  «“ überschriebenen Kapitel hört, als daß Emmanuel gelobt wird, den S1e getragen 66
(36 {f.) und neben anderen Stellen besonders iın seiner Aus- (157 f Es gilt reilich auch die VO nicht gesehene Um-
legung des Magnificat (78 If.), ın der 1ın unvergleichlicher kehr se1ines Satzes, wI1e einmal Kardinal Bertram formu-
Sprache die Größe und emuı Marilens besingt. („Das ist der liert hat 9  1e€ kann Ma  -} mehr christozentrisch eingestellt
Gesang, den die utter VOIl ihrem Reiche ın der Welt se1n, als WeNn INa  -} ihren Spuren folgt? Wo Marienkult
singt!” 86) ES dar{f ber nicht übersehen werden, daß Luther blüht, da herrscht der Glaube Christi Gottheit, e1in
gerade 1n diesem hymnischen ommentar ZU. Magnificat Gradmesser Tür die Wärme  n dieses Glaubens ihren gött-
Maria jede Verdienstlichkeit abstreitet. ET vergleicht sS1e mit lichen Sohn“ (Kardinal Bertram, Charismen Priesterlicher
dem Kreuzesholz, das nichts verdienen konnte (95); ZW i Gesinnung, Freiburg 1931, 4 ’ e1in Werk übrigens, das
feiert den Glaubensakt Mariens, auf den hin ott die wieder einmal aufgelegt werden sollte.). Was +  ber die
Empfängnis selines Sohnes bewirkt (59) ber bleibt hier Heiligen- un Marienverehrung schreibt, ist sehr Naus-
kein heilsgeschichtliches Verdienst, das Marla durch ihren geglichen, daß INa  - letzthin nicht klar erkennen kann,
Glauben un! mıt ihrem Ja erworben hätte W as gewollt hat Jedenfalls hat die Gottesmultter, die

Wohl muß E wWeNl auch mıiıt Einschränkung, als echter auch als Typ der Kirche sieht S 41 u. Ö.), zeitlebens
Verfechter der Unbefileckten Empfängnis gelten: Nach den n ihres Glaubens un! ihrer emu iromm gepriesen,
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hat ihre Bilder die Bilderstürmer (145 r verteidigt, bedenkt, daß sich hier doch zugleich auch eine bald tille,
wWenlll auch das Gnadenbild als solches ablehnt, un hat bald laute Frontstellung die in der Kirche übliche
VOL allem die estie der Verkündigung un Heimsuchung Marienverehrung geltend macht.
N ihres christologischen Charakters 1n Ehren gehalten. bezeichnet als einen allzu groben Mißbrauch, wenNnil
ber die esie Marıa Geburt und Marla Himmelfahrt gibt I1ld.  - andeuten wolle, als habe die heilige Jungirau durch
bei 1Ur periphere Außerungen, die keine weiteren 1ne Tugend verdient, daß ott aut S1e in uns herabge-
Schlüsse zulassen schaut abe ET bezeichnet das Marienlob als BallZ

Von der Mariologie und marianischen Frömmigkeit verkehrt und falsch, wenn nicht die Macht un ireie Gnade
Luthers ist 1mMm heutigen Protestantismus nicht mehr viel Gottes darin verherrlicht wird Auch lehnt jede
vorhanden. Das traurige azı AA  bDer die Mariologie un Cie Mittlerschafft Marıens ab, NUrLr esus Christus ist VO  - ott als

der einzige Mittler bestellt In heftigster Weise wendetMarienverehrung bei den Protestanten UNSEeTeEeT Tage hat
Brandenburg mit dem Satz BEZOSECEN: „Die aufgezählten sich das „Ave Maria“ als Gebet. Die apisten

inge sind Reliquien VeErgangseNeEeTr Zeıten, dennoch ergeben hätten 1n allzu krasser Unwissenheit un wı1ıe mit magischer
Beschwörung diesen ruß einem Gebet gemachtsich 1n JjJüngster eıt ein1ige Zeichen, die der, wWenn auch

geringen Hoffnung, Anlaß geben, daß die Marienverehrung Bel solchen Ausführungen ist 1909828  - natürlich versucht, hinter
allmählich wachse.“ den Titel „Marienlob der Reformatoren“ doch eın Tage-

zeichen Seizen. Dann feiert Marla wieder als Schatz-Und auch die Zeugnisse, die der Herausgeber des
„Marienlobes der Reformatoren“ ın seinem Nachwort (339 29 melsterin der Gnade (208 1.), nicht, weil 61@e die Güter Christi
Hs au Stählin, Schlatter, Barth, Asmussen un einigen austeilt, sondern weil S1e die Lehre behalten hat, die heute

unNnsSs das Himmelreich Oölinet un uns uUuNsSeTeIN Herrnanderen Quellen zusammentraägt, sind wenig ermunternd.
EeSUS Christus führt (209Johannes alvin 3—2  9 der ın seinen Aus{führun-

A WIT: ehr heftig un ungerecht Kanoni-
gen über den Stammbaum Jesu un auch SONStT Marla
wiederhaolt als Jungfrau Marla bezeichnet (163 I hat 1mM satıonen un jegliche Heiligenverehrung. Mit Hohn wendet

sich endlich die Reliquienverehrung. ETr wird nichtGegensatz Luther die Unbeileckte Empfängnis abgelehnt müde, behaupten, die apısten hätten AUS der Jungfrau(167 I} un! WAäar unter Berufung auftf ugustinus und 1mM
Anschluß das jüdische Reinigungsgesetz (168 Dagegen Marıa e1in Idol gemacht „Wir sollen esus Christus als
ält Calvin, un Wäar 1m Anschluß Is 7,14 un Mit 1,20 unNnseTrTen Fürbitter, Fürsprecher und Mittler anerkennen“

Solche zentrale Satze ind VO  e} der katholischender „ewigen Jungfräulichkeit Mariens“ fest (170 {f.) Kirche natürlich niemals bestritten der auch NUur VOeTLI-Ä-un! rühmt dabei auch Joseph, der sich völlig ott unterwirit nachlässigt worden. Und sS1e kann heute wWwWIe je solcheAuch die Ausdrücke „Erstgeborene“ un „Brüder Jes  “ Entstellungen ihrer Marienverehrung immer 1Ur SagenN: Esdeutet 1mMm Sinne der stTetien Jungfräulichkeit Marıens. Er ist gewiß 198888 reine Gnade, daß Marla VO  -} ott ausersehenlobt ihren Glauben un ält ihre rage den Engel „eher
AUS Verwunderung als AQUuSs Mißtrauen“ geschehen (1779; wurde, utter Seines Sohnes werden. Aber daß s1e

Ja gesagt hat, das ist ihr Verdienst, das ist ihr heils-
WE Marıa auch nicht „Von jedem Fehlen reinigen“ will
Auch lehnt e1n Gelübde der Jungfräulichkeit ab, weil geschichtlicher Anteil Werke der Erlösung.
Marla dann den heiligen Ehebund icht „ohne Verhöhnung Huldrych o 1—2' mußte sich wehren, 5S0OBar

bei seinen eigenen Geschwistern, daß angeblich eiwasGottes verachtet hätte hne die Verdienstlichkeit der
Tugenden Mariens anzuerkennen, stellt sS1e doch als Unehrenhaftes L7  bDer die Multter Gottes gesagt abe In seiner
Vorbild heraus; Marla ist die „Lehrmeisterin“ der Apostel „Marienpredigt“ betont eT: „S51e bleibt eine reine,

unversehrte Magd, VOT der Geburt,; iın un! nach der Geburt,SEWESEN, ın ihr iıst „die al Summe unNnseTrTeSs Heiles ent-
halten“ teiert S1e als „Spiegel des Glaubens“ 1n Ewigkeit“ „rerner mehrt auch das Lob
alle Gläubigen collen iNr eın Vorbild UE Nachfolge haben Marıens, daß der Sohn Gottes, der gewollt hat; hne die

allgemeine Verderbtheit, die WIT alle VOoO Adam her mıit-Be1 der Begegnung miıt Elisabeth heißt Marıa @1
gekommen, ihren Glauben pflegen TOTLZ der (ragen (Rom 5,18),; die menschliche Sınde un Schwachheit
Belehrung des Engels, daß bei ott kein Ding unmöglich ist, aut sich nehmend, mit solcher Unschuld VOo  } der reinen Magd

Marla wollte geboren werden, mit der all NSeTeEe Schuldnämlich VO dem, w as gesprochen, „hat S1e doch 1  hre
Schwachheit gekannt und (deshalb) nicht zurückweisen bezahlte“ spricht VOo dem „tapferen Herz der unbe-
wollen, W as ihr ZU weıteren Bestärkung dienen konnte leckten Marıla“ unter dem Kreuz Sehr chön erklärt

2,48 Sie hat auUus mütterlicher orge un Liebe geredet,Ahnlich wI1e Luther wendet sich schärifistens
die Anrufungen in der katholischen Kirche, wenn S1e Marla ihm den Kummer vorhaltend, den s1e beide seinetwillen
Königin des immels, ern des Heiles, Piorte des Lebens, gehabt hätten (234); ebenso vortreiflich die Erklärung ZUr

Hochzeit VO Kana un! Mit 12,47. Fuüur seine N Marien-Süßigkeit, Hoffnung un Heil nennt will ‚Wäar

der Ehre, die Marıia gebührt, nicht das mindeste abbrechen, verehrung stehe hier Zwingli’s ergreifendes Bekenntnis:
ber wird ihr nichts vorenthalten, WeNnNn 190878  - sS1e nicht „Denn ich abe n1e etiwas Unehrbares, Sündliches, Schänd-

liches noch Böses ‚E  ber die reine Magd Marıla, die Gebärerin
ZUL Göttin macht Immer wieder taucht also der Irrtum
auf, als werde Marla in der katholischen Kirche als Göttin uUuNsSeTes Heils, gedacht, geschweige denn Ööffentlich gelehrt
verehrt, un dieser Irrtum ist zäh, daß auch heute noch der geredet“ ‚ daß ich fest glaube, nach den

Worten des heiligen Evangeliums, s1e abe als ine eineweithin wI1e eın Krebsgeschwür sich frißt vgl
'Tim ei/3 Magd uns den Sohn Gottes geboren un Se1 in der Geburt

un auch nachher in die Ewigkeit 1ine reine, unversehrteBe1 den genannten kritischen un: polemischen Außerun- Magd geblieben. Taue auch Tfest darauf, daß S1e VO ott
sCch Luthers un Calvins omm natürlich auch der Gedanke,
ob das ler veröiffentlichte „Marienlob der Reformatoren” erhöht el —  ber alle Geschöpfe der seligen Menschen oder

Engel ın der ewigen Freude“ teiert immer wiederals (;anzes einen solchen Titel rechtfertigt, WEeNNN INnal die Gottesmutterschaft Mariens und sagl: „Willst du

Vgl BT De Marıiologia de Vene-
ber Maria besonders ehren, folge nach ihrer Reinheit,

rationeque Marlae apud Chriıistianos disiunctos protestanticos Unschuld un festem Glauben!“ (238
Auch wendet sich die Au{ffassung, Marla sSe1lhoc tempore vigentibus, 1n : De Mariologia elt ecumen1smo.

Rom 1902, 480—516, hier 512 eine (;Oöttin (248), wobei ın der Polemik gemäßbigter ist,
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bringt einen hohen Lobpreis auf Mariens Reinheit (230 1I1.); uls heute geläufigen moralischen Gewissensbegri{ff VL .

knüpfen.bringt auch orte, die aut einen Glauben die Unbefileckte
Empfängnis schließben lassen könnten ZUur Mittlerschait Freilich ist sich der erT. bewußt, daß „Fachgelehrte da
sagt „Man coll außerhalb dieser Zeitlichkeit niemanden un dort anderer Meinung sSe1IN werden“ 95) Wiıe auch

ın seinen Irüheren Veröffentlichungen möchte die BHe-als Fürsprecher anrufen als allein Christum!“ Denn der
Mittler mMu. ott und Mensch se1ln, das ermag keine zeichnung „Gewissen” 1Ur dem 508 funktionellen Gewlssen
Kreatur Zwingli wehrt sich ständig Verleum- vorbehalten. Wenn INa  — jedoch „Gewıissen“, wWwWI1e In der

christlichen Theologie jahrhundertelang üblich WAarT, als alld-dungen (237 {1.) AUS Gründen der Nächstenliebe wehrt
sich die Verwendung VO  - old un Edelsteinen bei logen Begri{i auffaßt, ist nicht einzusehen, INd.  - nicht
Gnadenbildern USW. auch, den Anschluß die Tradtion wahren und csehr

geläufige ermını wI1e Gewissensbildung, GewissenstreiheitZwingli darf I1a wahrhaftig glauben, wWenNnn VO

seinem eigenen Marienlob sagl, „das ich ihr alle Tage VO. USW.,. aufrechtzuerhalten, das sittliche Wertempfinden der
Herzen treulich zugelegt un gepredigt habe“ Urteilsvermögen nach scholastischer Weise als „Gewissen“

bezeichnen könnte. Fın Begriffs-Wirrwarr ist deshalb nichtDer Herausgeber bringt dann noch die Mariologie VO.

Heinrich Bullinger 3—3  9 des Nach{folgers VO.  - befürchten. Dementsprechend waäaren die Übersetzer nicht
Zwingli ın der Leitung der Züricher Reformierten Kirche tadeln, die ‘syneldesis’ In den 638 {L, erwähnten Stellen

20.3—273 wird TST 1ne kurze Lebensbeschreibung d US den Korintherbriefen, die sich aut das religiös-sittliche
Bullingers geboten, miı1t dem sich der Herausgeber Tappolet Urteilsvermögen beziehen, miıt „Gewiıissen“ wiedergeben. ZUu
u  ber Generationen hinweg noch verwandt weiß, W as uU.  n Anm ist bemerken, daß die inzwischen erschie-
auch e1n Grund WAdrL, diesen Unbekannten in seinen Mariolo- NeNe Auf{fl des Bibeltheologischen Wörterbuches, hg VO

gischen Außerungen dem „Marienlob der Refiformatoren“ noch Bauer Graz einen Artikel e  ber „Gewissen”
anzugliedern; das geschieht miıt Recht, weil Bullinger die 108 {f:) enthält.
Marianische Lehre un Frömmigkeit Zwingli’s TUr die Dauer Xegeten un: Moraltheologen werden dem ert für
Se1INes eigenen langen Lebens noch 1ın Zürich lebendig ' seine lichtvollen Untersuchungen über die Syneidesis 1m
halten hat Neuen Testament mıt echt dankbar e1in.

Den Herausgebern kann 1Ur gedankt werden, daß sS1e GTa R“1.CH ar T.ALC
diese wichtigen exie herausgegeben haben, ber die Lek-
ture  . un das Studium derselben ist mıiıt Klugheit un: Höffner, Joseph: Industrielle Revolution und religiöse Krise, Wan-
Umsicht un mıit einer hinreichenden Kenntnis der katho- del des religıiösen Verhaltens 1n der modernen Gesellschaflf: Arb
lischen Marienverehrung un der katholischen Mariologie Gem Oorschung Landes Rheinland-Westfalen eft

betreiben. Oln i Opladen Westdeutscher Verlag 1961 65 D: A
Aachen Joseph BTOSCH Das Zustandsbild der modernen industriellen Gesell-

schafit ist 1n religiöser Hinsicht durch 1ne Lockerung der
Stelzenberger, Johannes: Syneidesi1is im Neuen Testameni(. Abhand- religiösen und kirchlichen Bindung gekennzeichnet. Auffal-

Jungen /ABEG oraltheologie Bd Paderborn ON1Ng. 1961 lend bei dieser Entwicklung ist die Tatsache, daß das Sinken
48 S br. 9,80. der religiösen Bindung nicht I11ULI tiwa aıt die katholische

Religion beschränkt ıst, sondern vielmehr ein PhänomenDer Tübinger Moraltheologe hat ın den etzten Jahren
dem Gewissensbegrif{f bereits mehrere tiefschürfende un darstellt, das alle Religionen betrifft Die religiöse Krise
klärende Abhandlungen gewidmet, denen nunmehr (als beschränkt sich auch nicht auf bestimmte Standesgruppen,

sondern umfaDßt ziemlich gleichmäßig alle Berufsgruppen.Eröffnungsband einer VO  j ihm herausgegebenen
Reihe VOoO  — Studien ZU Moraltheologie) ine Untersuchung S1e kann 1so nicht auf Sonderentwicklungen zurückgeführt
über die Syneidesis 1 Neuen estament folgen 1äßt, die werden; ist lediglich 1ne allgemeine Tendenz der Locke-

runs Teststellbar, die sich allerdings mit zunehmender In-die zahlreichen sonstigen Bearbeitungen dieses Themas AUus

dem vorigen un dem jetzigen Jahrhundert Gründlichkeit dustrialisierung verstärken scheint. Dies ist E daraus
un Ausführlichkeit übertrilit. Auch die bisher umfassendste ersehen, daß S1e 1n GroDBstädten stärker auftritt, als ın

ändlichen Gemeinden. Diese Entwicklung legt den SchlußMonographie des Engländers Pierce, Conscience iın the
New Testament (London erfährt durch St.s Darlegun- nahe, daß letztlich das Milieu der modernen industriellen
gCcnN 1nNne Reihe VO Korrekturen. Gesellschaft ist, das ine „Irostige Atmosphäre“ für das

Nach einem kritischen UÜberblick über die ın der e1nNn- religiöse Verhalten schaf{ft.
schlägigen Lıteratur AUS äalterer un NECUEeTEeT eıt gebotenen Aus der Analyse des gegenwärtigen religiösen Gesell-
Erklärungen der ntl Syneidesis wendet sich der ert. den schaftsbildes leitet der UftfOr seiINe Deutungsthesen ab
einzelnen Bedeutungen Zı die Ma  } 1n der griechischen An- Während ein religions- bzw. kirchenfreundliches Milieu das
tike mıit diesem Terminus verband, wobei auch der rage religiöse Verhalten formt un: fördert, ist umgekehrt e1in
nachgeht, inwieweit der hl Paulus VO dort her beeinifilußt kirchentieindliches Mihieu durchaus in der Lage, das religiöse

Verhalten beeinträchtigen. Der weltanschauliche cäkulari-ist. Mit Pierce lehnt die UÜbernahme des Begriiis VO  - den
Stoikern aD un: denkt her 1ne Abhängigkeit VO der slerte Pluralismus der modernen Gesellschaft hemmt das
damaligen Popularphilosophie. Die sich anschließende Be- religiöse Verhalten. Die Anonymitat der Lebensverhältnisse

führt „schablonisierten Verhaltensweisen und genormtenstandsaufifnahme des 1m un: berücksichtigenden
Vokabulars leitet über der mıit aller wünschenswerten Gesinnungen“,. Die Vielftfalt gegenseitiger Auffassungen,
Akribie durchgeführten Exegese der ntl Syneidesis-Stellen, den Konzentrationsgebieten der Gtädte stärker auftretend
die der ert. nach folgenden Bedeutungsgehalten aufgliedert: als 1ın ländlichen Gebieten, hat ein „geistiges Chaos“ ZUFK
Bewußtheit der Gottbezogenheit des Menschen; Bewußtheit; Folge. Alle diese Erscheinungen finden ihren Ausdruck ın
Bewußtheit als euge; innere Verpflichtung; das Innere:;: einer Verdiesseitigung des Lebenszieles, einer UÜberbewer-
religiös-sittliches Urteilsvermögen; Gewissen: das gute (58- tung des Lebensstandards un einer „Verabsolutierung des
WI1ssen: das 0OSe  H AG oder schlechte Gewissen. Diese Differen- Empirischen“, Religiöses Verhalten wird ın dieser Gesell-
zierungen zeigen ZUTLC genuüge, welch vielschichtigen Inhalt schafit nach außen nicht mehr sichtbar. Die Religion wird

zurückgedrängt 1ın die kleineren Lebensbereiche, VOT allemdie ntl Syneidesis in sich chließt un: wI1e verfehlt wäre,
mit den betr. Stellen WI1e häufig geschieht einfach den ın die Familie. Religiöse Verhaltensweisen haben ihre Funk-
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tion als Norm gesellschaftlicher Verhaltensweisen verloren. 1 und ahrhundert den realıstischen Hintergrund für die
Es wWwWAarTe falsch, darin 1Ur Negatıves sehen. Vielmehr geld- und kredittheoretis  en Überlegungen der Spätscholastiker

gezeichnet hat, werden diese eingehend behandelt Die wesent-zeichnet sich 1ın der religiösen Krise ZU eil e1in NnDpas- lıchen rgebnisse lassen sich kurz zZusammen{fassen: Man suchtsungsprozeß des religiösen Verhaltens die gesell- die wirtschaftlichen Erscheinungen ın e1n einheitliches Preissystemschaftlichen Verhältnisse ab, der einer religiösen Ver- bringen, die theoretis Erklärung und die Rechtfertigunginnerlichung un krneuerung führt des Preises aus den Troduktionskosten (labor el expensae) ÜUDer-
nier anderen Untersuchungen dieser Art nımmt die VOT- wiegend ab und gründet dessen dıe Preistheorie aut das

Knappheits- und utzenprinzip, womıit Erkenntnisseliegende scharfsinnige Analyse un Deutung der religiösen
Krise deshalb einen besonderen Platz e1n, weil der uUTtOr die 1n der Folgezeit, auch durch die 50g lassische all0o-

nalökonomie, wieder verschüttet wurden und TSt 1n der zweıtendas Problem iın sSseiner SanZzZeN Breite als e1n Problem der Haälite des ahrhunderts 19154 erarbeitet werden mußten In der
gesellschaftlichen Wandlung chlechthin sieht. S50 gesehen eorT1e vertreten die Späts  olastiker fast durchweg einen
wird die religiöse Krise einer Art „Strukturkrise“, die gemäßigten Nominalısmus; die Quantitätstheorie des Geldes, als
neben ihren negativen Auswirkungen auch positive Seiten deren Schöpfer biısher ean 1n (1530—1596) galt, ist VO  - Zp1l-
auiweist. Sıie führt einer Bereinigung, Formen cuetia bereits Te VOT In VOT'!  e worden. Gleichzeit1ig

miıt odin, Der unabhängig VO  - diesem, wurde sS1e auch VO:  -religiösen Verhaltens, Cdie dem geänderten gesellschaftlichen Mercado verireien, der überdies auf TUN! eingehender Beobach-Milieu besser angepaßt ind Verhaltensweisen, die bisher Lung der Wechselkurse .1ne TITheorie der Kaufkraftparität daraus
mehr aut äaußerer Konvention als auft innerer Gesinnung ltet, der 1MmM übrigen die Wirtschaftswissenschaf TST 1mM
aufgebaut Il, werden abgebaut un führen zunächst un! ahrhundert gelangte Was schließlich Kredit un! Z.1ns

en en die Spätscholastiker nıcht NUur den Unterschiedeiner Verinnerlichung des religiösen Lebens. S0 mussen alle
Versuche einer Steuerung bzw. Milderung der religiösen zwıschen eld und Kapital klar Tkannt wleviel nutzlose ErT-

örterungen un! Ereiferungen waren uns erspart geblieben, wennKrise der Gegenwart diesen Entwicklungen Rechnung iragen diese Erkenntnis wenigstens 1n NEeUEeTEeT Zeit allgemein verbreitetun die ergreifenden Maßnahmen ausgerichtet Se1IN, YEeWESECH ware! sS1e uch esire unier Wahrung ihrer
daß sS1e diesen natürlichen Umstellungsvorgängen nicht ent- Prinzıpien die 1nstiheorle den andlungen der wirts  aftlı  en Ver-
gegenwirken. haltnisse dNnNzZuUPDaSSECN, wı1ıe sich Okonomisch als sinnvoll und

”M S DEr lemens-August A N ATrTeae ethiısch als gerecht erwles, und 21 zeıigen S1e ıne überraschende
Annäherung ziınstheoretis: Überlegungen des ahrhunderts
ach all dem wird n]ıemand mehr wundern, daß uhrendeeber, ilhelm eld un! Zins in der spanischen Spätscholastik. Natinalökonomen unNnseTrTeTl Zeit wWw1ıe Keynes und chumpeter mıt(Schriften des Instituts Iiüur Christliche Sozialwissenschaften der
Jyanz anderer ochachtung VO:  - den scholastıi:  en WirtschaftslehrenWestfälıiıschen Wilhelms-Universität, unster. ISg VO.  - Joseph sprechen als das och VOI einigen Jahrzehnten ich Wd.  H In ti{waHö{ffiner. 13) Munster Aschendortff 1962 159 S T kart

18,—-; 19,80
Dleıbt onl och die Trage, ob die 1heologen ın bereitwilligem
ragmatismus die kapitalistische Entwicklung da und dort unnoOt1g
gefördert un!: amı be  eunigt aben, wıe umgekehr dieAuft ine solche Untersuchung der Spätscholastik hat

wohl mancher 1m Stillen ewar un ist kaum VeTLr- seigneurlale Haltung und agrarwirtschaftliche Einseitigkeit regle-
render Talatien 1m ahrhundert 1ne Jlangdauernde wirtschaft-stehen, daß sS1e nicht schon früher unternommen worden ist. iche Rückständigkeit katholischer Volksteile 7A0 olge HierWenn die wirtschaftlichen Aussagen hervorragender italieni- liegen noch ufgaben für Historiker.

cher Theologen des Hoch- un Spätmittelalters, WI1Ie Thomas
VOoO quiln, Antonıin VO  - Florenz un Bernardin VO S5S1ena, Die Untersuchung Webers geht sorgfältig un bedacht-

Sa VOTL. Sie ZeuU VO. ebenso gründlichen Kenntnissen ınceit langem erforscht sind un I1all ihre tiefen Einsichten der Scholastik wWwWI1e ın der Wirtschalftswissenschaft. hne
ZU. Teil: dem Anschauungsunterricht zuschrieb, den ihnen den geschulten Blick des Wirtschaftstheoretikers ware inedas Leben bot Thomas {i{wa 1n dem Neapel Kailser Frie-
drichs HS Antonin un Bernardin in der wirtschaftlichen solche Forschungsaufgabe Sar icht lösen. Auch die eıt-

umstände werden bei den theoretischen Erklärungen ange-Hochblüte VO Florenz hätte sich da nicht längst der Ge-
INesSsen berücksichtigt. Erwünscht wäre wohl noch ine eıt-danke aufdrängen mUuüssen, daß AÄAhnliches vielleicht auch für tafel, iwa 1n graphischer Form, aQuUus der das zeitliche ZU-das „Goldene Jahrhundert“ Spanlens gelten werde? Diese sammentreiien oder Auseinanderliegen der LebensspannenErwartung findet ın der vorliegenden Schriit iNre Bestäti- der Spätscholastiker, ferner einzelner bedeutsamer Geister

gung, un ‚WäalLr iın reichem Maße, daß die Darstellungen dieser Jahrhunderte wIle twa MorTus, Descartes, 1C0Oder Frühgeschichte der Volkswirtschaftslehre danach kOorri-
USW.,. SOWI1Ee auch entscheidender politischer un wirtschaft-gler un erweitert werden mussen. Bisher wurde nämlich licher Vorgänge mühelos ersehen wAäre. In den Fußnotendie spanische Spätscholastik darin einfach 1gnoriert. Auch in

Werken, die das Mittelalter uUunNn! die Scholastik einbezogen bringt der Verlifasser viele Belegstellen 1m Trtext, W as den
Wert des Buches Iür den wissenschafitlich interessiertenun Thomas, Bonaventura, Antonıiın, Bernardin, Buridanus, Leser csehr erhöht.Oresmius mit der gebührenden Hochachtung behandelten,

Stuttgart-Sillenbuch Paul OSIehlten die Namen der Vitorla, Mercado, Azpilcueta, Ma-
rlana, Soto, Molina, u.  S Sie ehlten, weil INa  e} ihre Werke

ein, Franz: Das Recht des sozial-caritativen rbeitsbereichesnach dieser Richtung icht hinreichend untersuchte, sondern
echtsformen und Rechtsverhältnisse der Träger carıtatıver Ein-etiwas Jeichtfertig annahm, S1e brächten gegenüber der Hoch- richtungen. Treliburg: Lambertus-Verlag 1959 428 S Ln 18,-scholastik nichts Neues. Aber darin lag 1ne Verkennung,

wI1e sich NU. erweist. Das Anliegen des Buches ist eın praktisches, nämlich
er stellt uns zunachst die ührenden Oöpfe der spanischen „den sozial-caritativen Mitarbeitern in verantwortlicher Stel-

Jung 1ne Handhabe schneller und sachgerechter Infor-Spätscholastik VOT un! legt dar, wıe sie, von iıschen Fragestel-
lungen ausgehend, immer naher ıne wissenschaitlıche Analyse matıon über die Rechtsiragen geben, denen sS1e sich ın
volkswirtschaftli  er Oorgaäange herankommen und diese 1n manchen der täglichen Arbeit gegenübergestellt sehen“ (13)
Punkten bereits erreichen. S1e gelangten darın ber den an de1ı Gleichwohl bietet Klein mehr. Nach einem kurzen ber-ochschola  ik wesentlich hinaus, weıl s1e eın weiter fortgeschritte-
Nes Wirts  aftsleben VOTI ugen hatten und sıch viel tärker der blick über Leistungen un Einrichtungen des Deutschen Carıl-

tas-Verbandes gibt 1ine knappe Theorie über das Ver-pı Erforschung desselben widmeten als das 1m
Mittelalter ıch Wd  H hältnis Vo  - Caritas un moderner Gesellschaft wI1e VO

Caritas und positivem echt Das Prinzip der SubsidiaritätNachdem eın besonderes Kapitel ber die Währungsverhältnisse,
die Preisrevolution un! den wirtschaftli  en Niıedergang Spanlens wird als auch in der Kirche geltender Grundsatz herausge-
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stellt. Das Problem der Eigenständigkeit Carıtativer Einrich- S5eine fruchtbare Methode, den Bestand e1INes echtsgebietes
tungen kommunaler oder staatlicher Teilfinanzlıerung grundrißartig darzulegen, hat der Verfifasser eiım „Dienstvertrags-

TeC| der Mitarbeiıte  Da 333 {f.) nıcht durchgehalten Sta  essen hatwird behandelt. sich hier auf generelle Verweise beschrankt Das ist insbeson-
Mit einem UÜberblick 11  ber die staatskirchenrechtliche Lage ere ann bedauerlıch, WEeNnl stimmen sollte, daß noch immer

ın Deutschland wird der breite, positivrechtliche eil des Zweilel estehen, „oDxD un: ıIn 1eweınt das SoOzlale Schutzrecht des
Buches eingeleitet. In onkreter Anwendung aut die Arbeits- Staates TUr Mitarbeiter 1 kirchlıchen Raum rechtsverbindl:i 1St“

gebiete der Wohlfahrtspflege werden VOL allem Ausschnitte Selbstverständlich koöonnen solche Z weifel nıcH Recht
estehnen Dennoch ist die onkreie Ausgestaltung des staatlıchendes deutschen Vertragsrechts, des Vereinsrechts, des Rechtes
Dienst- un!: Ar  ıtsrechts für kirchliıche Bedienstete e1in sıcherder Gesellschafit mit beschränkter Haftung (GmbH) und des
ebenso dringendes un!' auch ebenso sbares Problem w1ıe das

Rechtes der Stiftungen dargestellt, ın einer 1Ur den icht-
VO: Veriasser ergebnisreich behandelte andere, entsprechende
Problem auf dem Gebiet des erelns- un! Gesellschaftsrechtsjuristen bestimmten und 1 allgemeinen auch wohl für ih:

zugänglichen Weise. Das eigentliche Wohlfahrtsrecht wird Bel einer Neuauflage wäre die Einarbelitung VO  - Bundes-
nicht behandelt. Darum hat das Werk durch das Bundes- sozlalhılfegesetz un! Jugendwohlfahrtsgesetz wünschenswert.

sozialhilfegesetz VO 1961 un die Novellierung des 1R SEOT TEeC Beckel

Jugendwohlfahrtsgesetzes VO 11 1961 nichts VO SeINET
Aktualität verloren. Katechetische eihoden eutfe Bearbeitet VO.  — 0oSsSe old-

Drunner (Schriften ZUT Katechetik I1) unchen Osel-Das Bedeutsame des Buches liegt 1n seiner konkreten
Applikation des geltenden staatlichen Privatrechtes auf Verlag 1962 177 S f kart. 8,80; Ln 10,80
einen kirchlichen, für die Gesamtgesellschaft unmittelbar Das Bändchen hat sich die Au{fgabe gestellt, die Entwick-
wichtigen Arbeitsbereich. Was hier für die Wohlfahrtspiflege lung der katechetischen Methode während der etzten
vorgelegt wird, kann auft die kirchliche Jugendpflege, die 150 Jahre ın Theorie un Praxıs bis ZUT Gegenwart auizu-
Erwachsenenbildung m A eil hne weiteres übertragen zeigen. Die meisten der hler zusammengefaßten und SYSte-
werden. Hier überall besteht ja die gleiche Schwierigkeit, matisch geordneten eiträge bereits ıIn den „Kateche-

tischen Blättern“ veröffentlicht worden.einer 1mMm Grunde für andere private Zwecke konzipierten
Rechtsordnung unterstellt sSe1inNn un zwischen den angE- In der Entwicklung en sıch deutlich TEl Phasen ab Die

erstie ase beschäftigt siıch mıit der reinen orm des Unterrichts,botenen Möglichkeiten der verschiedenen Rechtsiormen mıiıt
Überlegung wählen mussen. Der Verfasser Verinrn dazu mit den 19108 Formalstufen Im Mittelpunkt des Interesses Ste der

ensch TITheodor ] untersucht arum 1n einem grund-Ermessensgrundsätze, die strukturelle Folgen haben, VOLr
legenden ersten Beitrag die Abhängıigkeit der katechetis  enallem den einer Zurückhaltung gegenüber allen Formen
Methode VO. jeweiligen Menschenbild ET hebt mıt Recht hervor,der juristischen Person, solange geht Mit Hilfe dieses daß der ensch e1n geschichtliches Wesen sel. Die Tatsache seiner

Grundsatzes omm eigenen ypen innerhalb des gel- ges  ichtlichen Existenz urie nicht ausgeklammert werden. Wer
tenden Rechts, twa Z sogenannten „Vorstandsverein“ diese Tatsache übersieht, katechesiert der Zeıt vorbel. „Welche
(68), dessen Wesen darin besteht, daß der Vorstand eines ethode .der in welcher Abwandlung 1ne Methode in e1INeT
icht rechtsfähigen erelins ın sich einen eingetragenen poche anzuwenden ist, das äang VO  D dem Mens  enbild dieser
Verein bildet un nach außen den Rechtsträger abgibt, Zeit ab 21) Franz Xaver Eggersdoerfer beschreibt

„die Kurve atechetischer ewegung 1n Deutschland 1n einemdessen die ewegung bedarf.
halben ahrhundert“ Er S1e. 1n der Muünchener psychologisDer „Spitzenverein“ ist e1in entsprechender rechts- Methode den „naturgemäßen ufstieg des katechetischen Bewe-fähiger TIrager eines regionalen Zusammenschlusses VO  - gungsbogens In die Zukunft hinein“ 30) Die psychologischeicht rechtsfähigen Vereinen, z. B Elisabeth- der 1INZeNZ- Methode geht etzten Endes au{f den sychischen lernar des

vereinen. Er hat besondere Haftungsfolgen, insofern „Hand- Aristoteles Zurück, den dieser ın seliner nikomachischen
lJungen der Unterverbände unmittelbar für und den formuhert hat „Drei S1iNd ın der eele, die das Handeln wıe
Spitzenverband“ wirken Die „Betriebs-GmbH“ diıe ahrheitserkenntnis bestimmen: Sinneswahrnehmung, elst,

Streben (Aristoteles, Eth Nic Dieser DSY'  15  e JTernarist e1n Zusammenschluß VO Einrichtungen verschiedener
Rechtsstruktur mi1ıt dem Zweck, betriebswirtschaftliche un ordert den methodischen Unterrichtsternar: Anschauen Denken

AI amı sol1l ber kein verpflichtendes LektionsschemaVerwaltungsaufgaben mi1t Hilfe einheitlicher Geschälits-
führung gemeinsam lösen. gegeben se1n. Der Unterrichtsternar sagt vielmehr, welilche Unter-

richtsakte überhaupt ın Betracht ziehen sSind, WEeNnn den
Mit diesen wenigen Beispielen ist gezeigt, WIe fruchtbar psychologischen Gesetzen des Bildungserwerbs genügt werden soll

das Werk für die gesamte kirchliche Laienarbeit ist, die sich Dıie vorhin erwähnten Tel Unterrichtsstufen werden differenziert
einer immer ostärkeren Verrechtlichung ihrer Sachaufgaben je nach der Aktivıtät des Lehrers der des Schülers Das Arbeits-

prinziıp Demüht sıch die A  1Vlerung des Schülers Mit dengegenübersieht.
Einige T1US Anmerkungen Grundformen der Arbeitsschule beschaäftigt sich Ferdinand

der 1MmM ersten Beitrag 1ne Theorie der Arbeitsschule vorlegt un
ESs ist nıCcH einzusehen, das pra.  S wichtige

Kapitel der Hafitung nach außen als e1n Teil des Vereinsrechts 1mM zweiten 1ne „Kleine Praxıs der Arbeitsschule“ bringt. Einen
besonderen Aufsatz widmet dem Unterrichtsgespräch, das(211 {f.) behandelt worden ist Damit WIrd die unveränderte Geltung onkreten Beısplelen illustriert Exeler zZeIg ın Telder gleichen Grundsatze bei anderen echtsformen Vers:!  eler

Dıe Begründung für den sogenannien „Vorstandsverein“” apıteln, wıe die atechetische Methode ın Frankreich und den
Nıederlanden aussieht. Die Trage nach der Methode wird ler nichtdürfte N1C 1ın der Freistellung der Mitglieder eines Nn1ıC rechts- grundsätzlich gestellt, WITr TrTlileben sS1e 1mMm Vollzug, indem erfähigen ereins VO. der Haftung aduUus Handlungen der Geschälts-

Iührung suchen sSeın Der Verfasser legt ın anderem Katechesen wledergibt, denen eigewohnt hat
Sehr dankbar S1INnd WIT Exeler für den Artikel „Alltag 1n einerZusammengang (158 {f.) selbst darT, daß e1in wirksamer Haftungsaus- Montessorischule“” den uns durch einen Erlebnisunterrichtschluß auf andere Weise erfolgt Der uns nach schränkung

der ıtgliederzahl des rechtsfahigen JIräagers durite demgegenüber vermittelt. Z.u bedauern ist NUrL, daß die Montessori-Schule sich
beli uns wen1g durchgesetzt hat.VOILI em aQus dem ıllen Z räaänkung der Formalien des

Vereinsregisters auf das unumgänglı notwendige Maß herrühren. Die zweite ase der Entwicklung en. den Blıck VO Katechu-
Bel der orlhebe des Verifassers für die mbH 1mM egensatz WE auf das Kerygma hıin Die erygmatische eube-

SINNUNG wird eingeleitet durch das ahnbrechende Buch VO. 0Se:ZU rechtsfähigen Verein (254 {f.) ware notwendig, auch die
Unterschiede zwischen ereins- und Handelsregister erortern. Andreas Jungmann e  1e Frohbots  aft un uUuNnNseIie lJaubensver-
Das „mMandelsregister” ist nıcht einmal 1Mm Sachregister finden, kündigung  u egensburg 1936 oSse geht der
obwohl NUur die ormelle elte der Eintragung für die mbH bDe- methodischen Entwicklung nach, insoiern s1e VO: Kerygma her
handelt wird (270 {f.) gesteuert wird. Das Zıiel der atechese ist die Realisierung des



2695 1963 Jahrgang TIHEOLOGISCHE LEVUE NT 266

aubens Auf das Wie nach der Realisation antwortet das Inkarna- gesagt hätte «.  Der die Prinzipien der Iranzösischen Katechese.
t1onNspr1nzlıp. Der Anteıiıl Gottes un: des Menschen und ınr Zu- Die Theorie der katechetischen Methode In Frankreich, wie sS1e
sammenwirken muß erns G' werden. „Methodis:  es Voran- erarbeitet worden ist VO. nstitut Superieure Catechetique
gehen eım Unterr!i  en ist Iso en Mıttleres zwıschen goöttlicher Parıs, kommt kurz. S1e ist durchaus keine Varlante der
Gabe un menschlicher Bereitung, göttlichem NTU: un: mensch- Münchener Methode. Die Franzosen befolgen mıiıt unbeirr-
icher Antwor 38) Der Begrıiılff der Realisation TUCH den
Begrıiıf{ff der Person iın den Vordergrun er ensch ann 1ne barer Konsequenz den Grundsatz „Non multa, sSe multum“.

Sie handeln nach dem alten Spruch Eist discentium sicutanrhael 1U personal vollziehen, Wenn diese seinem Entwiıck-
lungsstand entspricht Die Realısatiıon des aubens ist eın fort- manducantium. Nicht die enge nährt, sondern 1Ur W as

währender Prozeß, der and ın and geht miıt der Person- geistig und körperlich verarbeitet, gekaut un verdaut wird.
werdung des Menschen. Im Anschluß diese grundsätzlichen Von diesem Grundsatz sind sowohl die Lehrpläne wI1e auch
UDerlegungen bringt ol  TUuNNer ann Katechesen ber die die einzelnen Lektionen In der französischen Katechese be-
el  en er der Barmherzigkeıit, die einen praktischen Weg
ZALT Realisation des aubens welsen sollen

stimmt. Hier wird ın jeder Woche Ur 1nNne „Wahrheit“
durchgenommen. Dieses eıne ema wird in dr el Ver-

Die dritte ase ebentzalls VO  b dargetan
ist gekennzei  net uUurci den Begrıff der egegnun! S1ie ist 1U sammlungen VO  - einem i fachen Aspekt her beleuchtet:

Formation doctrinale. Inıtiation eucharistique. Inser-die konsequente Fortsetzung der zweıten Entwicklungsphase. Der
Schüler eignet sich 17 Religionsunterricht nıcht primar rel1g10ses tiıon dans la vVvIie quotidienne. Die Formelemente dieser e1lNn-
der christliches Wissen d.  P egegne vielmehr durch das zeinen Aspekte, auft die hier nicht näher eingegangen WEeTI-

edium des atecheten dem s1ich ıhm 1n dieser Stunde ofifenbaren- den kann, zeigen, wI1Ie die Glaubenswahrheit als die lex
den ott. Wo der Schüler 1mM Unterricht ott egegne un! ın credendi ZU.  r lex Orandi un ZU.  H lex agendi erhoben un
ireler Hinwendung und E:  eidung e1n E dieser Begegnun;: damit personalisiert wird. Diese dreifache lex fordert den
spricht, wird Glaube gestiftet, und Wäal Glaube als „Bund“” miıt dreifachen Aspekt der einen Wahrheit. S0 fruchtbar auch
ott. amı Der ıne solche Begegnung zustande ommt, sind viıer die Entwicklung der deutschen Katechese seın Mas, ein
methodische Schritte erforderlıch Der Schüler muß eın „Einzelner” aufmerksamer lick aut die katechetischen Methoden iın
werden. Die Kategorie des „Einzelnen”“ stammt VO.  D lerkegaard.) Frankreich un Holland un ein-dringlicher lick In dieseDer Schüler muß ein Einzelner werden „VOI Gott“ Der Schüler muß
„glei  zeitig werden mit Tr1ıstus Der Schüler IMUuU. einer Methoden könnte NSeTe Katechese 11ULI noch mehr be-

Tuchten.eigenen Denkentscheidung geführt werden.
Die kurz sk1izzıierten TrTel Phasen, die hiler als ein acheinander Aachen Dreißen

erscheinen, S1INd 1ın der Wir.  eıit der atiechese immer e1in
Mıteinander un! Ineinander. Wır können ol!  runner, der mıiıt Görres, Ida Friederike Laiengedanken Z2.UD Z.ölibat Frankfurt
wachsamem Auge alle Ansatzpunkte auft atechetischem Ge- 0oSse nech Verlag 1962 S kart 6,80.
Dıet verfolgt, für dieses uchlieın 1Ur dankbar Se1IN. Hier wIird es In diesem Büchlein legt die 1mM katholischen Raum g -andere geboten als 1U ein geschichtlicher 1CH un: Ausblick
Hier werden die Zusammenhänge C den inneren Prinzipien her schätzte Autorin wel orträge, die sS1e mehrmals VOTLT 'heo-
aufgezelgt, welche die katechetische Entwicklung geradezu logiestudenten un! jungen Geistlichen gehalten hat, der
getrieben en un! weiter Teiben werden. Nur VO. diesen Offentlichkeit VOT, als einen „geschwisterlichen Beitrag
inneren Prinzipien kann die jeweilıge methodische orm begri1ffen eiInNnem wichtigen Gespräch“, vielleicht mıit einem gewissen
werden. el ist fast 1iMMer die Synthese VO.  - Theorie und Bangen, W S1e ihre oTrTie bescheiden als „Laiengedan-
Praxıs gewahrt. ken  6 bezeichnet. Denn: „Das Thema ist heute auch unter

Das Bändchen bringt ine Reihe fIruchtbarer Ansätze, die Katholiken eın heibes Eisen. Fast alle Reform un Um-
1m Auge behalten werden müßten. Filthaut betont, daß der bildung interessierten Kreise befassen sich mehr der
Mensch In der Ganzheit seiner Existenz nicht 1Ur durch minder intensiv damit“ Die Autorın dari darum 1m
se1ine körperlichen un seelischen Anlagen, sondern auch vorherein uUuNsere5s Interesses und Dankes versichert e1ın.
durch die gesamten geistesgeschichtlichen, sozialen, ökono- Im erstien Vortrag, betitelt „‚Söhne der Auferstehung“
mischen un politischen Strukturen, unter deren Einflüssen 7—52), versucht GOrres 1ne theologische Deutung des

lebt, geformt werde. Die Klärung dieser Zusammenhänge Zölibates, 1mM zweiten macht sS1e einen „Exkurs 1Ns rak-
sel für ine wirklichkeitsgerechte Unterweisung unentbehr- tische“ (S 5—89 Da geht die Tage, w1ıe der ZzOöl-
lich Es ist I1LU.  - die Au{igabe der katholischen Soziologen, batäre Priester der Frau begegnen soll
einmal diese Zusammenhänge untersuchen. Unser Nier- Eine erneute Bemühung die Sinnhaftigkeit des Öli-
richt geht oft der konkreten geschichtlichen Situation des bates erscheint der Verfasserin notwendig, weil die bislang
Kindes un des Jugendlichen vorbei un bleibt unifiruchtbar, gebotenen Begründungen nicht mehr recht überzeugen wol-
weil nicht „ankommt“. Im allgemeinen kennt der Katechet len Der Berufung auftf die Autorität und Tradition der Kirche
den Katechumenen wen1g, un ‚WäarLr nach einer wel- begegnet 100038  - mıit dem Einwand: der ZOölibat „Wwurzelt nicht
fachen e1lte hin Er kennt wenig das ind un den 1LUFr nicht 1m Neuen Testament, sondern weicht [9324 VO

Jugendlichen 99 S1'  Ch“ hier eisten die Kinder- und Jugend- der apostolischen Überlieferung ab Er taucht Wäar früh auf,
psychologie gute Dienste und kennt wenig ind un! doch die Kirche ist e1in gutes Dutzend Jahrhunderte mit über-
Jugendliche „hic et NnuncG“. Hier könnte die Soziologie wiegend anderer Praxiı1ıs ausgekommen“ (5 9 Zweckmäßig-
weiterhelfen. keitserwägungen beheben die Zweifliel icht. nNnier Hinwels

Goldbrunner stellt Iest, daß katechetisches Vor- auft den Einsatz evangelischer Geistlicher ıIn der S.-Zeit
gehen ein schlechtes Gewissen abe AB bringt zuviel Sto{if sagt sS1e! „Wir haben Iso ungezählte Erfahrungen dafür, daß

die Familie einem Geistlichen nicht NUur kein Hindernisun wen1g personale Durchdringung.“ (S 144) Man kann
diesen Satz nicht dick unterstreichen. Aber Se1IN braucht, sondern pA ine tiefe unversiegende Krafit-
ziehen WIT nicht aQdUuUs diesem Satz für NSEeTeEe Katechese un quelle für seinen Dienst Gemeinde un Kirche stellen
die katechetischen Lehrbücher (!) die entsprechenden Konse- vermag“ 10) Vor allem ber verschmäht 19  - das bisher
quenzen” Der nNneue Katechismus hat TOTLZ aller unbestritte- „Wichtigste, tief 1mM Unbewußten verankerte“ rgumen der
Nnen Vorzüge wel wesentliche Nachteile: ET Dringt zuviel kultischen Reinheit in selner Beziehung ZU. sexuellen

Bereich spricht VOoO dem „vestalischen Prinzip“) seitdemStoif und bringt den Sto{if nicht phasengemäß. Die Fran-
scheinen chon verwirklicht haben, W as hier postu- 1ne der Schöpfungswirklichkeit gerechter werdende Wer-

liert wird. S0 sehr WIT die Ausführungen Exelers begrüßen, tung VO  - Ehe un ehelichem 'Tun iın der Kirche herrschend
dankbar WIT ihm SCWESECI, WeNnNn unls etiwas mehr geworden ist.
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Indem solche unzulänglichen Begründungen fallen, wird, iwa dem Priestertum der Ostkirche, die ein gesetzliches
glaubt die Verfasserin, das „echte Phänomen“, nämlich Junktim zwischen apostolischer Nach{folge un jungfräulicher

„das Menschenbild, das durch den Zölibat bedingt ist un ihn Lebensfiform als dem Evangelium fremd erachtet, 1088088 ine
bedingt, e1in Bild eigener un nicht vergleichbarer Art des geringere Repräsentanz des Priestertums Jesu Christi ZUBE-
jungfräulichen Priesters Jesu Christi“ 18), UuUINSO sicht- billigt werden könnte.
barer. Dieses „Urbild“ will S1e 1913  Ta erschauen helfen un!: Bleibt I11d.  - sich mıiıt der Verfasserin der Relativität des
entfaltet darum dessen „positive Leitmotive das „der 86- Symboldenkens bewußt, dann wIird leichter die Gefahr be-
heiligten Jungfräulichkeit, die 1mM Symbol der TPauı gipfelt“, hoben, die totale Hingabe die Reich-Gottes-Aufgabe, wWI1e
das der Gestalten des Knechtes, des ächters, des oten, S1e dem Priester unerläßlich auferlegt ist, bereits ın einer
des engelgleichen Menschen, VOL allem ber das Symbol der bestimmten Lebensform erbracht sehen und Iso weniger
Ehe Christi mıiıt der Kirche, damit dieses „Urbild“ .1 unNnse- offen se1n 1Ur geschichtlich konkrete Siıtuationen, in
TE Bewußtsein wieder Leben un! Krait gewinne“ (S 18) denen das Zeugn1s nicht symbolisch durch die Jungfräulich-
Verfasserin SEeTIz sich Iso e1Nn praktisches Ziel, sS1e will keine keit, sondern cehr eal durch die Hingabe des Lebens B6-
theologische Problematik bieten. ordert ist. nicht auch die vielen symbolischen eutungen

Das ymbo. der Tau deutet die Verfasseriın and der dem un allzu hoch gehängten Ideale manchmal den einfachen
aps Leo zugeschrıebenen Präfation der Jungfirauenweihe. Eın-

„fastidıren connubıiıum N!
Weisungen Jesu 1mMm Wege stehen können? Auch hier kann

gehend deutet sS1ie die Stelle 190028  e} gCcnN „VWer fassen kann, der fasse eg!"
imıtarentur quod nupti1s agltur.” Die christliche Jungfräulichkeit
gründet weder auf einem atürliche: der moralischen „Iastı1dıum ,  s Und vielleicht noch dies: gibt viele Gnadengaben, der

Ruft ZULTE Nachfolge des Apostels ist eiıne, die Berufung ZU.sondern entspringt der „tieien, geschenkien und unabweısbaren
1Ns1C ın das Ungenügende, Vorläufige un! Ablenkende, das jJungfräulichen Leben ist 1ne andere. Nicht immer Ssind beide
selbst der geweihten un! sakramentalen Ehe och als 5Symbol und gegeben. Ist die Gnadengabe des Apostelamtes nicht wirklich
Gileichniıs der EInN1gung anhängt” 31) diese Deutung des gegeben, wenn die ZU. jungfräulichen Leben fehlt? Wie
„fastidire” der Intention des Autors gerecht WITd, ann 198828  - mıiıt „offen  66 wird hier Glaubensbewußtsein seiın mussen für
Fug bezweilfeln, wenn 111d.  - weıß, daß Leo der TO. ın einer selıner die Bewältigung einer theologischen Problematik, VO der die
Weihnachtspredigten seine Auffassung VO. der Sündhaftigkeit Zölibatsverpflichtung des Priesters In der lateinischen Kirchejedes ell  en erkenrs hat urchblicken lassen. Er preist da
Marla als Thaben Der alle irdischen uütter, „bel denen en 1Ur 1ine Teilproblematik ist TÜr die rage nach dem Ver-
dıe Empfängnis nıcht hne un geschieht” (vgl uüller, Die hältnis VO G‚esetz un: Evangelium. Vielleicht daß der gleiche
TEe des nl Augustinus VO.:  - der Paradiesesehe un ihre AÄus- Apostel Paulus, aut den die Verfasserin sich für viele ihrer
wirkung ın der Sexualethik des un! ahrhunderts bis Symboldeutungen berulft, dazu einiges d  301 hätte Das
IThomas VO. quin, Regensburg 1954, 33) S5o überzeugend die „Urbild“ der christlichen Freiheit stand ihm cehr deutlich
Verfasseriın den „tiefgehenden Argwohn a  es, Was mit dem VOTLT ugen (vgl. KOr. 9,5) Das soll keine Kritik der
es zusammenhängt”, überwinden helifen und darum den Verfasserin se1in, ber bei einem „Wichtigen Gespräch“Zölibat nicht Qus dem „vestalischen Prinzip” egründen w1ll, ihre sollten auch keine Gesichtspunkte übersehen werden.Darlegungen scheinen doch nıcht YGallızZ widerspruchsirei se1in,
WEeNn S1e 1n Zusammenhang mi1t der Stelle „aemula integriıtatıs Die eigentliche Bedeutsamkeit der Schrift scheint uns

angelicae” VO.  - einer „tierhaften“ un! „geisthaften“ atur des ın ihrem eil liegen, ın dem praktische Fragen
Menschen, VO.  > UNSeCTEIM Tiergrund”, Ja VO  - der „11ernatur” des geht Es ist csehr reizvoll lesen, wWwWI1Ie Frau (GOrres ler
Menschen spricht 41) un auch die 1n der TIradition viel klug un lebenserfahren die jelfachen Weisen der egeg-
erorterte rage, „OD und wW1e sıch durch den Urfall der selther
die menschliche Zeugung verändert ätte“ (S 29), nıCH einfach Nnung des Priesters mit der Frau zeichnet. Es ist e1in gut

eil echter Lebensfülle, in die hinein die Autorin hier greiftzurückwelst. Und ann: bl diesem Zusammenhang koöonnte INa.  —

auch überlegen, WäaTrum dem Priıester SoOwonl das Zeugen w1ıe auch un die S1e ın Teinsinniger Weise VOTLT uns ausbreitet.
das Toten verboten ist. Das hat gewl primär weder miıt OTa oln KFOMmMDS:
noch mıiıt Humanıtat sondern reich: tiefer.“” 29) Ist das

Corrigenda.nıcht ‚ben doch das VOo ihr Zzurückgewlesene „vestalısche Trinzip”?
Es ist ohl nıcht ganz eıicht, VO. mehr symbolhaften Denken her, Lang acht miıch TIeINN auf einige Ungenauigkeiten der

Versehen aufmerksam, die M1r bel esprechung se1INer „Entfaltunghne Berücksichtigung VO:  j Zweckmäßigkeitsgründen, 1Nne kırchen-
re: Bestimmung weitreichender Art rechtfertigen. des apologet. TODlems ı1n der Scholastık des MA”, IhR 59, 1963,

102, „1m bereifer unterlaufen sind“. Ich Tevozlere peX weilDen symbolischen un Repräsentanzcharakter des prle- dadurch Clie VO. m1r bereits hervorgehobene Freude Ngsterlichen Zölibates erläutert die Verfasserin ın vielen Wen- ntersuchung I11UI gewinnen kann: 209,6 COruscanies nach Hs
dungen: ZOölibat als „sichtbares Zeichen einer geheimnis- un Lexika; 20 11 un DAS 33, vgl mıiıt 94 10,
vollen Zukunit“; die ihn leben, sind die „eschatologische handelt sıch ZzZwel verschiedene, gleıch edeutsame er.
Vorhut“ 1 , das Zeugnisgeben des Priesters durch die VO enu 39 (vgl mit 12 2) sollte nıcht auf e1IN-
Jungfräulichkeit „als zweiıte Gestalt des Martyrıums“ 43); zeine Stellen VO. „Engelhardt”, sondern auf die große Bedeutung
un! dann die „vielleicht wichtigste omponente“ 1ın der des ganzen Werkes hingewiesen werden, er VvVo 1ı1Latllon

MOL0 (sic!Repräsentanz der Ehe Christi mıiıt seiner Kirche als „die
adventliche Haltung der Welt celbst“ (S5 44) PFIe1iDHL®/BT; Kolping

Erfreulicherweise ist sich die Verfasserin bewußt, daß S1e
I11ULr Konvenienzgründe beibringen kann, die das ZzZölibatäre Personennachrichten
Priestertum als ıne dem Amt der Stellvertretung Christi Dıiıe theologische der Uniıversiıita reiburg verlieh
„eigentümliche Form gemäß und zugeordnet erscheinen 31 Maı 1963 die Venla egendiı Dr e0. Johannes

Das ema der Habilitationsschrift lautet „Die theologis Wis-lassen“ 51) Der zusammenfassende Satz, „daß dem
. e  e erständnis des geistlichen mties der 7O11- senschaftslehre des uan de Perlin S} (1564—-1638)”.

Am 23 unı 1963 verstarb ater Dr. eo Gustav undlachbatäre Priester“ entspreche 50) bekundet ine erfreuliche
un weise Offenheit. Denn: „Auch ın ezug aut das Priester- SJ Proi. der Päpstlichen Universiıtat Gregorlana Rom, irek-

am  Ar ist Glaubensbewußtsein wahrscheinlich noch VOeTI' -
LOT der Ozlalwıssenschalitlıchen Zentralstelle ın Mönchen-Gladbach,
seit 1962 Gastprofessor der Unıversiıtat Münster.schiedenen Wandlungen offen, die WIT nicht VOTraussSagel Dr. eo Dr. phil Johann Metz Qus Auerbach, Oberpfalz,können“ 51) Priıester des Erzbistums Bamberg, wurde Aug 1963 Z.U! ord

Das 1äßt jedenfalls den ZOölibat als nicht wesensnot- Profifessor für Fundamentaltheologie der ath. eo
der Unıversiıtat unster ernann-t.wendig mit dem Priestertum verbunden erscheinen, daß
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LaBterer; Kasslan, SOCIist Konrad VOnNn rach SOCistTheologische Bibliographie (# Lebenslauf un! chrıfttum nalSOCist AF 1961
1517214 1962 LD 196: 350}Auswahl VO'  - neuerschienenen Büchern und Auisätzen eologie

un: ihren Grenzgebleien ey Francıs Pierre d’Ailly anı the solute of god
Another noie the eology of nominalısm HarvyTiIhR El

usammengestellt VO. Erwın O Müunster 1963 59— 73
unfier Mitarbeit der Insti:tute Uun! Semıinare alther VO.  - Luther und der Neoprotestantismus

(Abschnitte 111-V XIV) Witten Luther-Ver: 1963 487
der kath eo der Universita Münster Tappolet Walter Das Marıenlob der Reiormatoren artın

Luther, Johannes Calvın, Huldrych ZW1inglı, Heinrich Bullinger[Sigelverzeichnis IhRev LVII 1961 XXII]
nNier ar Albert Ebneter [Mit] Abb.) 1Iu Katzmann

esamttheologie 1962 365 26 80
eıls artin Der Gedanke VO. Zusammenwirken Gottes undAllgemeine: des Menschen Luthers TITheologıe (Gü Gutersloher erl

&> 5 und philosophische Doktordissertationen der Haus Mobhn 1962 201 BeitrFChTh
Unıversiıita Te1IDurg (Schweiz)} 961—1962 . Kıj}.1 Vall, OF  © Erasmus de hervorming de
19062, 453— 454 eologie — ArchGKK Neder!i V 1963 ı

O I> Anselm, OSB Gesetz und Evangelium bei Girolanoun! Verkündigung estgabe für Hanna ursch ZU.: 60 Ge-
KiKtrovSchrurtstag Mitarb Roland Baıinton Red Joachim chü{f- Seripando Pad Bonifacıus-Dr (1963) 159

ler.) erl -Anst 96: 1832 11 ADbDb N4
und Denkstrukturen hrsg ılirıe oes und ar D TIedT! ılhelm Vom Lebensgedanken

annenberg Edmund Schlink erehrung und Dan  arkeıt Entwicklungsdenken der Theologie der Neuzeit ZRGG
ZUMM 60 Geburtstag) GO Vandenhoeck Ruprecht 96; 1963 Z Z
1477 der dialektischen Theologie Teil arl ar Hein-

rıch ar Emil Brunner Hrsg Jürgen oltmann Mchder evangeliıschen irche Deutschlan: Eine estgabe Kalser erl 196° 320 Theologis Bücherelfür urt char sSe1iNenmn Geburtstag ISg Heinrich
oge Gemeins  aft mit Joachim Beckmann 18 Johannes Systematische Theologie VII
Jänıcke B, Stu Lettner-Verl (1962) 267# 24 — .

uber, ar er! I1L T1ıiten Chass1d1ismus. 188 Re  onswissenschaif{it und -geschichte
(Mchn 0ose. Verl] Nnelder (1963) 1270 14 der Religionen BegrT VO  - Alired Bertholet

Löhe ılhelm Gesammelte er. Hrsg Gesell- erb mı1ıt
sScha: Iür Innere un! Außere 1SS10N Siınne Iuther irche

ufl durchges CIg hrSg urt old-
TONEers Taschen-S{iu Kröoner (1962) 111 617

VOILl aus Ganzert Die irche inNrer ewegung Mis- ausgabe 82© , 07
5 1OI1 Diakonie Neuendettelsau Freimund- Verl 1962 724 1ı1€e Religlons, mythologies, folklores An annotate!

Paul Denken CGlauben en und uisaize ITr bibliography Lo Balley 1962 573
Paulinus-Verl! 63 7,80 -  - Alfons Religionspsychologie und Theologie Vom en

theologischer Grundbegriffe nNnier ıtarb zahl- und Schaffen Werner Gruehns Abhandlungen ZUT Religlıons-
reicher Fachgelehrter hrsg Heinrich Frıes 81 ale bis Arbeitspsychologie ICHh1V für sychologie der Arbeit
Zeugni1s Abkürzungsverzeichnis, Sachregister Mieh: Osel- und Bildung VI, Mestr 63),
erl (1963) 966 S Marot, Käaroly: agie magıisch. StMStRel AXAIIL, 1962,

OS alther [u.} arl 1: Vom Nutzen der Theologie 20327725
Abhandlungen Mchn Kalser 1963 1IhExıst E1l de, Mircea: ythologie of MEINOTY an forgettüing. ist-

CIV Rel 11, Z 1963,
IC 4 Hans Systematische eologie IAhRu MN da The secret 00 of the gyYp!lan gnostics, JRel
1962 76—93 A 196 262—273

Rosengarten, Le NO. et la fonction de „5Saye ans les
A Henn1ing Struktur und OÖrdnung als theologische Leit-

egriffe gm un! Denkstrukturen Edmund Schlink
196'  DD 133— 146

pratıques religıeuses de Ssumer et d’Akkad 15 CT
ZU. Geburtstag) GOö (1963), 29—55

Landgrebe, Ludwi1g Philosophie und Theologie NZSyst- E 7 aCo Symbolik der j  s  en eligion
ThRelph 1963 K E und TaUuU!  um jüdischen en (Symboliek der joodse

igle Beschr1]ving verklaring der gebruiken het joodse
Geschichte der eologie (vgl VII leven, dt.) (Gü:) Guütersloher er| -Haus Mohn 96 207

S Font TO SOUTCEeSs de la doctrine d’Hermas SUT les cholem Gershom Tradition un! Kommentar als religıöse
Kategorien udentium EranJb 2 &E 1962euxX espr1{s ScCMyS XX XIX 1963 83— 98 Heıler T1edT)! Das Geistesleben Asilens westlicher SıchtP ı I, Bernard Tertullien a-t-ıl ete subordinatien? RScPhTh

1963, 181—204 Bıld un! Verkündigung estgabe für Hanna ursch ZU.

1 Y , Eugene, OC  Z Le ymbolısme de la es ( vEDEIN Geburtstag, 96 54—70
mı ilifred antwe Der siam der egenwart (Islamchez Origene ei les Peres latıns. LE 1963, modern history, dt.) (Aus Amerikan übertr ermannde, SJ La 1alsSsSanlCeEe du ans l’exegese Stiehl.) (Fft/M Hbg:) ischer-Bücherei 96 293

p du Ps 21 10 ‚] 1963 5— 29 i1scher-Bücherei 60ertran:! de, SJ interöt theologıque du De morta- OTD eNTY De la philosophie prophetique slilam sh1 ı1telıtate de Saın Cyprien Schccel 1963 TU Z EranJb CT 196°Knowles, avı Saınts and cholars wenty-five medieval
por(tralts am Univ Pr 196'  NI 207 1.65 Il Hans olfgang uddhismus Philosophie ZUTrE ET-

lJösung Die großen enksysteme des Hiınayana und MahayanaWıllmes, Ansgar, OSB as Bibelauslegung Bern, Mechnh: Francke erl 96 126 Dalp Taschen-
LIV 1962 } uücher

Quispel Der Heliand un! das homasevangelium V1g- SDrockKhoff oachim-Friedrich Zur Idee der Tlösung bel
Chr XVI 1962 1015 Lebzeiten ddhismus Num 196'  NI UEZ7#

GuY, Jean-Claude, SJ Recherches Sul la tradition YIECYUEC des
apophthegmata patrum TUX SOC des Bollandistes 196' Giulla spetto agon1stico del Lupercalia 5

StRel 1962 51—062
24# uDs1ıd1la haglographica bir 225 ouravieff, BorI1s: Gnosis Etudes ei commentaires SULr laEtaix E  omi1l]ıalıre Cartusien aC. 388! 1962 67 —1 tradition esoterique de L’orthodoxie orlentale. IL (Cycle

Stephan Augustinus und Boethius ‚8891 Jahrhundert An- mesoterique). Schemas executes par iıche Droin. B E
merkungen ZUTr Entstehung des Iraktates „De Deo Colombe 96; 307
WissWeish XVI 1963 1526 Suppaner Stanzel Irene Die ıschen Jıele des 'aols-

Carra de Vaux aint-Cyr M.- Disputatio catholicorum un! des Existentialismus Der ensch als Persönlich-
patlrum adversus dogmata erl baelardi RScPhTIh keit und Problem Gedenkschrift für eIions eischar OSB
196  GD 205—220 Z Geburtstag, Mchn (1963), 107—126

A Gaetano Isaac de l’Etoile et SO. siecle Cat X I1 1961 Ö S suhıko La mythologie japonaise Essal intier-
281—306 II1 1962 18—34 133—145 205—216 pretatıon structurale 15 GCLX 7 1962 47—66 (1 : 1
n Nicholas JIhe bDer de diversitate naturae et DeI- 196'  N

by Hugh of Honau HDLMA 5 G e Z Ww1 Werblowsky TE uns, utter Der Weg der
1962 6 ED  G ater un! das Finden des Sohnes Analyse indianischen

Schneyer, Rituals — EranJb XXI 1962 171—197Eine Sermonesiliste des Kardinals Stephan
Langton Erzbischof{fs VO.  - Canterbury echT)  NCMed y S GD Sierksma Sacred Calrns pastora. cultures HistRel
196  ©) 159205 11 1963 227—241

DOoZzOois, Camille SOUTrCes patrıstıques chez saınt IThomas Laufer, arl MSC Die Frau und utter melanesischen
C quin Univ'  awW. X XXIIM 196  G H ZAH* Raum Z.M. 47—59 H1178
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II Missionswissenschaf{it und -geschichte 3 E harısmaltic ingship 1n Israel an
AIV, 1963, ı De  e 4 Te Spiritualite misslionnailire. [Bibliographie]| einnNar:! Amos und Jesaja. bhängigkeit un Eigenständig-piırıtus 1962, 436—443 keit des Jesaja. Neuk Neukirchener erl des ETZ.-VereinsLes 5 et la ission de l’Eglise. Etudes ei documents du cercle 1963 159 WissMonANT AIlSt ean-Baptiste presentes par ean Danielou. (P'3 du

Centurion (1962) 190 aUGETLTI, lrjam: Amos, der ırte Q us eqoa. un L1-

GuerTY, mM1ıl1e Regsultats positifs de la premiere sSess10N du turgle 1962/63, 84—96 164—172 AFı DE 295—308
GLa&n ı1id: SIigurd Jeremila und das Deuteronoml1um. StudConcile DOUTI l’evangelisation du monde. Le Christ OoNn! eo XVI, 19062, 1351454

VIIL, 1963, TT e  e 5 onjectiure CONCErNING the date and authorshiıp of
O f | Convergences actuelles theologie missionnailre. Zecharıah B E AU1IE, 1963, 196—207

Eg1Vıiv 1963, Aln 131129 erhar:! Von Der tradıtionsgeschichtliche HintergrundFT IO H; ulllermo Misıones SUuSs pueblos de Guaranles.
Buenos Ailres: Impr Balmes 1962 790 der prophetischen Gerichtsreden pelmann (1963) VII,

ar]ıe-Andre du (OEeUT: Uganda, erre de martyrs 53 Z elıheite LAXAXV; 10,— .
W i A Ihe prophetic achievement. Leıd TI 1963

Casterman 1963 300 8108 „Eglıse 1ı1vante“. 5 E 224 D, ; nl 21 ,— .1CHetn J Y CSSP laude-Francoi1s oullar des Places, onda- Bertil Studies ın the text and theology of the
teur de la Congregatıon du aint-Esprit (1679—1709> book oI Lamentations. Wıth crıtıical edition of the esN1tta

Paul 1962 352 D. j 18,—
Pavese, Francesco  s TreietitLo apostolico miss1ionl]1. Lext Lund Gleerup 1963 VIIL, Studia theologıca

Lundenslia S SB
EuntDoc 1962, 386—411 eoIrg Studien ZU] Buche iob (Gü:) Gütersloher

Schoenberg, ilfred P n Chronicle of the catholıc erl.-Haus Mohn (1963) 5: 18,— .history of the Paciliic Norihwesi{, arranged er the Ro erl, B PSS el Tournay, Le: canlique des caniliques.
LWLAaANNEeT of certaın medieval chronıcles an annotated ith Iraduction el commentaire; VeC le de eu1llle‘
COP10US notes IOr urther reference. ortland, Oregon
atholıc enune rınter 1962 570 D. ; F2:50 Gabalda 1963 465 Etudes bibliques; 78,— .

Jones, Douglas The Cessation OI Sacrifice er the destruction
SNn ıels Y Eugene, King an urch. IThe rise an fall of of the temple 1n 586 ALIV, 1963, SN

the Patronato Real Chicago Loyola University Press 1961
- J Rıchard Satzung und etizender. Eın Beitrag ZUT

V 400 Jesuit Studies israelitischen echtsterminologie Stu ohlhammer 96;LaäzZtitH; Branko frique et les lecons de l’'experience COIN- 116 BeitrWissAN N 18,—muniste. Est et ues 1961 189 D.; D, DU,
Rene Marxisme, communisme et soclalısme A Werner: Monogamie uUun! olygynie 1m en Testament‘africain. MIX LXÄXIUIL, 1963, 1L=—Z26

Est et OQuest 1961 68 IN , Clauses Yı protection ın Hıtti:te vassal-treaties
1V E A nton10: Jlemas sociomissionolögicos et an the Old Testament. A, 19063, 13033histöricos. Lisboa un de Investigacoes do Tam 1962 Roland DIie Farben 1mM en JlTestament Eıne ter-

XI, 240 Estudos de Ciencias politicas > SOC1aIlS
Bühlar älnnn albert, OFMCap Afrika Mz Grünewald minologische Studie öpelmann (1963) A, 116

IX eilheite LÄXAIIL; 20,—96 339 Die irche untier den Völkern 1; 19,80. 5 Singularities 1n the Massorah O1 the eNingra‘Denis, Leopold Cas de OnNsclılenCce l’usage urtout des DaYyY>S eX TIhe Journal of Jewısh Studies XIL, 1961, SN €
afriıcalins (Brug:) Desclee de Brouwer 1962 421 D. ; bir 180,- ert Der Lehrer der Gerechtigkeit, GOo Vanden-LEglise devant les mM asses rurales. et compie rendu oec| Ruprecht (1963) 376 Studien /AeHe Umwelt des
de la X X XIle semaine de missiologie de Louvaın 1962 Neuen Testamenis; 32,— .(Brug:) Desclee de Brouwer 1963 308 MusLess, sect. DE ICr Le Docteur de Justice, L1LOUVEGU Moise ans les
mi1ssiologique bifr 180 ,— . ymnes de Qumrän. Le psautier TBiblLoOov I OUV

Ttie Afrıca Cristo UId dı Pıa Bruzzli'  elli Assis: Pro OFA1vılale Chrıstiana 1963 148 D- y 60 LaV.; lıre 3 000,—. aillet, Maurıice: Psaumes, ymnes, cantiques ei prieres ans
au{ Carl, MS  Q OTa. un! agle 1mMm melanesischen Raum. les manuscriıts de Qumrän.Kairos I 1962,

S  S pon the earth The 1Ssion of God anı Grelot, Piıerre: ens retien de Ancien Testament. Esquisse
the missionary enterprise eJi the church Lo Lutterworth Q un traite ogmatıque Tourn:) Desclee (1962) Z 539

Bıblıotheque de Theologie 1, 33 ,— .Press 1962 270 D.; sch
Ranc K an Educatıon IOr 1SS10N. Friendship Pr. Neues Jestament

1961 2,95
d ıchael Paternalism the church study of OUu‘ V'pl A ‚.uge: Die Chronologie des Letzten ahles und

Indian church history. Lo Ox{ford Univ. Pr 1962 Ar 114 des Leidens esu. (Eins, ZÜU, öln Benziger
Ihe M1s SOI O1 the church 1n an Africa sponsored DY the 1S! eiträage 1 6,80

All-Afrıca urch Confiference 1n conjunction ıth the nier- HUT Charles Ihe mixed state of the church ın
Ma  ew s gospel LXXXIITI, 19063, 149 —168national Missionary Council ıtwe, odes1a All Afifrıca

urch Confierence 196° H  e V, The tradıtions COMINNLOINL the gospels O1 Luke
anı John Leid T1 1963 VIIL, 121 SuppINovTest VIL

Bibelwissenschait Kerrigan, Alexander, OFM Spirltualis Marlae sanctıissımae
maternitas. Theologiae loanneae investigatio exegetica. De

1. Allgemeines (Gesamtbibel marlologıa et oecumen1smo, 1962, #1—11
Grelot, Pıerre: Jean, VII, ea  c du rocher SOUICEe duFrancesco: aggı crıtıiıca eseges1 biblica.

Univ. Lateranens1s 1962 272 Lateranum Temple? LAA, 1963, AT
N , ITNStT: „Der ater, der mıch gesandt 151

Wallace, avı 1Ca. theology Past an future . 1963, 208—216
IhZBas XIX, 1963, e  e Il U T1Ch Der IS der Überlieferung der Er-

GÜ LFe:N:, approach the problem of Tal tradition scheinungen des Auferstandenen. AAIT traditionsgeschichtlichen
Analyse VOoO  - KOorT. 15, 1—11 Dogma und DenkstrukturenXILL, 1963, 113025

Shammal 1Ca! motives and SOUICES eal- (Edmund Schlink ZU. eburtstag), GO 63), 56—95
EastSt XXIIL, 1963, ‚gl Fred umility anı angelic worship 1n Col

Hermann, Rudolf Zur Theorie der Schriftauslegung. Bild StudIheol XÄVI, 1962, 109— 134
un! Verkündigung. estgabe für Hanna ursch ZUIM Geburts- 1guens, Emmanwuel, OFM Unus deus, 11US mediator 11im.
tag, (1962), 71—83 S De mar1ologlıa ei oecumen1smOo, 1962, 59—69

Tan rederl‘ C[lifton]: Antikes Judentum un! das Neue Vanhovye, Albert, La struciure litteraire de l’epitre auU:
estitamen (Ancien udalsm an the New JTestament, dt,) Hebreux Preface du Stanislas Lyonnet P, Brug Desclee
Fim er-Tamid-Ver. 1962 227 Z 14,80 [& ] de Brouwer (1963) 285 Studia neotestamentica;

Studia bir 360
es esiame: | ( Te L’apocalypse. Etat de 1a question. P, Brug

Nn , Alberto La caduta ell uomo nel terzo capitolo Desclee [& ] de Brouwer 96; 1292 Studia neotestamentica,
Genesi StMStRel XXXIIL, 1962, 227— 256 ubsıdlia I1L; Dbir 135

QOU TI , ean: Une legisla  n criminelle ans le Deuteronome an urt Kurzgefaßte Liste der griechischen Handschriften
Bibl XLIV, 1—28 des Neuen Testaments esamtübersicht. De Gruyter

Haag, Herbert Die Zeit der Richter. und en I 1963 431 TDelıten ZUT Neutestamentli  en Textforschung
1963, 31—38 Y Benedikt Die Matthäustexte des ektionars 1837 1mM

Davies, Henton Judges 111 Da 3 A, 1963, Palımpsestkodex Paris upp GrecCc 1232 ZN LH4;
151—157 1962, 194—205

50gg0gin, Alberto Charısma un! Institution 1m Königtum amb © , ıchel,; influence du cantique des cantiques SUI
auls S 1963, 54265 le 1L1LOUVEaQU testament. OM, LX.  > L, 1962, 572  &.
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Ladd, George on The kıngdom of God Te1Ign realm. 4 Hymnen „De virginitate“, Hrsg Von Beck.
1962, DÜFE LOU Secretarlaäat SC 1962. 190 CSCO CC H

hulz Siegifiried: Maranatha un! KYyTI10sS Jesus. LIII, SCcCr1iptores SyT1 ACIV: DIir 420,—
R St L’homelie de Basile de Cesaree SUT le mot ob-1962, 1251242

E BAFIFE r Gerhard Der historische Ansatz der Himmeliahrt serve-tol toi-meme. Edition critique du YIEC el eiIuU! SUTX
Christi SI{r XVIIL, 19063, 44— 84 la tradıtıon manuscrite., mquist et iksell 1962

KUSsS tito Die des postels Paulus in der theologischen 156 cta Univ. ockholmiensis Studia YIadeCa (916  ol-
Entwicklung der Urkirche ALV, 1963, 1—59. iensla 58

DA CO Ceslas, Les elements hellenıstique ans saınt ourcelle, L’humanisme chretien de Ambroise.
Paul Tarso Roma A Miıl (1962), SA Orpheus L 19062, DE

Rinaldı, CG10vannı ement gludaici 1n SC a01l0 Carter, TIhe chronology of St John Chrysostom'’s early
19—306. ıfe. Trad 19062, 357— 364

K 1ı The apocryphal correspondence between Paul Zu den Jugendschriften des Johannes Chry-
anı the Corin  1ans igChr XVIIL, 1963, BD SOSLOMOS, ntersuchungen Klassızısmus des vierten Jahr-

s 0OSe:; Dıie apologetische Methode des postels Pau- undertis. Lund Gleerup [1902] 159
Ius 1m amp: die rırlehre 1n Kolossa un PTuden13u Ciemens 4 Aurelius: The Poems of Prudentius
en 111, 1962, Ihe ymns I1ranslated DY Sister Clement agan

Karl, Reilexiones theologicae ei hiıstoricae ad uSunhn Wash The Cath University O1 America Press 1962 XAXXI,
Paulinum termiını „eikon“, VerbDom ZuD; 19062, 232-—257 280 TIhe Fathers of the urch 5,50.

> t Y Pıerre, Paulinisme ei Jjohannısme. "ISt 8 1963, Sanctı Aurelli ugustini pera I De doctrina christiana, CuUra
et studio Josephi artın. De Veid relıgione ura et studio Kı

I: tto Der arakle: ürsprecher 1 häretischen patjuden- Daur Urn Brepols 1962 AL 774
LUm, 1 Johannesevangelıum un!: In Nne  a gefundenen gnostischen A Gaetan, Raison el autorite che7z le jeune ugustin.
T1ItenNn Leld, oln CEE 1963, 1 242 TDelıten ZUT Etudes d’histoire, lıtteraire e doctrinale PIEtMed AVIIL,
es des Spätjudentums und Urchristentums il ontr, 1902, 31—483

Mußn Franz: „Volk Goitites” 1 Neuen Jl1estament G 4 Ihe Theodosian Code SOQOUIC® for the relig10us
policies of the 115 Byzantıne Nottingham mediae-LAAXILIL, 1963, 169— 173
val tudies NLı 1962, aZum Gebrauch VO  3 Beteuerungsiormeln 1mM Neuen

Jestament Nov lTest V, 1962, i E d A Romanı barbarı nel qg1ud1z10 egli Scrittorı crıstlanı
FoOormesYMn; R 1 CICM Le semelon ohannıque et le semelon dei secoli 1V— V1 passagglo dall’antichita al medioevo in

hellenistique. ‚P  ‚OV XXXVIIL, 19062, Occidente, (Spoleto) 1962,
Ö 191 {} -  - Jacques La dıffusıon de "oeuvrte sidore de Seville

Kirchengeschichte ans les SCriptorla helvetiques du haut N’A age ScChwe1lz-
XIL, 1962, JR

Allgemeines A Pierre: Reiflexions S1dOTeEe de Seville Sul.  b la vie
E  E „Geschi:  lichkeit“ Wege und Irırwege eines egriffs. du jeune Augustin Latomus XXI, 1962,

de Gruyter 11963] AL, 208 Die kleinen de Gruyter- Mittelalter und Neuzeitanı I1L; 18,— .
Eide, Emile La gure juridique du patrlarche. LL ed 1962 Geresti, R.-C1 Concile et TtTeforme de l’Eglise, de la fin du

196 siecle du concile de Irente Lum Vie n.°© LIX, 1962, 21-56
Car dın at:e, gino Le Saint-Siege ei la diplomatie, HOT, John Le Neve, astlı Ecclesilae anglicanae, 1300—

Desclee 1962. 343 1541 II1 Salisbury diocese. Lo Ihe Athlone Pr. 1962 2
nventarverzeichnis des eku- 117 D. ; sh 25,— .Siegmund-Schultze,

menischen Archivs in o0es (Westfalen). oes OCcCker e  e John Le Neve, astı Ecclesiae anglıcanae,
Jahn 1962 281 T1ıIten oekum. AÄArchivs L; 16,80 Monastıc cathedrals (Southern province), Lo Ihe

aus Herder un! diıe Anfänge der hıstorischen Athlone Press 1963 VIIL, D, sh 17/6
eologie EvIih XXIL, 1962, L’augustinisme dans l’apologie de Raymund Sebond

Biıbliotheque d’humanisme eit renalssance AAIV, 1962,
Gesamte Kirchengeschichte 575

CG10vann!l: eon attısta Alberti Fir S5ansoniY Z ao01l1o onl STIU dı storla chliesa esil Tadu-
196 AL, 311 Facoltä di Magıistero Universitä diZ1ON], ote bibliografia., 1-I1 Evo antıco. Miıl Marzorati
PadovaVIÄIL, 1390

aker, [e. a.] or history of Christianity. hic hnurrer, Die Tkunden der Dinkelsbühl ı98
Univ. Pr. 196  I& Vl 278 D.;j 1,50 1—1 Mch: Zink 1962 XL, 307 s J Abb aye
passaglı1o an  CNa al medioevo ın Occidente. Archivinventare AIX; Ö,

Spoleto Presso la Sede del Centro 1962 678 ettimane HTE Martt Nn , Historia de la teologia Espana
d1 studio del Centro ıtallano di SIU! sSull alto medioevo (1470—1570). Illustracıones teologicas. Iglesia

Nacional Espanola 1962 285 D.} pesPalanque, J.-R. CHReITRF: Petite histoire des grands ordan 7 Ihe Soc1ıial Institutions of Lancashıiıre. studyconcıles, Brug Desclee de Brouwer 1962 314 et cartes
Presence chretienne; bir 150 of the changing pattiern of aspirations in Lancashire,

ılhelm Dıie Schmiede der ahnrneı Geschichte Manch The Chetham Society 1962 AIL, 128 D.5 sh
der Allgemeinen Konzilien. L, Meh: Rex-Verl 1962 157 Mittelalterucker OoOSe de L’Eglise est. Vol La Pologne

du ert 1963 128 L'’Eglise aQuU.  ba ent visages; S ontium historiae medii ev1l prımum ab Augu-
SIiO as igestum, UNC CuUra collegıi historicorum e pluri-d , Franz: egenden und Fresken VO: erge os (Mit Dus nationibus emendatum et auctum Serles collectionum.farb Abb.) Stu Steinkopf 1962 159 S 4 1 LW. 36,— Apud siıtutio StOr1Co Ital per il medio SV  © 1962Die irche in Osterreich. Hrsg V,. Gerhard 8319MaYy. Vandenhoeck Ruprecht 1962. 190 s 1 16,80. emp A T1edT! Die „IC5S publica christiana“ des Mittelalters

hristliches erium einschl. Patrologie und ihre Problematik. Miıttelalterli  es in der irche VO  -
eute StudBerKkA.  aYVvY XXI, Wü 13-—=32Alfons): exie der Kirchenväter. Eine Auswahl, Ev r The Byzantine patrlarchate, 51—1204 Lo SPCKnach Ihemen geordnet. (Zusammengestellt 18 S hrsg unter w1issen- 1962 224 D-.; 119g., Cards; shschaftl ıtarb d i Heinrich Kraft) Mech: 0se (1963) Sestan, ar antico alto Medievale Difficoltä di un!|  O663 S 25,— . perlodizzazione. passagglo ll’antichitä al medioevo ınOtte:; Stephan Wozu patrıstische orschung? XIIL,

1962, i 0 Z UOccidente, (Spoleto) 1962, 13——37
Z \ SC OFM Poesia latına de la Santisima Virgen E la 1SC eorg Ges der Autobiographie, III Das

Mittelalter Teil 1I1,2 Das Hochmittelalter 1 Anfang. Fimedad antigua VerVida 1962, 193—350. chulte-Bumke 1962 77+1—1503
T The apostolic ouncil at Jerusalem. St adımı1ır s BID:-STD; Das ersie Jahrtausend Kultur un! uns 1mSeminary quarterly VIL, 19062, 108—1 werdenden Abendland eın un! Ruhr. ale. DüsAldama, de, Adam, futurı (s Ireneo, Adv Schwann 96 XAXV, 104 s 1 448 Taf.; LW. 30,— .haer. 37 22,3) aC AXIIL, 1962, 266—280 arl Das Hochmittelalter ın der euts  en un europäalschenu 1 11 Quintus eptimus Florens Tertullianı Ges 15 1962, 529—567

arltyras, Prolegomen!i, Critico, traduzione commento Ar La place du haut A age ans I’histoire du
di Antonio Quaquarelli, {e. a.] Desclee 1963 183 christianisme. passagglo dall’antıichita al medioevo in
puscula Patrum IL Occidente, (Spoleto) 1962,

Halkin, Francois: PTODOS du mariyre de Phileas de TIThmuis M e 5 ederigo: Aspetti ita economiıca medievale. VolC: 306)> Papyrus Bodmer ei actes latins RHistEccl Siena: onte del aschi di Siena 1962 AAXIV, 729 D.; illustra-
1963, 136—139. Z10N1 nell  1V10 Datını
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PÜaPez:. Walter Bernward Biıschof und unstler. ild ern- SCHhMAIidt.: Diıe Ilustration der Lutherbibel 1522—1700. Mıiıt
ward 1962 94 mit Abb.; 4,40 Verzeichnissen der Bıbeln, Bilder un unstler. Bas Reın-

Rıforma SV1luppo vıta religıosa CO. ar'! 11962|] O 400 ADD., I8 ,—
Innocenzo 1988 RStChIt XAVI 1962, 2O5‘£=Z472 eter, Calvin et traduction des Psaumes de LOu1s Bude

Les annees 42—12 la Faculte de heologıe RevMHist.  ilRel ALIL, 1962, 175—192
Beumer, Johannes, Eın italiıenischer Humanıist der ei0OT-de Paris Recdi  hAÄAnNncMed AAIX,: 1962, 234-— 249

1d Poli:tical theory and reality ın 13th CeN- matlionszeıit, Antonıio Fiordibello, dem Troblemkreis Schrifit -
tury Aragon Hıspanla AALL, 1962, 141185 ırche TIradition Greg ALIV, 19063, 319—333
chs I Joachim Franziskus VO  - Assı1ısl]l. erl.- I , dam Olearıus Uun! seine Begegnung mit der russisch-
nst. 1962. 126 5i M-Os 4,50. orthodoxen ırche. KYT10S 11, 1962, 1-—17*

5e@ 110 H; history of the TuUusSsade: IL E: Oxford Neuere Zeıit
Univ. Pr. 1962 882 D.y plates, 23 Cards; DF m m.. TINS Zur es der Mennoniten 1 Herzogtum:  er Eine kurlale Briefsammlung des Jhits mit alz weıbrucken Hrsg. arl Jost Zweibrüucken adt-
unbekannten Briefen riedrichs IL /Trier, Stadtbibliothek O verwaltung 19629— Ich 1962, 171—213 e  e TI1edT]:! Schleiermacher. Die Anfänge

Nnion Die Papsturkunden des Staatsarchıvs Z11-
richs VO Innozenz IIL DI1S artın E1n Beitrag ZU Censı1ı- Ausgewahlt und eingeleitet. vang. Verlags-

anstalt 11962] 143 Quellen. Ausgewä. exie Ge-
menium Helveticum. ZUü chulthess 19|  % Z 318 +a SCHiCHie ristl ırche 4,00

Sa Von der Schlacht VO.  - Pelagonia bis ZALT Wieder- E Bonald, la Revolution irancaise ei le reveıl religleuxX.eroberung Konstantinopels, Zur außeren es: der TE Introd et chO1x de texties ou: ei Gay {) 132
ByzZ 19062, 30—3F 1emo1ıns de la 101 F

(D 76R et nell’ottocento Miscellanea ın di Pıetro
Gesamite Neuzeit Pirrti. CUId d1 Aubert [e 1-11 Pd:  < Antenore 1962

Rieser, Herbert Der e1ls des Josephinismus und seıin Fort- 718 Italıa 1I11L-1V ; lire D00; L A

en. Der amp. der iırche ihre TeE1INeEel Wien: Her- Miquel-Marıo olpo TE Pıetro Pirrı SJ Cennı biograficıl,
bıbliografia.der (1963) XL, 127 55 12,80.

ıme Das Klosterneuburg unter dem Propste CjJau-areto Felice da, OFMCap eCcrolog10 del appuccini Em1-
anı provincie di Bologna (1535—1679) et dı Parma enz Dunkler, Jahrbuch des Stiftes Klosterneu-
(1679—1962). sti1tuto Grafico 1ıberino 1962 837 burg I1, 1962, 101—157 Abb

<o!  ( artın P., The Jesuits 1n Hiıstory Chic Loyola Sschwalger, eorg Zur es: der bayerischen Tauen-
Univ. Press 1962 ANI 514 klöster ach der Säkulari:  tion. ALIV, 1963, 60—75

Florenc1ıo del Nıno Jesus, ED Los omplutenses, a | I anuel de la Sagrada Familia, LESAÄA Historla
(Cjeneral de la en de Recoletos de San Agustin Tomovida, DTra. Madr de Espiritualidad 1962 240

eOI9g, SJ Die zeitgenössischen Quellen ZUI Madr 1962. 808
es: Portugiesisch-Asiens Uun! seiner Nachbarländer ZUI Colapletra, dıarla TUNe del conclave des 18323
Zeıt des nl Franz AaVver, B 15 eu!l der u{fl miıt ArchHists. CXAX, 1962,
vollst. exX Supplement bis 1962 Inst. historicum Bertazzo  5 conciliatorist milanesi 11 problema de]l
1962 652 Bı  1otheca Instıtut:ı hıstoricı rapporti ira ato Chiesa nel ScuCatt 1962,

307—330E Carlo, OFM problema del clero indigeno nel  merica
SD del SCC. XxVI Assis1ı-Santa Marıa egli Angelı 11po- il Z A Kolping und Döllinger.
grafia Porciuncola 1962 nnHVNie: 1962, 118—191

U ı Justus Lipsius De Cruc1ı T1 Lires (1593) Aub >  > E oger Un prelude avorte la declaration des cardlı-
the historlian s diılemma estgabe Hammerich, Coph au x francalse de janvier 1892 Chlesa C  C atio nell UOttocen

Miscellanea 1n dı Pıetro Pırrı I1L,1962, 199—214
E  E 5 U Luclen, OFM La premiere conire Jansen1us. Pdv 1962,

SOUTCES relatives SO  - histoire (1644—1653). 11 er, artın Ges: der protestantischen ogmatı 1mM
19:  n BTUX le NSULIU: Historique elge de Kome 196 Jahrhundert Mchn Kalser 196'  D 314 IhBu DE

8398 Bibliotheque de ns histor1ique elge de Rome. En e1- Janosi1, T1edT]: enedl. und die Römische
Pas a 1 f Blaise Texies nedits, recueillis et presentes pPar ean rage während des ersten We  Trleges. Chiesa ne

Ottocento Miscellanea 1n di Pietro Pirrı ItaliaMesnarTd. BrIug Desclee de Brouwer 1962
Segglilano, Ignazlıo da, OFMCap L’opera del Cappuccini peI IIL, Pdv 1962, 140—166

‘unıone del Cristianı nel V1C1INO Oriente durante 11 secolo X V  = BAr Heinriıch Zu Erzbergers zweiıter romiıischer Reise /Ostern
Pont. Institutum Orientalium Studiorum 1962 > S GL S om!' LVUIL, 1962, 268—286

515 OrChrAnal lire 500. Neueste Zeıt
Nembro, Metodio da, OFMCap: Misticısmo misslione dı

Veronıica Giulian], appuccina (1660—1727)> Mil Centro St. 0Ü Innocenzo, Don luseppe De uca /1898—1962)
Fir Librerla ıtrıce Fiorentina 1962 61 D.; lire 350

Capp Lomb 1962 XVI, 243 D, j lıre 000,— SO T1n d er Presbyterlı1an reun1lon ın cotlan: 07—19
Ludwı1ıg Neue eitrage ZU:  — es der

Lo Mqu1s 1962 116 D. ; chBibliotheca alatina 1n KO  3 Pfälzisch-bayerische Versuche ZUFr
Hans: Katholische irche un Nationalsoz1ıalismus.Erforschung der alatına  - 1 und 18 ahrhundert ROm- er,

Qu V, 1962, 146—174 Dokumente Mchn:) Nymphenburger Verl.-Handl

L'inquisition espagnole ei les lıvres fran- 96 ÄXV, 432 S N 28,— .
Il Anton1ıio La persecucion religiosacCalses X VlIIıle siecle Presses Universitaires de France

Espana Madr La Editorilal atolıca 1962 AL1963 VI, 214 D.; 22,— 883 D
Reiormation und Katholische Erneuerung Alfred, Die esulien 1mM Ermland 1n neuester Zeıit.

ZGAErml 1962, 407—419.
Hubmaler Balthasar T1iten. Hrsg Y A Gunnar Westin und Hans: seudo-sakrale Staatsakte 1n Mitteldeutschland

Jlorsten ergsten. (Gü:) Gütersloher Verl.-Haus Mohn 1962 ıtten uther-Verl 1962 #1 S 5,40
507 Quellen s orschungen ZUI Reformationsgeschichte a Gabriel del, OS  > Vıente de Pentecostes el ontie
D EB e Quellen ZUI es der Taufer 5 48 ,— . Vaticano. Madr Editorial Martinez de Murgula 1962 409

Post,; Erasmus de reformatie. ArchGKKNederl V, Johannes DiscorsI], messaggl, colloquı del anto
TE (G10vVvannı Vol Quarto 1110 del Pontificato,1963,

Edel, Das gemeinkatholische mittelalterliche Erbe eım ttobre 1961 28 ottobre 1962 Cd  < Libr. DD atı-
jungen Luther. MarTrb Edel 96 8 127 OQek ISt XX ana 1963 1030 D. ; lıre 000.

(Kleeberg, Helmut Steffens Gerhard
Auf den Lebenswegen artın Luthers ‚Vang. VI. Chris  iche Philosophie

erl.-Ans (1962) 223 S: M-Os 12,50. tanis-Edmund Die geistigen rspruünge der mago-Lo ( Z Joseph: L’epitre AU. Romains ans l’exegese de Luther.
ei-Lehre bei Ambrosius VO.  - Mailand IhGl LE 1963,Da Tarso RKRoma Mıl 73—10
161—176Un  / IS Robert Luther’'s sSta ın the OT SUDDeI Contro-

YV. Dialog 1L, 1963, 50—59 er, Johann Das ogische mplika des Seinsbegriffs bel
iegfried: iırche un!: aa nach der wei-Reiche- Aurelius Augustinus. Vom 1nnn des Ganzen .. Festschrift

Te Luthers Im Dienste des Rechtes ın irche für Leo Gabriel Wissens  afit 185 1962, 205-=2325,
Sheri  an, Patrıck, Philosophy and erudition ıIn theFestschri{ft Franz Arnold, Wiıen (1963), 38—54

©  © a T1edrT]: ilhelm Johannes Brenz und die Dıdascalıcon of Hugh of 1n Vicilor. Frb/S St au Pr.
Reformation 1ın Franken ZBayKG DG GE 1962, 149— 168 1962 130

W ol{f Bericht Der die Visıtation des OSTIEeTSs VO.  - BernarTd, La doctrine de analogıe de 1  LEA  etre
durch den rdensgeneral Franciscus Sylvestri VO  w Ferrara, d’apres saınt TIhomas d’Aquin Lou Publ Univ.; Beatrıce-

0.—12. Juni ArchFrtPr 1962, K D S 1E Nauwelaerts 1963 210 Philosophes medievaux VI; bir 120,-
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Äma(ieo 11Va L’experlence transcendentale ans Dogmen- und Glaubensgeschichte
le systeme philosophique de saınt Ihomas d’Aquin. Aq N uüDU Y Bernard-Dominique, Le magistere de l’Eglise,
1962, 324—364 SeEervice de la parTole., L’infaillıbilite de l’Eglise eVvV

J avl B., CS  Q Aquinas namıng god. hStudies 53—97
AT 19693, 18322 N Nicolas L’'infaiıllıbilıte de l’Eglise du po1ın de

VUÜ!l d’un theologien orthodoxe 133—201EFE Ihomas, CSO Les celestes ans L’unıvers de saınt
Thomas quın Lou Publ UniVv.; Beatrice-Nauwelaerts A Bruno, OSB Premieres reactions de l'’Eglise evan!'
1963 408 Philosophes medievaux VIL; DIir 240 ,— les falsifications du epo apostolique: saınt Irenee

(B Jean, OS  w Pascal, philosophe chretienne. Div N: e -
1963, 1um (:70)8 Gunter Der Begriff des Apostolıschen 1m theolo-

b Te 300€ anniversaire de la mOTL de Blaise Pascal gischen enken Tertullians KerDogm L 1963, 102221721
Fernandez, Domitianus, CM. Doctrina mariologica nti1-L’apologetique du Dieu cache chez Pascal RevHistPhilRel

qQUOI UL patrum occidentalium. De marl1010g1ıa ei oOecumeNn1Smo,LE 1962,
A X i „Tesarlı” Domenicanı del 1751 "in1ızıo del 1962, 179—216
neotom1ısmo. 5Sap 19062, 277+— 301 GE La collegialite et le vocabulaire epiıiscopale du

Grau, Gerd-Günther Diıie Selbstauflösung des christli:  en ve VIIe siecle. Iren 1963, 41—060.
au Eıne religionsphilosophische Studie über Kierkegaard. Anastos, ilton Nestorius Wäas OrthnhodoxX umbarton

Schulte-Bumke 1963 344 Z 30 ,— aks PaDeIS ANT: 1962, 117—140
Ferdinand T1Iten Tagmente, ufsatze, A Johann Diıie TIrinitätslehre des Hugo VOIL St. ViktorEbner,

Aphorismen einer Pneumatologıe des Wortes Mchn dargeste 1 Zusammenhang mi1t den trinitarischen tromungen
0Se. (1963) 10806 5.; 54,— seliner Zeıt. Mecn; Hueber 1963 310 ÜARBStE IL,

A Blondel un das Christentum (  onde ei le 29; 28,— .
christianısme, dt.) MZ Grünewald-Ver. (1963) 303 e John QQuası experimentalis Cognitio: historical

S Claude Introduction la metaphysiıque approach tO the mean1ng OI St Ihomas hStudies XALL, 1961,
aurice Blondel du eul. (1963) 328 D.; 18,— . 357—390; [cf.:] oMmbD Te Le John et la

{} ubDerius Johannes essens Philosophie des reli- connalssance quasi-experimentale des EISONNECS divınes selon
glosen TrTie Pad, Mchn, Wien: Öning. 1963 2CH: 166 saınt IThomas d’Aquin, Div VII, 1963, n } 4

Abhandlungen Philosophie, Psychologie ıs Sozlologie der Bernardus, eologı palamıiıtae saeculi XIV. de
eligıon mediatione Virginis. De mar1ologıa ei oecumen1smo,

The “four meanings” of u  ristian philosophy”. 19062,
JRel XLIL, 1962, 103—118 Simonc1i1ol1l, F 1 OFM La marlologla del Card atteo

Connalssance de Dıeu et philosophie.Legrang, ‘I Y d’Aquaspartla, OFM. DTIhomPl LX 19062, D n A
NRTHh, ME NE 1963, 239— 269 357—386

1m ontolo- A Paul Recherche metaphysıque ei theologıe trinitaire
KOPpPEeT,; Joachim Reflex1ion un! Raisonnement chez ean Duns Scot. Aq V' 19062, Sa

gischen Gottesbeweilis [Köln:] KoOlner n1ıv.-Ver. 196'  N 210 OLa e  ea, uan autısta La infalıbilıd: Concihar.
CEEUuCHONN; GeoTrges, OUr 138381 conception unifj:e de la ScriptVict I8 19062,

humaine basee SUuI les SC1IeENCeEeSs humaınes ei theo- oes ılI_irıe'| Die iridentinische Rechtfertigungslehre.
ogle GTreg XELV- 1963, 763—306 KerDogm 1 1963, 41—69

Barauna, ulielmus, OFM De partibus deiparae 1n Oe6COMNNO-

VI  b Fundamentaltheologie und ogma  K mla alutıs iuxta ecclesiae magister1um. De marlologla et
oecumen1smo, 1962, 275—329

.pologie und ogmati TI 1109073 D Tradicıon revelaciön el Concilo ati-
Kinder, TN! ogmati un! 09g 0O: und enk- epOCa. EstEecl XXXVIIL, 1962, 171—217 343— 3F

strukturen 5 Umberto, OFM La tradizıone ull:  D onte dı rivela-Edmund Schlink ZU. Geburtstag), Go (1963)
(  28 zione? nNnion XXXVIIL, 1963, 31 —A0

Uso<9|  <o| Rene, Theologie de la revelation. IUg, T ON e Urrestil, Teodoro Ign amplıtud de
Desclee [& ] de Brouwer 1963 509 Studia DI 330. ”“ Fuyuentes de revelacıon“ el magister10 pontif1co, RevEsp-

S Openbarıng 1n Tadılle schrı{it. XLVIIUU, Teol 1963, 77— 838
1963, E Torrell, Jean-Pierre, Les grandes lignes de la eologie

Rahner, Karl, SJ Schrift un! TaA!  102 Fın Reierat ZU. de l’episcopat Concıle du Vatican. Le po1in du VU!  D oIiflclile.
Konzilsschema ber die gO  1  e Oiffenbar WoWa Le premier „Symposium international de theologie Ogma-
1963, 9— 2# tique fondamentale BiblSal LXIL, (Io 4 ale!

t| Jacques, OSB Ecriture el tradıt1on. NRThNh, -KA AA 1962,n
1963, BTAn ern, Jean, Traditions apostoliques et magistere selon

() Rene, SE Revelation, histoire el incarnatıon. J.-H Newman. RScPhIh 1963, G L5 S
reg XLIV, 1963, DKG Kon{fiessionskunde und ökumenische

ühlen, erıber Der Heilige elıs als Person. Beitrag ZuUx
Slilencz  . einNarT:! Zum theologischen Gespräach mit der

rage nach der dem eiligen Geiste eigentümlichen un.  10 LuthRu XIIL, 1963, 174—190
ın der Tinıtat, Del der nkarnati un! 1mM Gnadenbund. ainka, Rudol{£f M., CM Diıe erste Auseinandersetzung der
Mstr AschendortT{{f (1963) 3Er 322 Münsterische eiträg' russischen Theologie mi1ıt dem Protestantismus. OstkSt » en
ZULI eologie XXVI; A2,— 19062, 13160

Garardus: mariologia In contexiu hodiernae theo- G1 15 Russlilan orthodoxy an anglicanism. Ihe on
loglıae. De Mariologia et oecumen1smo, 1962, 3——230. 19062, 133— 146
n de Sa a  O, Hacıa 13888 comun inteligencla de la ever,;, T1edT]: Uniıon der „moNnophrysitischen” Kirchen mit

corredenc1ı1on marlana. EphMar XIIL, 1963, UZ der griechischen Orthodoxie? KYyTI10S IL, 1962, 97 —20
ılhelm Christozentrik der übernatürlichen Ord- Br SCH:. Emanuel Das Wesen des reformatorischen Tr1sten-

Nnuny 5 € 3il 1963, 150—168 LUms. De Gruyter 1963 270 Dp 18,— .
B 5 Wilhelmus, SJ De relatiıone inter episcopatum el T1edr! ilhelm Der Aufbruch ZU) Be-KantzenbachHh.

primatum., Principla philosophica et theologica quibus elatio kenntnis der irche 1n der neuerenNn evangelischen Theologıie.
lurıdica undatur inter officı.m episcopale et primatiale. nSa 1963,
Libr. Univ. Gregorlana 1963 133 D.; lire 900 Küng, Hans: Der Frühkatholizismu: 1m Neuen Testament als

Johannes: De relatione inter COTDUS eplscoporum kontroverstheologisches Problem IhQu 1962, 385—424
et Romanum pontificem. Dıv VIIL, 1963, 198—206 Beumer, Johannes, SJ Zu den nfängen der neuzeitlichen

Javierre, Anton1o M., SD.  D Le Passayec de l’apostolat Kontroverstheologie. Die regula el des Franciscus Veronilus.
l’episcopat. Reflexions methodolog1iques. Le premier „SYHO1- CathMstr AVIIL, 1963,
posium ” internatıonal de theologie ogmatique fondamentale Z T1edT]! ilhelm Zur Deutung der kontro-

BıblSales (To Q0—— 21 verstheologischen Problematik. Mchn audıus erl (1963)
O1 O0Se: L’Eglise et les sacrements. XLVIIL, 122 Theologie un! Gemeinde VI; 6,80

1963, 262.DFF ORIg Leone agno, dottore dell’unita chlesa.
ıles, Body, Ssoul an sacramen-t. 1] XXIV, Ang XXXIX, 1962, 277—293

Ihe anı the christian unı DY Bevan.1963, 59 — +#8
B etier Zur katholis  en Sakr:  en- und ucharistie- E Oxford Univ. Pr. 963.X VIIL, 263 D.j con 11-43

Tre ThLZ AZAYIE 1963, Sp. 169— 186 e  e Bernard, S:} General proble: of ecumen1sm;
Mumm, einhar: „Wir erwarten ein en der zukünftigen 47-475 e  f 7 BernarTd, The Roman catholıc church;

Einiıge eobachtungen eschatologischen Aussagen. 706-95 Ro  7TAN K O; adımır Ihe orthodorxe church;
Edmund Schlink ZUum Ge- 96-13' en, Georfirey The church of England;ogma Denkstrukturen

Ernest The aptists; 147-164burtstag), GOo 152— 177 131-146 ayne,
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Huxta  e, John Congregationalism; 165-188 Ward, ueller, Franz: Sozialer Katholizısmus 1n Amerika.
MarTtcus Methodism: 189-213 Ro 5 5r The presby- AVIL, 1963, D

Max Gesammelt er. V1 T1iIten ZULX Sozlologıeterlan churches; 214:234 Kenneth Ihe ecumenical
un! W eltanschauungslehre Dn durchgesehene ufl Mit Zusatzenmovement ın the Brıtısh isles; 2357253 Rajalah

TIhe church OT1 Oou 18 kleineren Veröffentlichungen dQus Zeit der rıften  - hrsg.
A ugustin: Die Einheit der I15 (L’unione del Cristianl, m1t einem Anhang V, Marla Scheler. Bern, Mchn Francke

dt.) Trobleme und Prinziıplen, Hindernisse und ittel, Verwirk- (1963) 455 55 30,— .
LaTtTkın:. ounting the Counter-Atta: Ihe Romanungen un! ussıchten Frb/B, Bas, Wien: Herder (1963)

catnolic hierarchy and the destruction O1 parnellism., RPolF7 S,} 19,80
O GTregOTY, OS  > Progress and perspectives Ihe catholıc E Q 1963, 157—182

IOr christian unıty. ee: Ward 1962 Ä; 245 ues eOIg [Hrsg.| Ehe und Familie eutie und MOIGEN.,
euba, Louis: Christliche Einheıt ALIL, 1963, 83—99 [Fr.-J Wquermeling ugs Wiınfiried-Werk 1962 164

ange, Rudolf Sozlologische Gesichtspunkte ZUrT Caritas aufla recherche de l’unite chretienne. Dossiers
dem an Carıtaskr LXIV, 1963, 93—10.19062, 249— 268

Herbert The Political and soclal ideas OT Sı Au-Jürgen Wilhelm eu-De un die Anfange Deane,
einer ökumenischen Theologiıe IhVıat VIUILL, 961/62, 299—311 gustine. Lo ol1lumbıa University Press 1963 3506

Ham e4 1 Patrick The ecumenical movemen Christian TIeAdT! Naturrechtslehre, soziologische Theorie
un! Sozlalforschung. JbInstChrSozWiss I 1963, PE Aun1ity Maynooth 1962, 18—38

E 0oSse Gesetiz un! TrTeiNel 1 Katholizismu: Lu U,GTINYSON; de u  eologie oecumen1que” Coll-
Mechl XLVIIL, 1963, 1A82 Micch: Rex-Verlag 1963 117 5: 6,50

ti John Reflections ecumen1sm. Christian un1ıty a b 1 Y AL Das Selbs  estimmungsrecht der Volker. es  icht-
aynoo 1962, T1F 1CH Grundlagen und gegenwärtige Bedeutung. Mchn Berg-

stadtverlag ılhelm Korn 1963 276 Sr 1520Le sSeNs du lalogue oecumenique. CollMechl
Offene Fragen zwischen AÄArzten uUun! Juristien. ISg arl19062, BARZZ558

Forster. Miıt Belıtragen Ar arl eier Wu chter erlCI Heinrich: Glaube un Bekennen. E1N Beitrag Z Okume-
nıschen Dialog. Bas el  ar 96; Begegnung IL 165 StudBerKABay 7,80

ETD@; Walter ISg TODleme der Straifrechisreiorm.
111 Moraltheologie Richard ange Stu eutsche Verlagsanstalt 1963

Migue  Nnge de Espinal, OFMCap: Nocion de ‚DTEe serviıl Tiftenreıihe der Friedrich-Naumann->Stiftung ZUI
Polıtik und Zeitgeschichte V;: 9,80orden al descanso dominical. Exposicion histörico-doctrinal.

iıchTeo  ran AAL, 1958, 5—197; AALL, 1959, 5—145; XALV, IS Hans: Kirche und Pohlitik. 1ne geschichtliche Besinnung.
1961, 43— 88 chl 1963, 320—337

Da L.-B., La hierarchie axiologique des Veltus morales Dreler, iılhelm Zur gesellschaftspolitischen Zielsetzung der
selon saınt Ihomas ANng - d 1963, a DA sozialen Marktwirtschait AVIIL, 1963, 199—206

Nell-Breuning, (Oswald vOon, Gewerkschaiten un!: SO-Mongi  O, Da La religione le virtü soprannaturall.
5aggl1o sul pensiero dı T1T0ommaso. 5Sap 1962, 141-——173 zialordnung StdZ, Jg CLAAIT:; 1963,

K Antoni1us, SJ Duae opinliones eterodoxae C1Irca honesta- 181—191
tem SUusS matrımon11 vigenities in1ıt10 saeculo E: PerMor- Erliıe Frıtz emokralie, ufiorla und Führung Die Neue
(Canlııt LIL, 19063, 1935 Gesells:  afit A, 19063, 35—92

SO XLaLouls, CSSR Medicine el morale CNhez saınt Antonin Anton1o Iruyol Die Entstehung der Weltstaaten-
de Florence ©: ScEkccl 19063, o E A Gesellscha{it unNnNseiel Zeıt Mchn Pustet 1963

- 0OSe Diıie ellung der theologischen Tugend al  e, Walter Das Verhältnis der Jugend ZUT Politik
der 1e 1 übernatürlichen Organısmus der eele nach der Hermann Luchterhand-Verlag 1963 174 s 1 14,50
Te des Tanz VO.  - Z (Eıchst, Wien: FTanz- e, Ernst Der Faschismus 1n seiner poche Die Action
ales-Verl 1963) 104 Studıa Salesiana; A, — francalse. Der italiıenische Faschismus. Der Nationalsozialismus.

YyNC John J otles moral eology. hStudies Mchn Verlag 1per 1963 633 5: 35,— .
ZLN- 1963, D4 Z Boettcher, Erik, IHrsg.| Ostblock, EW! und Entwi  ungs-

Schaffner, tto Das Moralprinzip. IhQu GGE 1963, läaänder., kKkrengel Stu Kohlhammer 1963 173
ı E A Anton1o0 Teihnel 0S der Wirtschait MZ Kraus-

Elisabeth Vom Wesen un! VO der Entwicklung kopf-Verlag 196} 216 S 19,80
des Gewissens. Der ensch als Persönlichkeıit un! Problem Baerwald, T1IeAT! TEeIze ın der Wohlstandsgesellschaft
edenkschrift eions eis  ar‘ Mechn: (1963), Bericht un! Betrachtungen üuber 1ne Befiragung blinstChr-

hilippe: La conscıence actuelle certaine. ScEccl OZ  15S K 1963, 193203
1963, 227 —245

Antoijne, Pıerre: Conscience et 101 naturelle Etudes E Rolf Wähler- un Verbraucherbeeinilussung mpirische
rundlagen und theoretis Ansaäatze Stu Gustav Fischer

GCECGCAVH. 1963, 162—183 Verlag 1963 416 S, 44 ‚—Ya 11 O De reservatıone CasSsuuIlll ratione SUl. EstEcl
e  e b S Johannes: Entproletarisierung. OrdSoc AL, 1963,

XXXVIIL, 1962, 379—3838 457—486 57—60ermann: Das christliche Verständnis des Leidens
1963, Z OS ©  elsky, Helmut Die Zukunit des Menschen ın der 1N-

dustriellen Arbeitswelt Sozlale Welt AXULL, 1962, 97— 10
Dieter Dıe ünstlıche Insemination als 15  es und

Werner: Auswirkungen VO  - ohniormen und Lohn-
echtliches Problem BI£E Gieseking 1962 272 T1

ermittlungsmethoden auf die persönliche un! SsOzlale Zuifrieden-
ZU! euts  en un! Europäische: Zivil-, Handels- und Prozeß-
recht heit der Arbeitnehmer. JbInstChrSoz  1S5Ss i} 1963, 119—191

Bickenbach, Werner: Insemination, Sterilisatiıon und Priebe, Hermann: Um die Zukunit der Familienbeiriebe
derne Methoden der Geburtenkontrolle O{ffene Fragen ZW1- Innere Kolonisation ALL, 1963, 104—107

uÜGORN; ilippe: Situation signification de la theorie desschen Arzten und Juristen StudBerKABay Wu (1963),
83—104; eb 1052126 Boeckle, TaNnzZz: Inseminatıon, LTrO1S secieurs Revue d’Histoire Economique el Sociale ALIL,
Sterilisatiıon u oderne eihoden der Geburtenkontrolle 1963, 69—99
Moraltheologisches Korre{erat; eb N S | 4A44 Petiers,
arl ıunstliche Insemination, Sterilisation, mpfangn1sver- Kirchenrec

hütung. einschl. irch. Verwaltung Statistik)
- e s S BS L’'’insemination ar  1ıclelle et les lois de Dieu Kittel, Helmut Die Behinderung des Bischofs un! ihre Be-

et de l’Eglise. L’annee canon1ique VIIL, 19062, 837—94 ; 1D
ean La situatıon uridique des nfants hebung 1m Altertum Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung

nes de L’insemination artificielle inden 1962 158
Joulıa, Les classes et les axes ans L’administration desD Usu pilularum evıitare Conceptionem STUDPTO, sacremenis ei des Sacramen(taurx. Parlıiit ALIV, 1902,Ang 1962, Martinez Diez,v  — Eutanasla pecado eutanasıa delıto Lumen El epıtome hispanico. Una coleccion

XI, 1962, 121140 canonica espanola del siglo VIL MiscCom 1961,
Anomalie del problemi morTalıli. 5—90; AAXVIL, 1962,Bosio, G 0oSse: ymboll der Ehe un iıhre Bedeutung in derCivCatt [, 1962, 127—139 mittelalterl1;  en Kanonistık. Dienste des Rechtes 1n irche

T1Ss ozialwissenschadfiten aa Festschrıft Franz Arnold, Wiıen (1963), 271—288
GOdd}1}n; W./Goddijn, irche als Institution, Eine Duggan, Charles Twelith-century collections an

Einführung ın die Religionssoziologie (Godsdienstsoclologie, dt.) elr importance 1n English history. (Lo:) Univ. of London
Mz 1as Grünewald-Verlag (1963) 192 T1iten Ihe Athlone Pr 1963 AIV, 220 University of London

historıical tudies XIL; sh 45,—ZUT astoralsoziologie 11L; 14,80
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W iıie IS Constant de La legıtimation Dal marlage subsequent Il den atechismus Hrsg Hubert
CNez les romanıstes ei les decretalistes jusqu en 1650 Anvers: Fischer 4 7 durchges. Ü, erganzte uil Frb/B, Bas Herder
utieur 1962 (1963) VIIL, 117 5: 6,80.

Schulte, Tlandus, OFM De prım1s archidioeces1is Bahiae WÜürbel. Werner: Handbuch ZU Oösterreichıschen ate-
constitutionıbus 38680818 1707 promulgatıs. olleg10 An- ch1SMUSs der tholischen eligion. Mıiıt einem Geleitwort Y

Paul Rusch An ® Unser Glaube ott. Innsbr, Wien, Mech:ton10 1962 1069, 73]|
Gerard Abt Raphael Molitor als rifitsteller des Tyrolila 96; 141

Handbuch ZUMM katholis  en atechismusOrdensre: 1963, 1922203 Klemen?T“, Johannes:
Entstehung un echtscharakter der Vereinbarung Katechetische Stunden- un! Tafe  er. Hauptstück Unser

zwischen dem Bıschof VO Maınz und dem Oberreglierungs- Glaube ott. Wien, Mech: Herold 19062. 141 miıt
Ilustr.präsidenten VO Hessen-Pfalz VO. DIL1L bzw. Oktober

Karl rundfragen katholis  er Erziehung. Die1946 ZU. Errichtung der kath.-theol der Johannes-
Gutenberg-Universität 1n 141 kKR 1962, 15-66; prinzipiellen Erziehungslehren der Zyklika 1uUS A eE „Dıvıni

Das erhältnis der kath.-theol. der Johannes-Guten- illius magistr1” VO: 31 1929 Frb/B, Bas, Wiıien: Herder
erg-Universität ın Maınz dem Diözesanbischo nach der (1963) 107 Das pädagogische Gespräch; 560
Vereinbarung zwischen iırche un! aa& NO Dl BT Fur die Welt erziehen. Chancen und Versuchungen
bZzZw. Oktober 1946 Im Dienste des Rechtes 1n ırche U, der Erziehung Qus christlichem e1s (Wü:) Arena (1962)

Festschrift Franz Arnold, Wien 171—196 S, ; 15,60
E e 1 1n der christlichen Unterwelsung. Vorgelegt VO.  - TheodoraudIl1lus, OFM Ecclesia ei 1US. nalysıs critiıca

ODEIUMNL Josephi eın ont.Athen.Antoni1anum 1963 Z Filthaut Meh:; Oösel-Verl (1963) 173 T1Iten ZUX

138 StudAÄAnt lıre 1500 Katechetik IIL; 10,80; [enth.:] 9—32 'heo-
VT 0ose Die Berücksi  1gung der irchlichen Belange dor Die en 1n der christlichen Unterweisung; 3354

durch das Lehrerbildungsgesetz., Juristische Beilage OD O CTE, Franz, Wie denken die Jugendli  en eute
Z Klerusbla: No V, Jan 1963 ber die Juden?; Dellınger, Gerhard Dıe

en 1m atech1smus Romanus; BIZE e dolfKirche und aa J ean: L’Eglise catholique
Unser Bibelunterrich und die uden:;: 23-—1 SOrger,;,regime rancails de separatıon: Le pretre catholique TO1

francals, Desclee 1962 VIIL, 581 Karlheinz Das lte Jestament, Israel un! dıe en 1mM ate-

ezÖöfy, Ladislaus aa und Kirche ın Ungarn. (Rechts- chismus-Unterricht; 148— 171 S Gerhard Dıe en
OTITINEIN Jahrbuch {Ur Ostrecht ILL, 1962, DA 2FE ın der liturgis  en Unterweısung.

Siegfried: Das erhältnıs VOI und irche TRHRu B, eophil: Die religıöse Entscheidung der Jugend ıne
religionsphilosophis  e Untersuchung nach Nieders  r1ıften VO.  -auf der rundlage des Vertragskirchenrechits. AXILL,
Schülern beider Bekenntnisse 1n der Volksschule, der höheren1962, 28 1—300.
chule u. der Berufsschule Stu Klett-Verl (1963) 341Heinrich Das ischoiche obstat für Privat-

dozenten der eologie nach deutschem Konkordatsrecht. Eve TE an elr religıon. ee Ward
Im Diıenste des Rechtes 1n irche Festschrift Franz 196' 3106 D.; 4,50
Arnold, Wiıen 197 —218 Dreher, Bruno: Dıe Erneuerung der Bibelkatechese eute

OrhPBIl EXGEV- 1963, 170—179Pıo LO SpIr1to del dirıtto Canon1COo. Pdv ilanı 196°  D
1013 D. ; lıre 000.

C4AN aärdı: Ugo anuale d1 ammistrazione eccleslastica. x I  ban urg
(To:) arıetil (1962,) 910 D. ; lire 000 453 A lturgik. Gesamtredaktion arl Fer-

Andrieu-Guitrancour({(., Introduction l’etude du
dinand üller AB 1962, 189— 301

TOL1 general ei du TO1 canonique contemporaine. Fun A Osel, Die ıturglıe ın den Missionen. Der Bericht
ıre 196 XAVI, 1403

CO el umfaßt die TEe 955—1960 AL  S VII, R 1962, 512-—553
5 al COodi1go de derecho Canon1COo,

5 Balthasar Les pSaumes, priere chretienne. Temoigna-
ega: latıno castellano Canones 1—681, DOI Marcelino

Ge>S du i1ie siecle. La priere des heures Lex orandı XXV,
Cabreros de Anta, CM. e Madr Biblioteca de Autores

1963, 1Cristianos 1963 Biblioteca de Autores CT1-
st1anos GEXAXAMN: PC>S 140 a M T1dUSs Valı, OFM De habitudine m1ıssae ad SaCcrıf1c1um

Kun Hans: Veröffentlichungen ZUII Konzil Ein Überblick CTUCI1S apud commentatores atınos Epistolae ad Hebralos

hQu CAEXBS 1963, 56—82 ad Petrum ombardum. anzenze (Katanga): Sem Minus St.

COscar Vischer, Lucas: Zwischen wel Konzils- Paulus 962 XIL, Y2
CT,  mann;

F ean: iturglie un: Die ymboli der akra-
sessionen. Rückblick un Ausschau zweler protestantischer Be-

mente bel den Kirchenvatern (Bible et iturgıle. La theologie
obachter. EVZ erl (1963) 64 Oo11Ss SIr 4,80 ique des sacrements ei des fetes d’apres les Peres de

Rene: L’enjeu du concıle. 188 Bılan de la premiere
session @1 octobre decembre 1962 du eul. l’Eglise, dt.) Mech: 0Se. (1963) 397 S: 24 ,50.

Roland Die Ursprünge des Epiphanie{festes, Bild
96 133 un! Verkündigung. estgabe für Hanna ursch Geburtstag,

Ratzıngeis Joseph Die erste Sitzungsperiode des zweıten
(  20Vatikanischen ONZIils. Rückblick oln achem (1963) SundaYy an eucharist. Studlit IL, 1963, 3— 28

63 Hiılaire La place des lectures bibliques el patristiques
s Piet Reorganisation des Konzils ETfahrungen aus

de office latın. La priere des heures Lex orandı XXV,
der ersten Session ZUIH en der kommenden. WoWa

1963, 1963, 149 —165
Giovannı, SJ Un autorevole bilancl1o prima Le t1 al romano-germani1ique du dixieme siecle. Le text

Cäapiire,
110 CivCatt IV I' 1963, 534— 544 I1} (/N.N I—CCLVIII); par Cyrille oge collaboration

fase del Concı VEeC Elze. AÄAvec ullıs des collations laissees par
x L Pastoraltheologi und Katechetik Andrleu. Cd  < Biblıoteca Apostolica Vaticana 1963

369 D.;j I 445 Studi estl GK ISSGCCXUECaminada: Pastorale cateches.. Rovigo: Ist
Enr1ıco: La vıta COMUNE del jerlcl la iturgla,Padano d1 Artı Grafiche 1962 342 D. ; lıre 1 300 Ca  eOo,

E 81 Adelheid Das seelsorgerliche Gespräch Psychologische ıta del clero nel secolı XI XII, Vol 1, Miıl

Hinwelse ZULI Methode un! Haltung Vandenhoeck (1962) p SS A
Ruprecht 245 S 17,80. Christoph: Schleiermachers 1Iurgik Theorie und

Praxıs des Gottesdienste: bei Schleiermacher un! ihre geistes-dın A' 7 La preparatıon psychologique travaıl pasto-
ges  R Zusammenhange Vandenhoeck Ruprechtral NRThNh, y<  < LXXXV, 1963, ffentlichungen der Gesells  aft

Golomb, Egon Seelsorgsplanung 1n der Großstadt Entwurtf 96 183 Ver
eines Organisationsmodells., 1963, 129— 149 Liturgieforschung X; 19,80

La enOovaCclon liturgica ba]o Pio X11
U  D Philipp Bemerkungen ZULI ellung der sycho- o0]jas, Gabriel, Z  M
erapie ın der Seelsorge. An XVIIL, 1963, B uan eologla ıda I11, 1962, 106—1

FT4SOB, B., CM Psychanalysis apud cler1cos et relig10sos (FT G 1 OS  w ean et la iturgı RevGreg XL,
1962, 153secundum mon1ıtum Sanctı Offic1u ComRel 1962, 82-10'

La sSess10N du Concile et la iturgie QuestLitPa:COI E, M Y Psychotherapie el Psychologie. Rlom,
E LXIL, 1961, 352—370:;: ı .  DE LXIL, 1962, ALIV, 1963, 37— 52
234—250; LXXI LXÄIL, 1963, 746—258 abau, Principes generauxX de la reforme liturgıque

Y Armin: Der Seelsorger 1mM mit eelisch kranken prouves DPäar le concile Vatican Il 1963,
Menschen An XVII, 1963, 30—3

Werner: Homosexwualıität und Seelsorge. An G , Hans: Die Liturgiereform des atikanum I1 und die Wieder-Schöllgen, verein1gung der getrennien T15 usAlt 1963, 56-63XVIIL, 1963, 59—68.
Ka George iturgische Reiorm auf dem ZweitenSvoboda, Robert Unsere seelsorgliche Auseinandersetzung

Vatikanischen Konzil. LuthRu XIIT, 1963, 191— 204mıt den modernen Suchtgefahren. ThpQu CXI 1963, 90—99.
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XI T1Ss  1C Archäolo und unsKn OUX., andsSe* lturgıe de Jerusalem ET lectionnaires
armen1ens. Vigliles el annee liturgique. La prlere des heures ch ad © Herbert, SJ Sakrale uns StdZ,

LexX Orandı XXAV, 1963, 167—199 Jg XAVIILL, 1963, 274—289
nıazeflifi, Alexıs La ecture de Ancien ei du OuUuveau - (9)]  er and K(eith) UrTaV: Architecture anı CAr1S-

Jlestament ans le rıte byzantin, 201— 251 tian mean1ıngs. StudLlit D 1902, 115127
La celebration pascale VL 1963, Margherita La 92001 antıca 1SCrI1z1i0Nne co|l OINe del

e E $ Cristianı. Oom! LVIIL, 1902, 1164025
Le KO U X I Les graduels des dimanches apres la L, nion Das Bıld der irche auptmotive der esi:

1 ande der abendlän! uns Rgb Pustet (1962) 132 SPentecöte. EtGreg V, 1962, 119130
BT Abb Welt des aubens der uns ILlGUuyOo D ean: Peut-on prier ans la celebration liturgiquef

MaisD 1962, 61—84 Ouspensky, Leonıde ymbolı des orthodoxen irchenge-
Le D Charles A Y SVD Ihe silent recitation of the of baudes un! der one ymbol: des orthodoxen oriental.

Christentums ymboli. der Religionen A, Stiu 1902, 5.:3—90the IN ass. Bay aın Louls Diıvıne Word Missionarlies
Rom Die ew1lge 1mMm Biıild Geschichte Vorw. VO.  - asımir1962 XVI,

ste, Benedicta, OS  w Celebrare 1n der römischen iturgle- SChmM1 exX der GE usg Bauer Bern, Stu,
ano-sprache. ıne liturgie-theologische ntersuchung. Mcecian Wien: Scherz (1962) 288 miıt 739 Abb., Beil

Hueber 1 96: XL, 197 ulhst In 20; 1 der Ges I1IL; 08 ,— .
Of[tto| K [arl] Der Deckel des AÄAureus

VO.  - St Emmeran. kın oldschmiedewerk des ahrhunderts
E Religilöses und Brauchtium Mit Abb auf 26 Taf. Ba-Ba, IS e1tz 1963 159

Felicıano de entiosa, OFMCap La devocion Maria Studıen deutschen Kunstgeschichte 28,— .
espiritualidad de SA Francisco. LAÄLL, 1961, 249—274; BTanrn  enburger Evangelıstar. (Allgemeine Einführung

1962, B Z ose Gülden Kunstgeschichtl. Betrachtung: 1LUTr-
gleges  ıchtl Tklärung: ern Opfermann.) Düs SchwannDer historische Wert der Legenda malOor de

ea Hedwigi rtchSchlesKG 1962, 11962] 0 e 60 Faks,.; 04 ,—
A hn1Ss, A.., Escr1ıtos espirituals de santo Tomäas SC  HIA Z ermann: Der Schrein des eiligen erıDer':

TeolEspir V1, 1962, DE 345 Bilder: M-CGiladb Kühlen 96 - 5,80.
Heinrıch Dıie auges:  ichte des OSiers ZzeAMP6e; A 1 SJ Het dd.:  - vervoort Schreven Ghulden

1ın Zusammenarb. mıiıt NsSutu Denkmalpflege, Dres-ghebede-boecxken. OGE 1962, 129— 164
Debongnıle, Pıerre, CSSR Sainte Catherine de Genes: Vie den.) Plangestaltung VO  — ochen Helbig. Mıt 21 F1g., 155 Abb

ei doctrine d’apres des LTavauxXxX ts scMyst K VLE, 28 Plänen kademie- Verl 1962 21 S 1 45 B1l Abb
1962, XXIX, 1963, 3—— 31 152—171 Abhandlungen ächsıschen ademıe Wissensch  ten

Le1pz1lg Phil.-hist.  lasse LILL, M-Os 36,50M 1 SJ Grenade et Alcantera Deux anuels d’oralson
Herbert VOI1! Das Stützengescho. der Pisaner Dom-mentale. scMyst XXXVIIL, 1962, 447—460; 19063,

kanzel edanken ZU. Alterswerk (ilovannı Pisano. (Abb32— 44
A gnatian spirituality and modern eo. Alınarı KöOln, Opladen: es Verlag (1962) 96

DownRev DA 1962, 333—354 Veroö{iffent!l Arbeitsgemeinschaft Forschung Landes
Nordrhein-Westf. Geisteswissensch. CM 1Agresti, d1, Caterina de’Ricci. Fiırenze:

Fıs CHh e 1 ar Raphael Mann 1962) 267 mıiıt Abb.,Olschki 1963 178 Collana Riccianl. Onl
290 ADDb.; 80 ,— .er Marla, OE Doctrina Josephi Spiritu an

de contemplatıione infusa. De contemplatione ın scho Künzle, Paul Z.ur obersten der TEL T1ıaren auf atlaels Dis-
pula Oom!' LVIIL, 1962, 226—249Tereslana, 1962, 714— 757 Helmut Die ırche anta Marıa dell Orazliıone 018

Eul1log10o0 de la del Carmen, 3C  - El quietismo iIrente al
VO. Ferdinando Fuga 1n Rom Oom ! LVAUIL, 1962, 126—145.

magister10 sanj]uanista csobre la contemplacion. 353-426
JoDe,

Breton, Stanıslas ystique de la passlon, Etude SUT la Joseph: T1SLIUS ın er Welt (Photo-Nachw.: Alınarı
Wien, Düs Econ- Verlag (1962) 189 d 48 ‚— .

doctrine spirituelle de saınt Paul de la CTroix. Tourn:) TB OMS ON Erık [u.] Hiıldegard Dome, Kırchen
Desclee (1962) Uun! Kloster 1 Nach en orlagen. Frf/M

BA OKTIMONV; Paul aın eraphim of Sarov An 1Con OI eldlich 1962 256 mit Abb., Kt Dome, Kirchen und
Orthodox spirituality. EcumRev S 1963, 264—278 Klöster VILL; 16,80.

ombes, Te Sainte Therese de Lisieux modele de vıe lText VO. arcelle Auclair. Auswahl 111BT AT BSTEI
contemplative. De contemplatione 1n schola Teresilana, 1962, VO Michel Deon. Satzanordnung Von onJja napp Dt VO.  -

W aldemar Sonnta Bo erl Europaäalschen Bücherel
Barb anı Ihe spiritual teach1ng of Newman early Hieronimi1ı (1962) 139 S, ; 29,80

SEerTIMNONS. DownRev LEXOCS 1962, 220247 Angelo: Unbekannte Meisterwerke er italienischer
FoucC ould A Charles de Die geistlichen T1ıiLten Ecrits SP1T1- oldschmiedekunst aps enedl. irchengerät für San

uels du Pere de OUCOU. dt.) Wien, Mech: HerTtold (1963) Pietro 1n Bologna uUunster 1962, n
229 s 1 14,80 Gutfeld, LudwI1g: Von der DI1IS Chagall. udentum und

Bergmann, Hugo Martın er un! die vystik. artın uns Frkf/M er-Tamid-Verl 1963 30 S miıt Abb
uber, (Stu 265274 R ellx Neue Kirchen 1 Bıstum Aachen (F

Roustang, Francois: Une inıtiatıon la v1ıe spirltuelle, Mıt Vorw. VO.  - Johannes Pohlschneider ISg VO. Vereın
Desclee [&] de Brouwer (1963) Collection T15 Tristl. uns 1mM Erzbistum oln Bıstum Aachen.) M-CGiladb
Essals; Dbir 120. Kuhlen (1961) 140 mıiıt ADb., A4() Abb.; 24 —

f Juls-Geraud:) T1Iten AAA geistlichen en Ecrits BoOohm, Dominikus: Dominikus Bohm | Teilsamml. Geleitw. VOI

Joseph ardına. Frings. elitr VO. August ofIf a | uin.spirituels, dt.) (Wü:) Arena (1963) 244 5 15,80
CO 10 MFR a aıme: Cris1is la ida espiritual, Manresa Hugo Schmol1z Mchn, Schnell Steiner (1962)
V 1963, A47+—62 541 5 Abb mit Text; 835,—

W alter Ihe 1Ca. understandıng of spirıtuality. Schi ö m b:S- ilhelm ıne Kathedrale für okyo Münster
EcumRev S 1963, TT 1962, D C

CM Z TNS Vison un Führung 1n der chriıstlichen Mystik.,
EranJb XL, 1962, 117—169

Fuc D y D TODIemı1 S11. spirlitualita del lalcı. CivCatt Dıesem eit der Theologischen Revue liegen Prospekte folgen-
IEE 1962, 348—361 der Verlage De1i Mohr, übingen, Ferdinand Öningh,

aderborn, Vandenhoeck Ruprecht, Goöttiingen. Wir bittenVeul Pierre: La particıpatıon la liturgie, SOUTICEe de la
v1ıe spirituelle. als 19062, freundliche eäa!  ung.

(Aschendorftff, Münster (Westf.), 1963 Printed 1n GermanYy
lle echte, auch die des auszugsweisen Na:  rucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalien.

Schriftlieitung: Münster, Johannisstraße l  10 / Druck As  endorifische Buchdruckerel, Münster (Westf.
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit 1n die Bibliographi aufgenommen der rTezensiert.

ıne Verpfis  ung hierzu wiıird edoch VOoONn der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die Berufsausübung VOoOonNn Verlegern, Verlagsleitern un! euren VO.

11 1949 igentümer Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mıiıt Unterstützung der eutschen Forschungsgemeinschaft.
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(iovanni Battista
SOEBEN IS'T ERSCHIENEN

MONTINISteinkreuze
Erzbischof VO Mailand

1N Westfalen jetz PAUL VI
Von TLELHELEM RO  HEEBR z 240 Seıten
(davon Seıiten Kunstdruckpapier) mıt 1/1 Abbildun-
SCH, arten, kart. DM 27 50. Leinen 26,— Bezug
durch jede Buchhandlung.
Steinerne Kreuze eines bestimmten 1yps, nıedrig, wuch-
tıg, hne Korpus und me1st uch hne Inschrift, stehen
VO:  w den Pyrenäen bıs AD Kaukasus, VO'  e den nordıschen ERZIEHUNG
Ländern bıs ZU Südrand der Alpen hıer zahlreich,
dort vereıinzelt den Wegen
Anhand Jon 140 hervorragenden fotografischen Aufnahmen, einer ZUR
Verbreitungskarte und zahlreichen Aufzeichnungen und
Skızzen und durch Vergleiche mıt den anderen U1O-

päıschen Verbreitungsgebieten geht ılhelm Brockpähler
den Merkmalen und Besonderheiten dıeser alten enk-
mäler, iıhrer Bedeutung un iıhrer Geschichte nach, die
bıs 1n cdie chrıstliche Frühzeıit reicht und etzten Endes
ın dem vorchriıstlichen Brauche der Steinsetzung wurzelt.

VERLAG SC  RE UNSTER Wer 1st der NEUE Papst? Welche (redanken bewegen ıhn?
Welche <rele hat sıch gesetzt? Wır besıtzen dafür e1In
wertvolles Zeugn1s ın dem Hırtenbriefl, den Papst
Paul \V-E:: als och Erzbischof VO  } Maıiıland Wäl,
ach Abschluß einer ogroßen, mıi1t neuartıgen Metho-MAGISTRA
den gehaltenen 1ssıon 958 seine 1Özese VOlateinisch deutsch iıtalıeniısch tast Miılliıonen Katholiken richtete.

herausgegeben VO:  }

JOHANNES 5} Dieses Lehrschreiben schon damals War 6S in der
143 Seıten, kart., 14,— Welt beachtet legt seelsorgliche Leitgedanken eines

Oberhirten dar, der 1m Vertrauen auf dıe göttlıchenDiese Ausgabe des Rundschreibens MATER
unterscheidet sıch VO:  - den übrıgen Kräfite der modernen Welt vorbehaltlos zugewandt ist.

1m deutschen Sprachraum verbreiteten UrCcC. dıe Das Konzıl hat inzwiıischen bestätigt, wWas der damalıgeBeiıfügung des lateinischen un iıtalıenıschen Jextes. Erzbischof VO Maıiıland chrıeb Di1e Lıturgıe stelltWährend für den gewöhnlıichen eDrauc. der En-
zyklıka 1ın der sozıalen Arbeıt der deutsche Text heute das zentrale Problem der Seelsorge dar. »Die
genugt, ist für dıe wıssenschaftlıche Arbeıt der Erzıiehung SA Liturgie« 1m Sınne uUNsSeTES
lateinısche unentbehrlich. Er alleın ist authentisch. Papstes Paul\ steht och immer als Auifgabe VOTLT uns,
Der ıtalıenısche Text wırd beigefügt, da der Wort-

RS  EINUNG Übersetzt und ım Auftragelaut der ıtalıenıschen Fassung keine einiache ber-
setzung darstellt, sondern 1 wesentlichen diıe Vor- des Liturgischen Instatuts hrsg. JOn FerdinandKolbe Seiten,
lage für den lateinıschen lLext bildet Angesıchts kartomeert mıt Schutzumschlag 4, — EZUG durch Jededer offenkundigen Mängel der nıchtamtliıchen Buchhandlung.,Übersetzung sahen sıch dıe deutschen 1SCHNOIe
dazu veranlaßt, ine NEUEC Fassung NZUTCSCHL, dıe
S1IC. CHS den lateinıschen lext halten sollte.
Eıne Überprüfung dieser Fassung geschah Uurc.
katholische Sozjalwissenschaftler.

ERDINAN SCHÖNINGH
VERLAG SC  RE
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JOSEEN PASCHER
Das liturgische Jahr

781 Seiten, Leinen 30,—
Die Kenntnis des Kirchenjahres 1st für das SESAMLTE lıturgische Leben
VO  — großer Bedeutung. Der Verfasser wıll deshalb mit diesem uch
den Lesern die Möglichkeit geben, sich ber das Jahr der Kirche
informieren. Insbesondere soll CS eine für Priester, Ordensleute
un Katecheten se1n, die in den Schulen ber die Zeiten und Feste
der Kirche lehren en
[ )as übersichtlich gegliederte Werk erklärt nıcht NUr Einzelheiten,
sondern stellt uch liturgische Einheiten heraus und macht größere
Zusammenhänge deutlich
Das notwendige und langerwartete uch erscheint 1m September 1963

Früher ist erschienen: Sinngerechtes Brevierbeten

Seiten, broschiert 4,80
»Über Sinn, Verpflichtung un rechte Weiıse des Brevierbetens schreibt
Protf. Pascher kurz, klar, schön un aus großer ompetenz. Das AUS-

gereifte un wirklichkeitsnahe Werk wird jedem Brevierbeter eine
spürbare Hilfe se1InN.« Seele

Im September erscheint Liturgıe Gestalt und Vollzug
Joseph Pascher ZUT Vollendung se1ines Lebensjahres VO  — Freunden
un: Schülern gewidmet.
Herausgegeben Von Walter Dünrig.
256 Seiten; mit Karten un Bıldtafeln, Leinen 25,—
Der Band enthält Beiträge vieler namhafter Theologen.
Jle Bücher erhalten S1e in Ihrer Buchhandlung. Den soeben erschie-

Katalog mi1t unserfen theologischen Verlagswerken ordern
S1e bıitte be1 uns

M A HUEBER VERLAG MUNCHEN


